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Deutschlandpolitik 


Zwei  Saarländer 
luftleeren  Raum 


Ausiuhrlirh  wurde  diskutiert  über  den  B**-  überholt  ansieht  und  derer  nichtsabgewinnen  BgHgSk  Jsijä 

su(  h  des  Ministei  prasnlent»-n  Oskar  Lafont.ii-  kann.  Das  bekundete  er  bereits  vor  längerer  I 

ne  iSPDi  bei  Lru  h  Honet  ker  in  ( M-Herlin,  Zeit  nac  h  einer  Fernsehdiskussion,  «in  der  er  MWBp 

über  seinen  Plein,  ein  saarlandist  hes  Handels-  teil  na  hm  und  die  sich  mit  der  deutst.  hen  Frage  B^KKaHSk  'f)l 

bü,°  l,or<  /u  eröffnen,  und  über  seine  Forde-  befaßte.  Der  SPD-Politiker  machte  dabei  eine  Hwif^  ^*}t< 

r mg.  man  müsse  v.,  i  westdeut.se  her  Seite  aus  ree  ht  unglüt  klie  he  und  lulllose  Figur  und  ent-  tiak  ys  ^§«fl 

'  tih'i.e  l.»I)H-Staatsl)üigers<  halt  alter-  se  huldigte  sie  h.  kaum  waren  die  Kameras  aus-  ife,-  BSb 

kennen,  um. luduK  h/u  einem  ..norm,. len  Hei-  gese  haltet,  bei  ebenfalls  beteiligt,  n  Partei-  fflti  d% 

severkehr  zu  gelangen.  freunden  damit,  er  könne  nun  einmal  mit  der  liPf ' | I  |§| 

I  *e  v  ielerorts  geäußerte  Lriegung  faßte  der  ganzen  Thematik  mr  hts  anlangen. 

Pundesmi.iister  iu;  innen!.  :;f  .  ; ■  Beziehun-  I)<><  h  nur  mit  fehlendem  Wissen  und  |,er-  I 
s"  u  I  1  ■  : .  \\  :nd>-!.  t.  i<  I  >1  'reift  p.d  :n  sonli.  hem  Desinteiessi-  laßt  buh  Lafontaines  I 
'.,t'/ zu'.imi...  n,  .-I  se:  .empo; t,  daß  aus-  \'..;stoß iu<  hterklaien  «lergarents;  huldig-  :i.  I 
H'erei  iiiit  '  eu  . i a r  I a i ui . •  r ,  der : ,  ;  I:  dem  Krie-  Vielmehr  mar  ht  dieser  Fall  einmal  mehr  e\-  .  "•S;  "  - 

ge  Ire i  u oer  de  Zukunft  seines  Landes  ent-  emplarisr  hdeuthe  h.  daßesgerade beiden  So-  Lt '  . 

ssarÄÄÄs  nÄrdÄÄrÄÄ':  s.tr.Ä mssr  M  Er,eh  Honecker  ,n 

eseineDDR-Staatsbürgersc  halt,  so  Windelen,  zes  ergebenden  Verpachtungen  für  Bonn  Vorschläge  getthrden  die  Einheit  der  Nation  Foto  dp. 

.würden  DDR-Bürger,  die  zu  uns  kommen,  zu  endgültig  über  Bord  werfen  möchten.  Zwar  ..  «.  C"  f  l. 

Asylanten  degradiert’  und  die  West- Berliner  gab  es  von  den  Parteifreunden  pflichtschuldi-  Df^Cn  OCITl  viCnicr  UiplSlf 
in  eine  ausweglose  Lage  gebracht.  gen  Widerspruch,  doch  sowohl  Vogel  als  auch 

Der  Versuch  der  beiden  Saarländer  La-  Brandt  taten  dies  sehr  moderat.  Gabt  es  bei  £*“<  A.  _  1-  A.  7  lx  _T  __  -  * __  ^ IT/«»*  Jj  <1 

(ontaine  und  Honecker,  eine  Verbesserung  der  einem  zweiten  oder  dritten  oder  vierten  Vor-  VV  f*|T  Vfir  01||0|  yV 

wirtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  der  stoß  Lafontaines  oder  eines  Gesinnungsge- 

DDR  und  dem  Bundesland  anzubieten  für  den  nossen  überhaupt  noch  Widerspruch?  H.W.  -  In  Genl  ist  der  Alltag  wieder  einge-  für  das  Gespräch  mit  Gorbatschow  hat  seine 

Preis  der  Verfestigung  des  Status  quo  der  Tei-  Dabei  ist  die  Argumentation,  man  müsse  die  kehrt,  die  Hauptakteure  des  Gipfels  sind  in  Kritiker  voreilig  dazu  veranlaßt,  eine  neue 

lung  und  der  Anerkennung  der  Souveränität  DDR-Staatsbürgerschaft  anerkennen,  um  zu  ihre  Heimat  zurückgekehrt.  Ronald  Reagan  .Eiszeit’  vorauszusagen.  Nach  Genf  kann 
des  mitteldeutschen  Staates,  entbehrt  zudem  normalen  Reisemöglichkeiten  zwischen  West-  wurde,  als  er  dem  Kongreß  über  den  mit  Span-  hiervon  schwerlich  noch  gesprochen  werden. 
jeder  realistischen  Grundlage.  Denn  beson-  und  Mitteldeutschland  zu  gelangen,  äußerst  nung  erwarteten  Gipfel  berichtete,  mit  gera -  Vielmehr  wird  mnndnvnnaiisnehen  dürfen 
ders  großen  Handlungsspielraum  haben  of-  hohl.  Wieso  sollte  das  eine  das  andere  bedin-  dezu  überschäumender  Begeisterung  —  an  daß  dievanReaaan  und  seiner  Administration 
lensichtlich  weder  Lafontaine  noch  Honecker,  gen?  Steht  die  Mauer,  die  die  Deutschen  in  der  dersichselbstdieOppositionbeteiligte-be-  .  ,  Knnrentinn  Hen  Dinlnnerst  ermnn- 
So  ist  die  Zusage  des  DDR-Staatsratsvorsit-  DDR  einkerkert,  nur  deshalb,  weil  Bonn  von  grüßt.  Wenngleich  in  Genf  zunächst  auch  nur  iirhlt,nt  iihe,Henet  inHer  Ah^hlnnerUlnrnnn 
zenden,  in  .nächster  Zeit“  900000  Tonnen  einer  einheitlichen  Staatsangehörigkeit  aus-  Absichtserklärungen  erzielt  wurden,  so  .  •«.  _  d  ausaeoräate  Wunsch  zum 

Kohle  von  der  Saar  in  das  Gebiet  östlich  der  geht?  Und  warum  gibt  es  keinen  freien  Reise-  scheint  dennoch  der  Wert  dieser  Begegnung  .  . '  .  neitnmmenhei  Hen  vnrhnnHenen 

Elbe  zu  befördern,  bei  den  Saarbergwerken  verkehr  zwischen  der  DDR  und  Österreich,  in  einer  Verbesserung  der  atmosphärischen  p[0bjemen  eine  gemeinsame  Ebene  zu  lin- 
mit  Irritation  aufgenommen  worden,  weil  obwohl  es  in  diesem  Fall  eine  gegenseitige  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Super-  ^er).  Wjf  ^a^en  jn  unserer  Vorbetrachtung 
genau  diese  Exportmenge  schon  vor  längerer  Anerkennung  der  Staatsbürgerschaften  gibt?  möchten  zu  bestehen.  Roosevelt  ließ  sich  in  zum  Qenjer  Qjpfel  geschrieben  ein  Erfolg  er- 
Zeit  für  1 985  und  das  erste  Quartal  des  Jahres  Hinzu  kommt  die  Erkenntnis,  daß  eine  Aner-  den  letzten  Kriegsjahren  von  Stalin  überspie-  scj,ei-ne  uns  bereits  dann  qeqeben  wenn  Ost 
1986  vereinbart  worden  war.  Über  weitere  Lie-  kennung  der  Staatsbürgerschaft  für  alle  Zeiten  len,  die  Nachfolger  im  Weißen  Haus  wie  im  ^  Wes(  sjch  zu  wejler/n  Gesprächen  ver- 
ferungen  ist  im  Saarland  bisher  nichts  Konkre-  Fakten  schafft  —  eine  Erleichterung  der  KremlunterhieltengelegentlichKontakte.die  ejnbaren  —  und  das  dürfte  qeqeben  sein 
tes  bekannt.  Reisemöglichkeiten  hingegen  läßt  sich  jeder-  jedoch  keine  Klimaänderung  einbrachten.  J 

Auch  Lafontaines  Angebot  der  Anerken-  zeit  wieder  aufheben.  Olaf  Hürtgen  Reagans  Politik  und  seine  klare  Konzeption  Wer  mehr  erwarte^  haben  sollte,  dürfte 

nung  der  DDR-Staatsbürgerschaft  steht  recht¬ 
lich  im  luftleeren  Raum :  Das  Grundgesetz  geht 
von  einer  einheitlichen  deutschen  Staatsan¬ 
gehörigkeit  aus,  die  vor  allem  im  Artikel  1 16 
definiert  wird  und  sich  auf  das  Deutsche  Reich 
in  den  Grenzen  vom  31. 12. 1937  bezieht.  Wer 
daran  rütteln  will  und  unterschiedliche  deut¬ 
sche  Staatsbürgerschaften  einführen  möchte, 
der  würde  unweigerlich  mit  dem  Bundesver¬ 
fassungsgericht  kollidieren  und  hätte  auch 
keine  realistischen  Aussichten,  die  notwendi¬ 
ge  Änderung  des  Grundgesetzes  durchzuset¬ 
zen. 

Lafontaines  Vorstoß  zeugt  zum  einen  — das 
bestätigen  Politiker  und  Mitarbeiterausseiner 
engsten  Umgebung  —  von  mangelnder  Kom¬ 
petenz  und  fehlendem  Wissen  um  die  kompli¬ 
zierten  staats-  und  völkerrechtlichen  Aspekte 
der  deutschen  Frage.  Darüberhinausfehltihm 
jeder  Zugang  zur  nationalen  Frage,  die  er  als 
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verpflichtend,  und  die  endgültige  friedliche  Lösung  OcutSChländl 

der  offenen  deutschen  Frage  bleibt  einem  Frie- - - 

densvertrag  mit  Gesamtdeutschland  Vorbehalten. 

Bis  dahin  gilt  es.  sich  in  den  innerdeutschen  Be-  ■  _ a 

Ziehungen  nichts  abhandeln  zu  lassen,  was  unser  IJ 
Grundgesetz  aushöhlen  könnte.  In  diesem  Zusam- 
menhang  isteinö  jüngste  Aussage  des  Bundeskanz¬ 
lers  zu  begrüßen,  der  in  diesen  Tagen  erklärte:. Ich  ....  Jp|. 

kann  die  deutsche  Teilung  nicht  wegbringen.  Das  DIS  L U  UCI 
ist  eine  geschichtliche  Auflage,  aber  ich  halte  lest 
an  der  Einheit  der  Nation  im  Sinne  der  Präambel  Die  Nachricht  kl 
unseres  Grundgesetzes.  Das  ist  eine  Durststrecke,  recht  in  die  Advenl 
aber  das  heißt  für  mich,  das  Mögliche  zu  tun,  um  Deutschen  trennei 
Menschen  zueinander  zu  bringen.  Eine  Anerken-  quer  durch  Berlin  t 
nung  der  Staatsbürgerschaft  findet  mit  mir  nicht  Mjnen  rest,os  ab 

statt.  Das  wäre  eine  Vertiefung  der  Teilung.  Dafür  ,  ,  _ ,  ,  * 

bin  ich  nicht  zu  haben:  freuhch  und  das  sc 

Sollte  Honecker  tatsächlich  zu  einem  Arbeitsbe-  '^e"  dadurch  die  t 
such  an  den  Rhein  kommen,  so  wird  man  an  dem  für  mitteldeutsche 
Ergebnis  einer  solchen  Visite  ermessen  können,  ob  nicht  mehr  aushal 
hier  .ein  Mehr  an  Freizügigkeit  für  die  Deutschen'  Weg  in  den  Weste 
erreicht  oder  ob  nur  eine  Vertiefung  der  Spaltung  wollen,  etwas  redi 
Deutschlands  erstrebt  wurde,  für  die  er,  wie  Kohl 
sagte,  .nicht  zu  haben  Ist'.  _ 

Steht  die  Welt  vor  einer  Wende?  Diese  Frage,  im 
Zusammenhang  mit  Gerd  gestellt,  gebietet  noch 

eine  zurückhaltende  Antwort.  Unzweifelhaft  kann  j. 

in  Genf  der  Grundstein  für  die  Lösung  der  Probleme  uL 

auf  friedlichem  Wege  gelegt  worden  sein  —  nie-  r 

mand  aber  sollte  die  schweren  Steine  übersehen, 
die  aul  dem  Wege  liegen.  «SmV 

Neuer  Kreml-Kurs? 

Es  wäre  jedoch  verfehlt  anzunehmen,  der  Kreml 
würde  seine  Politikgrundsätzlich  und  von  heute  auf 
morgen  ändern.  Schließlich  werden  die  sowjeti- 
sehen  Ziele  aul  zwei  Ebenen  anvisiert.  Die  militari- 
sehe  Vernichtung  eines  Gegners  ist  eine  Möglich- 

keil,  die  durch  ideologische  Infiltration  zu  erzielen-  WK 

de  gesellschaftliche  Umgestaltung  ist  unzweifel-  fiÜM'r 

halt  der  risikolosere  Weg.  Schon  Clausewitz  stellte  /  ^ 

fest,  jeder  Sieger  ziehe  es  vor,  ohne  Kampf  in  ein 

erobertes  Gebiet  einzuziehen.  Lenin,  der  den  preu- 

Bischen  Reformator  studiert  hat,  hat  an  die  hier  zi- 

tierte  Stelle  seines  Handexemplares  dieses  Clau- 

se  wifi-ßuehes  geschrieben:  .Ha,  ha  I  Der  Mann  hat 

recht I  Wie  richtig!' 

So  gilt  für  den  Wesfen,  vor  allem  für  uns  an  der 
Nahtstelle  zwischen  Ost  und  West,  selbst  bei  ech¬ 
tem  oder  vermeintlichem  Tauwetterauch  weiterhin 
jenes  Wort,  wonach  Wachsamkeit  der  Preis  für  die 
Erhaltung  der  Freiheit  ist.  Hieran  hat  sichauch  nach 
Gerd  nichts  geändert.  Nicht  sehr  nobel 

Königsberg: 


Entschärfte  innerdeutsche  Grenze? 

Bis  zu  der  in  der  KSZE-Akte  verbürgten  Freizügigkeit  ist  es  noch  ein  weiter  Weg 


Die  Nachricht  klang  beruhigend,  sie  paßt  so  betrachtet  ist  der  Abbau  der  Schießanlagen 


recht  in  die  Adventszeit :  An  der  Deutsche  von 
Deutschen  trennenden  Grenze,  an  der  Mauer 
quer  durch  Berlin  wurden  Schießanlagen  und 
Minen  restlos  abgebaut.  Das  ist  natürlich  er¬ 
freulich  und  das  soll  auch  anerkannt  werden, 
weil  dadurch  die  unmittelbare  Lebensgefahr 
für  mitteldeutsche  Landsleute,  die  es. drüben" 
nicht  mehr  aushalten  und  den  risikoreichen 
Weg  in  den  Westen  .auf  eigene  Faust"  gehen 
wollen,  etwas  reduziert  werden  kann.  Näher 


Für  Ostpreußen  noch  gesperrt 

AA  und  polnische  Botschaft:  Sonderregelung  nur  für  Grenzverkehr 


.Königsberg  geöffnet."  Unter  dieser  Überschrift 
erschien  im  .Ostpreußenblatt"  vom  31 .  August  eine 
Meldung,  nachderes  polnischen  Staatsbürgern,  die 
ihren  Wohnsitzan  der  Demarkationslinie  zwischen 
dem  nördlichen  und  dem  südlichen  Ostpreußen 
haben,  möglich  ist,  in  den  sowjetisch  besetzten  Teil 
der  Provinz  einzureisen.  Dr.Ottfried  Hennig  (MdB), 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
Parlamentarischer  Staatssekretär  im  innerdeut¬ 
schen  Ministerium,  nahm  diese  Meldung  zum 
Anlaß,  beim  Auswärtigen  Amt  nach  Einzelheiten 
der  Einreiseregelung  zu  fragen.  Im  Antwortschrei¬ 
ben  des  Staatssekretärs  und  früheren  Botschafters 
in  Moskau,  Dr.  Andreas  Meyer-Landrut,  heißt  es: 
Die  polnische  .Botschaft  bestätigt  die  von  Ihnen  zi¬ 
tierte  Meldung  des  Ostpreußenblatts  vom  3 1 . 8.  in¬ 
sofern,  als  für  Grenzbewohner  tatsächlich  die  Mög- 


Auch  die  „staatliche  Einheit*4 

Durch  einen  Übermittlungsfehler  ist  in  der 
Folge  47/85  auf  der  Seite  1  in  dem  Artikel  von 
Dr.  Herbert  Hupka  MdB  unter  Punkt  3  ein 
wichtiger  Hinweis  weggefallen.  Selbstver¬ 
ständlich  muß  es  dort  heißen: ....  Es  wird  der 
Wille  bekundet,  die  .nationale  und  staatliche 
Einheit  zu  wahren'  und  die  Aufforderung  er¬ 
hoben,  ,in  freier  Selbstbestimmung  die  Einheit 
und  Freiheit  Deutschlands  zu  vollenden'." 


lichkeit  eines  kleinen  Grenzverkehrs  in  einer  Re¬ 
gion,  die  auf  sowjetischer  Seite  das  Königsberger 
Gebiet  und  auf  polnischer  die  angrenzenden  Woi¬ 
wodschaften  umfaßt,  eingeführt  worden  ist.  Diese 
Regelung  gilt  allerdings  nicht  für  den  Touristenver¬ 
kehr  aus  Drittländern.  Dieser  Touristenverkehr  ist 
nach  wie  vor  auf  die  bestehenden  Grenzübergänge 
beschränkt,  von  denen  sich  keiner  an  der  Nord¬ 
grenze  Polens  befindet.  Für  die  Ostpreußen,  die  den 
Wunsch  haben,  ihre  Heimat  wiederzusehen,  ist  das 
keine  erfreuliche  Nachricht.  Ich  bedaure  diese  In¬ 
formation  um  so  mehr,  als  die  langjährigen  Bemü¬ 
hungen  der  Bundesregierung  gegenüber  der 
UdSSR,  das  nördliche  Ostpreußen  wenigstens  in 
beschränktem  Maße  für  den  Besucherverkehr  zu 
öffnen,  bisher  zu  keinem  Ergebnis  geführt  haben." 
Staatssekretär  Dr.  Meyer-Landrut  hatte  sich  als 
Botschafter  in  Moskau  wiederholt  für  die  Einreise¬ 
genehmigung  für  Bundesdeutsche  nach  Königsberg 
eingesetzt.  So  bat  er  1981  Bundespräsident  Prof. 
Karl  Carstens,  dieses  Anliegen  dem  damaligen  so¬ 
wjetischen  Partei-  und  Staatschef  Breschnew  vor¬ 
zutragen,  was  dieser  dann,  mit  Hinweis  auf  seine 
Studienzeit  in  Königsberg,  auch  tat.  Wenngleich 
die  bisherigen  Vorstöße  bundesdeutscher  Politiker 
auch  ohne  Erfolg  blieben,  so  ist  die  neue  Regelung, 
wenigstens  Polen  die  Einreise  in  die  Hauptstadt 
Ostpreußens  zu  gewähren,  ein  Hoffnungsschim¬ 
mer.  Dr.  Ottfried  Hennig  versicherte,  daß  er  in  sei¬ 
nem  Bemühen,  für  die  Öffnung  der  Grenze  nach  Kö¬ 
nigsberg,  nicht  nachlassen  werde.  G.  A. 
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und  der  Minen  aber  kein  Fortschritt,  denn  Ge¬ 
fahr  für  Leib  und  Leben  droht  Flüchtlingen  — 
die  es  nur  in  Ost-West-Richtung,  aber  nicht 
umgekehrt  gibt,  weil  wir  im  Westen  die  Ent¬ 
scheidungsfreiheit  und  Freizügigkeit  unserer 
Bürger  respektieren  —  nach  wie  vor. 

Es  ist  deshalb  richtig,  daß  die  ressortmäßig 
zuständigen  Bundesminister  Heinrich  Winde¬ 
len  (Innerdeutsche  Beziehungen)  und  Dr. 


Zeichnung  aus  .Berliner  Morgenpost* 

Friedrich  Zimmermann  (Innenminister)  die 
Beseitigung  der  Minen  zwar  begrüßt  haben, 
aber  gleichzeitig  darauf  hinwiesen,  daß  damit 
die  Grenze  nicht  durchlässiger  wurde. 

Zeitweise  lagen  an  der  innerdeutschen 
Grenze  zwei  Millionen  Minen;  1970  hatte  der 
«erste  Arbeiter-  und  Bauernstaat  auf  deut¬ 
schem  Boden"  entlang  der  insgesamt  1 393  Ki¬ 
lometer  langen  unnatürlichen  Grenze  quer 
durch  Deutschland  ein  800  Kilometer  langes 
Minenfeld  angelegt;  Ende  1984  gab  es  noch 
immer  auf  einer  Länge  von  über  hundert  Kilo¬ 
metern  Bodenminen,  die  teilweise  in  drei  bis 
vier  Reihen  und  in  einem  Abstand  von  einem 
Meter  versteckt  waren.  Die  Minen  wurden 


Städtepartnerschaften: 


nach  und  nach  durch  Selbstschußanlagen  er¬ 
setzt.  Wenn  man  weiß,  wie  aufmerksam  zu¬ 
sätzlich  Beobachtungsposten  jede  kleine  Be¬ 
wegung  an  der  innerdeutschen  Grenze  in 
deren  Nähe  nur  wenige,  extra  kontrollierende 
Mitteldeutsche  «offiziell"  gelangen  können 
registrieren,  daß  Wachhunde  und  Flutlicht 
nach  einbrechender  Dunkelheit  dafür  sorgen, 
daß  den  Bewachern  nichts  entgeht  und  in  zu¬ 
nehmendem  Maße  die  Elektronik  eine  Hilfs¬ 
funktion  bei  der  Überwachung  der  Grenze 
einnimmt,  dann  muß  man  sich  wundern,  daß  es 
dennoch  in  der  Vergangenheit  mutigen 
Flüchtlingen  gelang,  diese  perfektionierte 
Grenze  zu  überwinden.  Die  Genugtuung  dar¬ 
über,  daß  Minen  und  Selbstschußanlagen  ab¬ 
gebaut  wurden,  wird  dadurch  erheblich  einge¬ 
schränkt,  daß  im  gleichen  Maße  die  weiter  zu¬ 
rückliegenden  «Schutzzäune"  als  zusätzliche 
Hürden  gegen  den  Freiheitsdrang  der  unfreien 
Bürger  ausgebaut  wurden,  daß  nach  wie  vor 
der  Schießbefehl  existiert.  Die  Freizügigkeit, 
die  Staats-  und  Parteichef  Erich  Honecker  vor 
über  zehn  Jahren  durch  seine  Unterschrift 
unter  die  KSZE-Schlußakte  von  Helsinki  zu 
fördern  versprach,  wird  unseren  mitteldeut¬ 
schen  Landsleuten  nach  wie  vor  verweigert; 
der  Staat,  der  offensichtlich  wenig  von  der  so 
oft  und  lautstark  behaupteten  Lebensqualität 
im  Machtbereich  der  SED  hält,  maßt  sich  an, 
die  Ausreise  seiner  Bürger  von  einer  Geneh¬ 
migung  abhängig  zu  machen.  Er  kassiert  seit 
Jahrzehnten  erhebliche  Beträge  für  den  Frei¬ 
kauf  von  Bürgern,  die  aus  politischen  Gründen 
hinter  Gefängnismauern  verschwanden. 

Ob  nun  Erich  Honecker  nach  diversen  An¬ 
kündigungen  und  Absagen  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  noch  als  .Weihnachtsmann"  in  die  Bun¬ 
desrepublik  kommen  wird  (wenn  es  sein 
neuer  Chef  in  Moskau  erlauben  sollte)  oder  ob 
es  erst  1 986  geschieht,  man  sollte  sich  von  die¬ 
sem  Besuch  nicht  zu  viel  versprechen.  Leider 
kann  man  ja  nicht  einmal  davon  ausgehen,  daß 
der  Saarländer  Honecker  —  den  es  offensicht¬ 
lich  seit  Jahren  zu  einem  Besuch  in  seiner 
Heimat  zieht  —  die  begrüßenswerte  mensch¬ 
liche  Reaktion,  die  Stätten  der  Jugend,  die 
alten  Freunde  wiederzusehen,  zum  Anlaß  des 
Nachdenkens  nutzt:  Zum  Nachdenken  dar¬ 
über,  daß  ein  ganz  erheblicher  Teil  der  knapp 
17  Millionen  Mitteldeutschen  und  Ost-Berli¬ 
ner  den  gleichen  Wunsch  hat  und  Honecker 
den  meisten  seiner  Untertanen  die  Erfüllung 
dieses  Wunsches  verweigert. 

Dr.  Siegfried  Löffler 


Kein  völkerrechtlicher  Freibrief 

Bundesregierung  spricht  sich  für  einfache  Rahmenvereinbarungen  aus 

Die  Bundesregierung  ließ  durch  den  Staatsmini-  Um  der  Gefahr  zu  entgehen,  daß  deutsch-sowjeti- 
ster  im  Auswärtigen  Amt,  Jürgen  Möllemann,  er-  sehe  Städtepartnerschaften  —  und  Gleiches  gilt  für 
klären,  daß  sie  «grundsätzlich  Städteverbindungen  Partnerschaften  mit  Städten  im  gesamten  Ostblock 
zwischendeutschenund  sowjetischen  Kommunen,  —  als  völkerrechtlicher  Freibrief  ausgelegt  werden 
sofern  diese  bürgemah,  auf  der  Basis  der  Gegensei-  können,  empfiehlt  die  Bundesregierung  zu  Recht, 
tigkeit  und  unter  Wahrung  der  Kommunalverfas-  derartige  Städteverbindungen  nicht  auf  der  Basis 
sung  verwirklicht  werden,  begrüßt".  Diese  Erklä-  eines  .Partnerschaftsvertrags’  abzuschließen,  son- 
rung  war  durch  eine  Frage  aufgrund  der  jüngsten  dern  als  .einfache  Rahmenvereinbarung"  zu  verab- 
deutsch-sowjetischen  Partnerschaft  zwischen  den  reden.  Hier  ist  auch  an  die  Empfehlung  des  Deut- 


Städten  Duisburg  und  Wilna  ausgelöst  worden.  Die 
Sowjetunion  hat  diese  Städtepartnerschaft  als  die 
fünfzehnte  der  letzten  Jahre  in  ihren  Verlautbarun¬ 
gen  hoch  gepriesen.  Die  16.  Städtepartnerschaft 


sehen  Städtetages  anzuknüpfen,  indem  darauf  zu 
verweisen  Ist,  daß  die  Einbeziehung  Berlins  nach 
wie  vor  ein  ungelöstes  Problem  ist. 

Das  Bestreben  deutscher  Kommunen,  zu  neuen 


zwischen  Oberhausen  und  Saporoshje  ist  bereits  Städtepartnerschaften  zu  gelangen,  ist  aber  nicht 


angekündigt.  Bei  einer  Stadt  wie  Wilna,  von  der  So¬ 
wjetunion  als  «Hauptstadt  Sowjetlitauens"  be¬ 
zeichnet,  und  der  Partnerschaft  mit  einer  Stadt  der 
Bundesrepublik  Deutschland  stellt  sich  die  Frage, 
obdamitnichteine  Anerkennungder  Annexion  Li¬ 
tauens  und  der  anderen  beiden  baltischen  Staaten 
Lettland  und  Estland  durch  die  Sowjetunion  a  usge- 
sprochen  wird. 

Die  Bundesregierung  hat  soebeg  erst  bekräftigt, 
daß  sie. die  Annexion  der  baltischen  Staaten  durch 


nur  gleich  einem  neuen  modischen  Trend  auf  die 
Sowjetunion  gerichtet,  sondern  auch  auf  die  Volks¬ 
republik  Polen.  Hier  stehen  |edoch,  wie  der  SPD- 
Bundestagsabgeordnete  Horst  Sielaff  sich  in  War¬ 
schau  sagen  ließ,  die  Patenschaften  zwischen  den 
Städten  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  den 
Heimatstädten  der  Vertriebenen,  fast  durchweg  in 
den  fünziger  Jahren  feierlich  beschlossen  und  bis 
heute  behutsa  m  gepflegt,  i  m  Wege.  Es  wurde  daher 
von  der  SPD  empfohlen,  diese  Patenschaftenaufzu- 


die  Sowjetunion  nicht  anerkennt.  Diese  Haltung  hat  kündigen,  um  dann  auch  in  den  Genuß 


in  wiederholten  Erklärungen  der  Bundesregierung 
auch  im  Deutschen  Bundestag,  Ausdruck  getan- 


deutsch-polnischer  Städtepartnerschaften  zu  ge¬ 
langen.  Ein  rot-grünes  Bündnis  im  Kreise  Aachen 


Für  Anzeigen  gilt  Preisliste  Nr.  21 
Telefon  (0  40)  44  6541  (mit  Anrufbeantworter)  und  44  6542 


,  .  .  ,  ,  w  i  uuimma  um  weise  «acnen 

den  .  Übrigens  hat  auch  der  Moskauer  Vertrag  des  hat  es  bereits  fertig  gebracht,  die  Patenschaft  zwi- 
Jahres  1970an  dieser  Nichtanerkennung  nichts  ge-  sehen  dem  Kreis  Aachen  und  dem  Kreis  Breslau 
ändert.  Es  darf  auch  nicht  auf  dem  Umweg  einer  aufzukündigen,  in  der  Erwartung,  nunmehr  eine 
Städtepartnerschaft  der  Anerkennung  der  sowjeti-  Partnerschaft  mit  einem  polnischen  Gesprächs- 
sehen  Annexion  der  baltischen  Staaten  Vorschub  partner  abschließen  zu  können.  Man  kann  über  so 
geleistet  werden.  Esmußdarumalsunmißverständ-  viel  Gefälligkeit  bei  gleichzeitiger  Aufgabe  deut¬ 
liche  Warnung  verstanden  werden,  daß  seitensder  scher  Rechtspositionen  im  Ostblock  nur  Beifall 
Bundesregierung  erklärt  wird,  sie.  würde  es  begrü-  klatschen* 

ßen  wenn  die  in  Frage  kommenden  deutschen  Es  ist  richtig  und  sollte  auch  ernst  genommen 
Städte  unsere  Nichtanerkennung  der  Annexion  werden,  was  die  Bundesregierung  so  formuliert  hat 
dieser  -  baltischen  -  Staaten  durch  die  Sowjet-  «Vereinbarungen  zwischen  deutschen  und  sovljeti- 
umon  Rechnung  tragen  und  insbesondere  nationale  sehen  (und  Gleiches  gilt  für  den  ganzen  Ostblorkt 
beziehungsweise  gesamtstaatliche  Bezüge  in  Ver-  Kommunen  stellen  keine  völkefmchthchen  Ver- 
einbarungstexten  vermeiden  würden  .  efnbarungcn  dar.  die  den  Bund  binden  konnten.* 
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Die  sowjetischen  Fanfaren  zum  40.  Jahrestag 
des  .antifaschistischen  Sieges*  über  Hitler- 
Deutschland  sind  in  diesem  Frühjahr  von 
zahllosen  massenmedialen  Kommandohöhen  im 
Westen  in  der  üblichen  selbst  mörderischen  Perfek¬ 
tion  mitbedient  worden.  Erneut  richteten  sich  die 
Scheinwerfer  der  veröffentlichten  Weltmeinung 
auf  das  angeblich  alleinschuldige  Deutschland  und 
seine  damalige  totalitäre  Diktatur.  Die  andere  tota¬ 
litäre  Diktatur  der  Epoche  blieb  wieder  einmal  in 
diskretem  Dunkel  oder  Halbdunkel.  Zwar  ist  der 
deutsche  Bundespräsident  in  seiner  Rede  zum  8. 
Mai  im  Bundestag  auch  auf  den  Pakt  vom  23.  August 
I939eingegangen  mit  der  zutreffenden  Bemerkung, 
der  Pakt  sei  geschlossen  worden,  .um  Hitler  den 
Einmarsch  in  Polen  zu  ermöglichen.  Das  war  der 
damaligen  Führung  der  Sowjetunion  voll  bewußt*. 
Tatsächlich  ging  es  Stalin  aber  um  weitaus  mehr  als 
nur  darum  (wie  Richard  von  Weizsäcker  formulier¬ 
te!,  Hitlers  Angriff  auf  Polen  .in  Kauf  zu  nehmen,  um 
sich  am  Ertrag  zu  beteiligen*.  Es  ist  an  der  Zeit,  auf 
die  geradezu  exemplarische  Bedeutung  des  Pakts 
der  beiden  totalitären  Diktatoren  für  das  Verständ¬ 
nis  der  sowjetischen  Langzeit-Strategie  gegen  den 
Westen  aufmerksam  zu  machen.  Aus  Stalins  Sicht 
war  sein  Pakt  mit  Hitler  die  Initialzündung  nicht  nur 
zur  Zerschlagung  Polens,  sondern  des  gesamten 
von  den  Friedensmachern  des  Jahres  1919  geschaf¬ 
fenen  ost-mitteleuropäischen  .Cordon  Sanitaire* 
von  Finnland  bis  zum  Schwarzen  Meer.  Und  dieser 
geplante  Einsturz  der  .zwischeneuropäischen*  Puf¬ 
ferzone  (zwischen  Deutschland  und  der  Sowjetuni¬ 
on)  sollte  nur  der  erste  Schritt  sein  zur  Zerschlagung 
des  europäischen  Staatensystems  von  1919  insge¬ 
samt,  der  Beginn  einer  neuen  Phase  weltrevolutio¬ 
närer  Expansion.  Aus  der  Distanz  von  nunmehr  46 
Jahren  zu  den  Ereignissen  im  Sommer  1939  .erge¬ 
ben  sich  wichtige  Verschiebungen  der  Perspektive. 
Hitler  und  das  nationalsozialistische  Deutschland 
büßen  ihre  zentrale  Stellung  ein  und  werden  zu  bei¬ 
nahe  episodenhaften  Erscheinungen,  ja  fast 
Schachfiguren  im  Rahmen  einer  schon  von  Lenin 
konzipierten  Langzeitstrategie  zur  Unterwerfung 
der  .kapitalistischen'  Welt.  Bei  der  Verwirklichung 
dieses  großangelegten  Konzeptes  hat  Stalin  eine 
Rolle  gespielt,  die  von  der  bisherigen  Geschichts¬ 
forschung  meist  noch  nicht  in  ihrer  ganzen  Bedeut¬ 
samkeit  erfaßt  worden  ist*  (Ernst  Topitsch,  Stalins 
Krieg). 

Es  geht  dabei  nicht  um  eine  Entlassung  Hitlers. 
Seine  Verantwortlichkeit  bleibt.  Doch  ist  der  Ver¬ 
weis  auf  sie  bestenfalls  die  halbe  historische  Wahr¬ 
heit.  Tatsache  Ist,  daß  Stalins  Pakt  mit  Hitler  diesem 
dieentsc heidende  Rückendeckung  für  die  Entfesse¬ 
lung  des  Angriffs  auf  Polen  bot.  Dieses  Einverständ¬ 
nis  war  das  auslösende  Moment  zum  Zweiten  Welt¬ 
krieg,  das  die  sowjetamtliche  Geschichtsschrei¬ 
bung  bis  heute  zu  leugnen  versucht,  .um  die  Ver¬ 
antwortung  für  den  Krieg  zwischen  Hitler  und  den 
Westmächten  aufzuteilen;  doch  an  Stalins  Mitwir¬ 
kung  kann  kein  Zweifel  bestehen.  Die  Sowjets  wuß¬ 
ten,  daßder  Pakt  mit  Hitler  den  Krieg  bedeutete  und 
sie  fürchteten  im  Sommer  1 939  nur  eines:  eine  Ver¬ 
zögerung  des  Kriegsausbruchs‘(Lothar  Ruehl,  Ruß¬ 
lands  Weg  zur  Weltmacht).  Auch  Andreas  Hillgru- 
ber  hat  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  daß  das  Vor¬ 
dringen  der  Sowjetunion  nach  Mitteleuropa  kei¬ 
neswegs  .als  bloße  Reaktion  auf  den  deutschen  An¬ 
griff  hingestellt  werden*  kann.  Vielmehr  handelt  es 
sich  um  die  Realisierung  eines  Programms  großen 
Stils,  .die  sowjetische  Machtsphäre  in  Europa  — 
nach  der  einkalkulierten  Niederlage  Deutschlands 
im  Weltkrieg  —  in  Frontstellung  gegendie  USA  und 
Großbritannien  bis  ins  Zentrum  des  Kontinents  zu 
erweitern*.  Stalins  Pakt  mit  Hitler  gab  diesem  grü¬ 
nes  Licht  für  seinen  Angriff  auf  Polen.  Anders  als 
Hitler  glaubte  Stalin  jedoch  nicht  an  die  Begrenz- 
barkeit  des  Konflikts  auf  einen  kurzen  deutsch-pol¬ 
nischen  Waffengang.  Als  der  bessere  politisch-re¬ 
volutionäre  Stratege  ging  er  vielmehr  davon  aus, 
daß  es  nun  zu  dem  von  ihm  seit  langem  erwarteten 
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und  gewünschten  .zweiten  imperialistischen 
Krieg*  zwischen  den  .faschistischen*  Mächten  und 
den  westlichen  Demokratien  kommen  werde,  von 
dem  er  hoffte,  daß  er  (wie  1914/18)  lange  dauern  und 
die  Konfliktparteien  entscheidend  schwächen 
würde,  was  schließlich  der  Sowjetunion  ein  Eingrei¬ 
fen  zu  einem  günstigen  späteren  Zeitpunkt  ermög¬ 
lichen  sollte  im  Interesse  eines  nachhaltigen  Fort¬ 
schritts  des  .revolutionären  Weltprozesses*. 

Wir  besitzen  zahlreiche  authentische  Äußerun¬ 
gen  Stalins,  deren  Quellenwert  durch  seine  .kon¬ 
kludenten  Handlungen",  d.  h. seine  tatsächliche  Po¬ 
litik  noch  verstärkt  wird.  Zwei  von  ihnen  sollen  hier 
angeführt  werden. 

Gleichsam  die  Faustskizze  von  Stalins  Überle¬ 
gungen  und  Politik  bis  1 939  und  darüber  hinaus  lie¬ 
fert  bereits  seine  Rede  auf  der  Plenartagung  des 
Zentralkomitees  der  KPdSU  am  19.  Januar  1925,  in 
der  er  zunächst  für  eine  Stärkung  der  industriellen 
und  militärischen  Macht  der  Sowjetunion  eintrat, 


Der  Pakt  der  beiden  totalitären  Diktatoren  vom 
23.  August  1939,  seine  Vor-  und  Folgegeschichte 
zeigen  sich  als  ein  gewaltiges  Pokerspiel  um  Krieg 
und  Frieden,  das  Schicksal  Europas,  ja  —  wie  sich 
bald  zeigen  sollte  —  der  ganzen  Welt.  In  einer  Mi¬ 
schung  aus  va-banque-Spielertum  und  Hybris 
tappte  Hitler  in  die  Falle  des  von  nun  an  von  Stalin 
Abhängigen  und  Erpreßbaren,  aus  der  es  für  ihn 
kein  Entrinnen  mehr  gab.  Den  ersten  Kaufpreis 
hat  te  sich  Stalin  bereits  durch  das  Geheime  Zusatz¬ 
abkommen  des  Pakts  vom  23.  August  gesichert,  das 
übrigensnicht  einmal  dem  Obersten  Sowjet  bei  sei¬ 
ner  (bereits  am  30.  August  eilends  vorgenommen) 
Vertragsratifizierung  bekannt  war:  die  Annexion 
der  sogenannten  ostpolnischen  Gebiete.  Als  Hitlers 
Armeen  dann  im  Sommer  1 940  im  Westen  standen, 
folgten  die  baltischen  Staaten  nach,  die  Hitler  eben¬ 
falls  bereits  geopfert  hatte,  nun  aber  auch  schon  — 
vom  Geheimen  Zusatzprotokoll  nicht  mehr  ge¬ 
deckt  —  Bessarabien  und  die  nördliche  Bukowina. 
Die  nächste  Runde  des  Pokers  und  der  Erpressung 
eröffnete  der  sowjetische  Außenminister  Molotow 
bei  seinem  Berlin-Besuch  im  November  1940.  Inder 
Geschichte  des  Zweiten  Weltkriegs  bezeichnet 
dieser  Besuch  einen  ganz  wichtigen  Punkt.  Der  Gast 
aus  Moskau  ließ  nun  keinen  Zweifel  mehr  daran, 
.daß  er  die  im  Vorjahr  erfolgte  Abgrenzung  der  In¬ 
teressensphären  nur  als  Teillösung  betrachtete,  die 
durch  die  seitherigen  Ereignisse  überholt  sei*.  Mo- 
lotows  Berliner  Forderungen  ließen  die  Katze  aus 
dem  Sack, alsernichtnur  Rumänien,  Bulgarien  und 
Finnland  als  sowjetrussische  Interessensphären 
beanspruchte,  sondern  auch  die  türkischen  Meer¬ 
engen  und  die  dänischen  Ostseeausgänge.  Verge¬ 
bens  suchten  Hitler  und  Ribbentrop  Moskau  nach 
Süden,  zum  Persischen  Golf  und  zum  Indischen 
Ozean  hin  abzulenken  und  damit  als  Bundesgenos¬ 
sen  gegen  die  Angelsachsen  zu  gewinnen.  Molotow 
ließ  demgegenüber  jetzt  erstmals  den  sowjetischen 
Würgegriff  deutlich  werden.  Seine  faktische  Auf¬ 
forderung  zur  Unterwerfung  geschah  bereits  auf 
dem  Hintergrund  der  sich  abzeichnenden  .antifa¬ 
schistischen  Kriegskoalition*.  Hitler  meinte  nun, 
sich  aus  dem  von  ihm  selbst  geknüpften  Netzdurch 
einen  raschen  Verzweiflungsschlag  gegen  die  So¬ 
wjetunion  noch  befreien  zu  können.  Stalin  hielt  die¬ 
sen  selbstmörderischen  Angriff  lange  für  unwahr¬ 
scheinlich,  bereitete  sich  seinerseits  jedoch  inten¬ 
siv  —  trotz  aller  Friedens-  und  Loyalitätsbekun¬ 
dungen  gegenüber  Berlin  —  auf  das  sowjetische 
.Auftreten*  im  kapitalistischen  Krieg  (entspre¬ 
chend  sei nem  Konzept  von  1925)  vor.  Im  April  1 94 1 
entlastete  er  sich  durch  einen  Nichtangriffsvertrag 
mit  Japan  vorsorglich  an  seiner  Fernostfront  und 
rettet  damit  wohl  die  Existenz  der  Sowjetunion.  Daß 
er  keineswegs  von  Hitlers  Angriff  überrascht 
wurde,  zeigt  seine  direkte  Übernahme  der  Staatslei¬ 
tung  am  7.  Mai,  zeigen  auch  öffentliche  Äußerungen 
wie  die  vor  der  sowjetischen  Militärakademie  im 
Frühjahr  1941,  zeigen  nicht  zuletzt  seine  militärl- 
SED-Chef  Ulbricht  1956  vor  dem  Inzwischen  abgerissenen  Stalin- Denkmal  In  Ost-Berlin:  sehen  Vorbereitungen,  die  bis  spätestens  1942  ab- 
Die  sowjetische  Präsenz  in  Deutschland  und  Mitteleuropa  geht  auf  die  intelligente  Taktik  des  geschlossen  sein  sollten, 
einstigen  Kreml-Herrschers  zurück  Foto  Archiv 

Das  bekannte  Wort  eines  deutschen  Journalisten 
namens  Karl  Marx  vor  über  100  Jahren,  die  russi¬ 
sche  Politik  der  Expansion  sei  .unwandelbar  wie  ein 

um  jeder  Situation  .bei  Verwicklungen  in  den  uns  Gangart  von  Hitlers  Revisionspolitik  ab  1935  (Wie-  Fixstern*,  hat  sich  in  diesem  Jahrhundert  ein- 
umgebenden  Ländern*  gewachsen  zu  sein.  Dies  be-  dereinführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht,  März  drucksvoll  bestätigt, 
deutete  zwar  nicht,  wie  Stalin  weiter  ausführte,. daß  1935,  Einmarsch  in  das  entmilitarisierte  Rheinland, 

wirineinersolchenSituationunbedingtaktivgegen  März  1936)  bei  Stalin  Zweifel,  ob  sich  Hitler  nicht  Der  von  Stalin  erwartete  und  durch  seinen  Pakt 
irgend  jemand  auftreten  müssen ...  Sollte  aber  der  auch  bald  —  und  vor  Abschluß  des  .Aufbaus  des  mit  Hitler  aktiv  herbeigeführte. zweiteimperialisti- 
Krieg  beginnen,  so  werden  wir  nicht  untätig  zuse-  Sozialismus*  in  der  Sowjetunion  —  gegen  ihn  wen-  sehe  Krieg*  führte  —  trotz  der  nach  Stalins  Kalkül 
hen  können  —  wir  werden  auftreten  müssen,  aber  den  könne.  Zudem  plagte  ihn  stets  die  Furcht  vor  durch  Hitlers  va-banque-Angriff  verfrühten  Ver- 
wir  werden  als  letzte  auftreten,  um  das  entschei-  der  kapitalistischen  Einheitsfront  gegen  die  So-  Wicklung  in  ihn  —  zu  der  von  ihm  geplanten  Zer- 
dendeGewichtindie  Waagschalezu  werfen, einGe-  wjetunion,  die  Hitlers  Revisionspolitik  nach  Osten  trümmerungdeseuropäischenStaatensystems.Die 
wicht,  das  ausschlaggebend  sein  dürfte*.  Wenige  ablenken  konnte.  Dies  führte  ihn  in  der  Folgezeit  zu  am23.Augustl939ausgelöstezweiteFlutwelleder 
Jahre  später  (1931)  äußerte  sich  der  sowjetische  dem  zeitweiligen  Versuch  einer  Rückversicherung  Weltrevolution  brachte  Moskau  den  Triumph  der 
Diktator  zu  dem  führenden  KPD-  und  Komintern-  bei  den  Westmächten  gegen  Hitler-Deutschland  Hegemonie  über  das  halbe  Europa,  deren  Auswei- 
funktionär  Heinz  Neumann  ganz  ähnlich,  worüber  im  Zeichen  der  sogenannten  .Kollektiven  Sicher-  tung  zur  Hegemonie  über  ganz  Europa  heute  nur 
dessen  Ehefrau  Margarete  Buber-Neumann  berich-  heit*  (Militärpakte  mit  Frankreich  und  der  Tsche-  notdürftig  durch  die  militärisch-politische  Präsenz 
tet:  .Es  gehörte  zu  den  Eigenarten  des  Generalse¬ 
kretärs  der  KPdSU,  seine  Befehle  und  Ansichten  in  _ 

Suggestivfragen  zu  kleiden.  Während  dieser  Unter¬ 
haltung  suchte  Neumann  seine  Politik  (in  Deutsch¬ 
land,  gegenüber  der  SPD;  K.  H.)  mit  der  zunehmen¬ 
den  Bedrohung  durch  die  Nazis  zu  rechtfertigen, 

Stalin  unterbrach  und  fragte:  .Glauben  Sie  nicht  choslowakei  1935).  Die  Hinnahme  des  Anschlus-  der  Vereinigten  Staaten  im  Westteil  des  alten  Kon- 
auch,  Neumann, daß, fallsinDeutschlanddieNatio-  sesösterreichs(März  1938)  sowie  des  Sieges  Gene-  tinents  verhindert  wird.  Nur  die  .unentschuldbare 
nalisten  (Nationalsozialisten;  K.  H.)  zur  Macht  ra|  Francos  im  spanischen  Bürgerkrieg  durch  die  Ignoranz  gegenüber  der  Natur  des  russischen 
kommen  sollten,  sie  so  ausschließlich  mit  den  We-  Westmächte,  dann  aber  vor  allem  das  Münchener  Kommunismus*,  die  einst  George  F.  Kennan  beim 
sten  beschäftigt  sein  werden,  daß  wir  in  Ruhe  den  Viermächte-Äbkommen  (September  1938),  das  die  amerikanischen  Präsidenten  Franklin  D.  Roosevelt 
Sozialismus  aufbauen  können?'...  Wir  versuchten,  Sudetengebiete  Deutschland  übergab  und  von  dem  beklagte  und  die  auch  in  der  Gegenwart  bei  der 
diesen  Ausspruchzuenträtseln.derdocheigentlich  gjch  Moskau  ausgeschlossen  sah,  zuletzt  Hitlers  er-  nicht  wenigen  politisch  Verantwortlichen  im  We- 
an  Eindeutigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  ließ.  Wir  neut  kampfloser  Einmarsch  in  Prag  (März  1 939)  be-  sten  konstatiert  werden  muß,  kann  verkennen,  daß 
schoben  es  wett  von  uns,  In  diesem  Satz  Stalins  gurkten  Stalins  Überzeugung  vom  Scheitern  der  es  für  die  sowjetische  Politik  das  Ziel  bleibt,  die  He- 
außenpolitisches  Konzept  zu  erkennen.“  Politik  der  Kollektiven  Sicherheit  im  Verein  mit  den  gemonie  über  das  ungeteilte  Europa,  über  einen 

ki  n, k  „  m,  Westmächten.  Schon  am  10.  März  1 939  offenbarte  Kontinentalblock  von  Kamschatka  bis  zur  Bretagne 

c  w  er  daher  seine  Absicht,  sich  Hitler  zuzuwenden  in  zu  gewinnen,  um  von  dieser  weltbeherrschenden 

0  h*  HK»8  i  h  itrAiisrhe^lriedlertioe  und  oe  seiner  Rede  auf  dem  XVIII.  Parteitag  der  KPdSU,  in  Position  aus  in  die  Schlußauseinandersetzung  mit 

3.ie,.,k,ä,,e  d.Bd1.So.Ätu.,. ih.be, den  V,re»«,eh  S,„.™  und  Chi»  e.n„e,e„  „ 

altem  fihr»ittrk*uri«»i«rhpn  nnH  nrn  wpfitli  sowjetische  Botschafter  in  Berlin  gegenüber  Staats-  Im  welthistorischen  Zusammenhang  wird  heute 

lh/er  *lar  ant  bol^hew  st  schen  und  pro-westl..  ^  ^  WejMäcker  das  s<4e?iiche  Angebot,  immer  deutlicher,  daß  es  der  Politik  Stalins  und  der 
chen  G^dhaltung  paßte  in  dieses  Konzept  nicht  d^^h^.HiriersPlänentral.  Währendderersten  Sowjetunion  im  Zweiten  Weltkrieg  gelungen  ist, 
hinein.  o  pnfooopmviritpn  klnnip  R  Sommerwochen  1 939  wiederholte  sich  zwar  noch-  den  Westmächten,  sowohl  England  und  Frankreich 

landi .an iden  Wester mals  das  klassische  .Spiel  im  Dreieck*  zwischen  wie  den  Vereinigten  Staaten,  eine  schwere  Nieder- 
durch  die  Zuscim  ,  r  .  -  tH  v  Moskau,  Berlin,  London  und  Paris.  Doch  Hitlers  un-  läge  zuzufügen,  indem  es  ihr  gelang,  die  Gegensätze 

der  Reichswehr  au  -  /;n«hesonHere  Parker  geduldiger,  fehlkalkulierender  Aktionismus  rückte  unter  den  .kapitalistischen*  Staaten  maximal  aus- 

Vertrag  verbotenen  Wa  ,en  (  ns^sondere  Panzer.  «  ragch  dje  Situaüon  des  von  bejden  zunützen  und  bis  zum  Kri  gegeneinander  zu  stei- 

und  Luftwaffe),  griff  Stalin i  zu u  Die *  Untenn^iwung  west)jchen  Fraklionen  Umworbenen.  Zwar  waren  gern,  ln  dieser  Auseinandersetzung  wurde  Hitler 
der  Republik  durch  den  *  n,  auch  die  beiden  Westmächte  nun  bereit,  Osteuropa  faktisch  zum  militärischen  Werkzeug  Stalins.  Und 

zialismus  konn  e  nur  ms.  Q  /.  der  Sowjetunion  zu  opfern,  um  diese  notfalls  gegen  ähnlich  soll  heute  auch  noch  der  tote  Hitler  durch 

von  ihm  befohlene  om "  c‘  '  j,pn®  .  <-pn .  Hitler  zu  gewinnen.  Die  Weigerung  Polens  und  Ru-  die  immer  neue  Beschwörung  der  .faschistischen 

Ablehnung  der  Einhei  s  iit.,i«,k<,M,irM  mäniens,  der  Roten  Armeeden  Durchmarsch  gegen  Gefahr’ der  Sowjetpolitik  als  Instrument  der  Irrita- 

günstigte  objektiv  die  nationaMOziailsuscne  Macnt-  Deutschland  zu  gestat(eni  |jeß  diesen  Handel  je-  tion.DesinformationundSchwächungdes  Westens 
ergreilung,  von  der  er  sich  o  en i  c  r *  doch  hinfällig  werden.  Hier  hatte  der  deutsche  Dik-  gegen  die  sowjetische  Langzeitstrategie  dienen, 
scheidenden,  konlliKtrelchen  8®.“.,  tatur  seinem  Kollegen  das  weit  bessere  Geschäft  zu  Hier  könnte  die  Befassung  mit  dem  Lehrstück  des 

Versailles  und  die  Westmach  e,  Jj .  ,  ?  K  ■  bieten,  indem  er  ihm  nicht  nur  Osteuropa  opferte,  Pakts  der  Diktatoren  vom  23.  August  1939  endlich 

jene  Auslösungdeszweiten  imper  a  -  sondem  aucb  dje  Entfesselung  jenes  Krieges  ver-  geeignet  sein,  gegen  die  Verdummung  der  westli- 

ges  versprach.  sprach,  auf  den  dieser  seit  eineinhalb  Jahrzehnten  chen  Massen  im  Interesse  der  sowjetischen  Politik 

Sicherlich  weckte  die  rasche  und  aggressive  stets  gesetzt  hatte.  .  etwas  zu  tun. 


Der  Hitler-Stalin-Vertrag  im  Lichte 

#der  sowjetischen 
Langzeitstrategie 
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Hitler  wurde  zum  militärischen  Werkzeug  in  den  Händen  Stalins 


Deutsche  Frage 


Fernsehen 


Die  Verantwortung  für  alle  Deutschen 


Schwarzwaldklinik 
und  Kompagnon 


Bundeskanzler  Kohl  distanziert  sich  von  den  Äußerungen  seines  Beraters 

In  der  Wochenzeitung  .Rheinischer  Merkur  —  doch  auch  klare  Distanzierung.  Der  Bundeskanzler  waltsame  Erwerbungen  ..^off^nheitder 

Christ  und  Welt*  spielt  sich  bereits  seit  längerem  wörtlich:  .Er  (Professor  Stürmer,  d.  Red.)  hat  bei-  bekannte  sIchderRegierug  einen 

einedeutschlandpolitischeDiskussionvongewich-  spielsweise  in  jüngster  Zeit  einige  Äußerungen  zur  deutschen  Frage  und  zu  ,  .  anpeZeit 

tigern  Ausmaß  ab.  Ausgelöst  wurde  sie  durch  einen  deutschen  Frage  gemacht,  die  nicht  mit  meinen  deutschen  Nation:  .Wenn  wi  keiner 

Aufsatz  des  Erlanger  Historikers  Professor  Michael  Überzeugungen  übereinstimmen.’  Im  weiteren  getrennt 'eben  müssen,  so  wo  .  .  . 

Stürmer,  der  als  enger  Berater  von  Bundeskanzler  Verlauf  des  Interviews  bekannte  sich  Helmut  Kohl  Zeit  die  Einheit  der  Nation  a  *  „  .  , 

Helmut  Kohl  oilL  Einem  künftioen  Geeinten  deut-  erneu»  iu  den  in  der  Reoieruncserkläruno  vom  Mai  dem  Sinn  verlieren.  Dazu  genor  , 

der  Verantwortung  für  alle 

..Für  mich  bleibt  die  deut- 


Noch  vor  kurzem  war  die  Frage  .Was  wären  wir 
heute  ohne  .Dallas'  oder  .Denver'?*  in  aller  Munde 
und  allen  Medien.  Um  uns  nun  endlich  aus  der  Ab¬ 
hängigkeitamerikanischer  Filmproduzenten  zu  be¬ 
freien,  wissen  deutsche  Filmemacher,  vor  allem 
Produzent  Wolfgang  Rademann,  inzwischen  eine 
Antwort  darauf:  Wir  brauchen  diesen  Schund  aus 
Übersee  gar  nicht,  wir  haben  unseren  eigenen.  Und 
was  das  Weltfernsehekel  J.  R.  und  die  Denver-Xan¬ 
thippe  Alexis,  am  wenigsten  aber  wohl  die  deut¬ 
schen  Produzenten  selber  erwartet  hatten:  Diese 
beinah  noch  schlimmere  Kopie  amerikanischen  Se¬ 
rienkitsches,  die  .Schwarzwaldklinik*,  wurde  zu 
einem  bundesrepublikanischen  Straßenfeger. 
.Denver*  und. Dallas*  wurden  mit  einem  Schlag  zu 
Vorfilmen  des  neuen  Fernsehgroschenromans  de¬ 
gradiert. 

Schon  stehen  die  Psychologen  vor  einem  Rätsel. 
Hatten  sie  es  vor  wenigen  Wochen  nur  mit  einer 
noch  einigermaßen  überschaubaren  .Denver*  und 
.Dallas*  gestörten  Anhängerschaft  zu  tun,  sehen  sie 
sich  nun  fast  der  Hälfte  aller  Bundesbürger  gegen¬ 
über,  die  hoffnungslos  Prof.  Brinkmann  und  seiner 
Crew  verfallen  sind.  Ja,  der  eine  oder  andere  von 
ihnen  ertappt  sich  sogar  selbst  fasziniert  schwarz- 
waldklinikiernsehenderweise.  Was  ist  es  also,  das 
der  Westentaschenplayboy  Sascha  Hehn  alias  Dr. 
Udo  Brinkmann  einem  Larry  Hagman  (J.  R.)  voraus 
hat?  Warum  erliegen  mehr  Zuschauer  dem  väter¬ 
lich-beruhigenden  Blick  Klausjürgen  Wussowsals 
Prof.  Brinkmann,  Super-Star  der  Serie  und  Filmva¬ 
ter  Sascha  Hehns,  als  dem  treuen,  herzzerreißenden 
Bernhardinerblick  eines  Pattrick  Duffy  alias  Bobby 
Ewing?  Niemals  käme  Schwester  Christa  auf  die 
Idee,  sich  eine  ähnlich  spektakuläre  Schlamm- bzw. 
Wasserschlacht  a  la  Denver-Alexis  und  -Christel 
mit  Oberschwester  Hildegard  zu  liefern.  Dennoch 
sind  sie  beinah  populärer.  Was  ist  es  also,  das  die 
Serie  trotz  des  fehlenden  geballten  Sex  and  Crime 
so  beliebt  macht?  Sicherlich  spielt  der  hohe  Identi¬ 
fizierungsgrad,  den  die  .Schwarzwaldklinik'  hat, 
eine  große  Rolle.  Hier  geht  es  nicht  um  Ölmillionen, 
die  wir  ja  alle  nicht  haben,  sondern  um  Leute  wie 
.Du  und  ich*,  um  Probleme  des  täglichen  Lebens. 
Das  rührt  das  Herz  und  die  Tränendrüse.  Jeder¬ 
mann  kann  sich  an  den  aufgeworfenen  Konflikten 
beteiligen  und  sie  mit  Freunden  diskutieren.  Steckt 
aber  nicht  vielleicht  etwas  ganz  anderes  dahinter, 
liegt  der  Grund  etwa  Ineiner  bishernicht  bedachten 
Natur  des  Menschen  —  der  Neugier? 

.Denvfer"  hat  es  uns  vorgemacht:  Da  wurden 
weder  Kosten  noch  Mühengescheut,  um  Prominen¬ 
te  vor  die  Kamera  zu  locken,  etwa  in  Gestaltder  bei¬ 
den  ehemaligen  amerikanischen  Präsidenten  Ge¬ 
rold  Ford  und  Henry  Kissinger.  Es  wird  von  bösen 
Zungen  sogar  gemunkelt,  daß  auch  Ronald  Reagan 
sein  schauspielerisches  Talent  noch  einmal  aus¬ 
gräbt,  und  als  Hauscowboy  bei  Dallas  verpflichtet 
wird.  Wahrscheinlich  warten  eben  auch  die  Bun¬ 
desbürger  nur  auf  einen  Schwarzwaldklinikpatien¬ 
ten  wie  Bundeskanzler  Helmut  Kohl  odereinen  As¬ 
sistenzarzt  Dr.  Helmut  Schmidt.  Zur  Not  tut  es  si¬ 
cher  auch  ein  Handelsreisender  oder  Pharmarefe¬ 
rent  Hans  Dietrich  Genscher  —  die  Rolle  wäre  ihm 
auf  den  Leib  geschrieben.  Solange  sichdiese  Herren 
allerdings  zieren,  wird  das  Rätsel  wohl  nie  ganz 
gelöst  werden  können.  K.  E. 


sehen  Nationalstaat  erteilte  Stürmer  in  einer  zwei-  1983  genannten  Grundlagen  der  Deutochlandpoli-  sere  Politik  stets  von 

teiligen  Analyseeineentschiedene Absagefwirbe-  tikder  von  ihm  geführten  Bundesregierung  und  zu  Deutschen  leiten  läßt..  LJuCnunoinninn 

richteten  ausführlich  in  Folge  36).  der  Gemeinsamen  Bundestagsentschließung  zur  sehe  Frage  offen.  Jeder  weiß,  auc 

Die  beiden  Aufsätze  des  Kanzierberaters  lösten  Deutschlandpolitik  vom  Februar  1 984,  welche  die  daß  es  noch  Rechte  und  Verantwo 
in  deutschlandpolitisch  engagierten  Bevölke-  SPD  1985  nicht  mehr  mitzutragen  bereit  war.  Der  Vier  Mächte  für  Deut sch  landals  Danze  * 

rungskreisenstarkeReaktionenaus,diesichauchin  Bundeskanzler  vermied  jedoch  in  dem  Interview  lin  gibt.  Das  Recht  aul  Selpstbestim  g 
Pressekommentaren  und  Äußerungen  von  Politi-  ein  direktes  Bekenntnis  zu  einer  nationalstaatli-  Deutschen  ist  unverzichtbar, 
kern  widerspiegelten.  So  sah  Günter  Zehm  in  chenLösungderdeutschenFrage,  vielmehr  äußerte  Auf  die  Frage,  ob  die  offene  deutsr.  ne  t-rageunse- 

einem  Leitartikel  in  der  Tageszeitung  .DIE  WELT*  er  die  Aulfassung,  daß  es  ein  Zurück  zum  National-  ren  Beziehungen  zu  Polen  im  Wege  stehe,  antworte¬ 
in  Stürmers  Thesen. fragwürdige,  manchmal  defäti-  Staat  des  1 9.  Jahrhunderts  mit  großer  Wahrschein-  te  der  Bundeskanzler:  .Nein,  Polen  wein,  daß  wir  die 
stische  Schlußfolgerungen,  besonders  für  die  lichkeit  nicht  geben  werde.  Hier  könnte  man  dem  Überwindung  der  Teilung  Deutschlands  und  fcuro- 
Deutschland-  und  Ostpolitik*  und  glaubte  einen  Bundeskanzler  die  von  Dr.  Herbert  Czaja  MdB  neu-  pas  nur  mit  friedlichen  Mitteln  und  im  hinverneh- 
Dissenz  zwischen  Kanzlerberater  und  Bundesprä-  lieh  in  Kopenhagen  gebrauchte  Formel  empfehlen,  men  mit  allen  unseren  Nachbarn  anstreben.  Dies 
sident  von  Weizsäcker  auszumachen,  der  sich  auf  daß  es  nicht  um  die  Kontinuität  zum  Staat  Bis-  steht  sowohl  im  Einklang  mit  den  Ostverträgen  wie 
dem  Weltkongreß  der  Geschichtswissenschaftlerin  marcks,  sondern  zur  Weimarer  Republik  ohne  ge-  mit  der  KSZE-Schlußakte  von  Helsinki,  in  der  iest- 

gestelll  wird,  daß  .Grenzen,  in  Ubereinsümmung 

-  mit  dem  Völkerrecht,  durch  friedliche  Mittel  und 

durch  Vereinbarungen  verändert  werden  können'.* 
Es  bleibt  noch  einen  des  öfteren  festzustellenden 
Schönheitsfehler  im  Interview  des  Bundeskanzlers 
/Ts  /V\  im  Rheinischen  Merkur  zu  beklagen:  Helmut  Kohl 

^  ^  vy _ W  sprach  vom. Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  der 

BlHUl  Deutschen  beiden  Teilen  unseres  Vaterlandes* 

wohlverstandenen  Interesses  unserer 


und  vom _ 

Landsleute  im  anderen  Teil  Deutschlands*.  Der 
Bundesregierung  liegen  Dokumente  über  das  Be¬ 
mühen  von  Deutschen  in  Oberschlesien  vor,  dort 
deutsche  kulturelle  Vereinigungen  zu  gründen. 
Ganz  abgesehen  vom  verfassungsrechtlichen  Sta¬ 
tus  dieser  Deutschen,  diedeutsche  Staatsangehöri¬ 
ge  im  Sinne  des  Art.  1 1 6  des  Grundgesetzes  sind  wie 
jeder  Bundesbürger  oder  unsere  mitteldeutschen 
Landsleute,  machen  diese  Dokumente  deutlich, 
y~  j  welches  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  mit 

[J/  *  '  )  Deutschland  und  den  Deutschen  unsere  Landsleute 

in  Schlesien  und  anderen  Teilen  Ostdeutschlands 
i»  empfinden  und  welche  wohlverstandenen  Interes- 

l/>  CtV  sen  sie  haben.  Diesen  Deutschen  könnte  es  zusätz- 

MrjjftjWf*  lieh  *u  ihrem  tagtäglich  zu  ertragenden  Schicksal 

Schmerz  bereiten,  vom  Bundeskanzlerdurch  derar- 

'  -  — . —  1  ■  ■  ■  ■  ■  tige  Formulierungen  quasi  ausgeklammert  zu  wer- 

Zeichnung  aus  .Frankfurter  Allgemeine"  den.  Hartmut  Koschyk 


Die  deutsche  Sprache  geht  zurück 


den  Ostverträgen  geführt  hatte .  Aktive  Kulturpolitik  soll  deutsche  Volksgruppen  unterstützen 

Merkur'auldte  ^ewn”  oTfrXiSr  Stürmer  gl"  -Rückgang  der  deutschen  Sprache  als  te  Professor  Walter  König  von  der  Pädagogi- 
machte  Feststellung  zutrifft.  Helmut  Kohl  habe  die  Fremdsprache,  aber  Hoffnung  bei  manchen  sehen  Hochschule  Reutlingen.  Er  halte  es  für 
Offenheit  des  Geländes  zunächst  einmal  durch  Volksgruppen  ,  so  lautete  das  Fazit  eines  Kol-  eine  Pflicht,  kritisch  zu  verfolgen,  was  in  Ru- 
einen  Vertrauten  erkunden  lassen,  wurde  jetzt  in  loquiums  in  der  Akademie  Sankelmark  bei  mänien  geschieht.  Mit  Sorge  betrachtet  auch 
einem  Interview  der  Koblenzer  Wochenzeitung  mit  Flensburg.  Denn  insgesamt  ist  die  Zahl  derje-  Bischof  Albert  Klein  von  der  evangelischen 
demBundeskanzIerdeutlich.DaringabeszwarLob  nigen,  die  weltweit  —  in  Kursen,  Schulen  und  Kirche  Siebenbürgens  die  Situation  der  Ru- 
von  Helmut  Kohl  für  den  Erlanger  Historiker,  je-  auf  Universitäten  —  Deutsch  als  Fremdspra-  mäniendeutschen,  da  das  Auswärtige  Amt 

che  lernen,  von  etwa  17  auf  15  Millionen  in  den  ausschließlich  Auswanderungsförderung  be- 
vergangenen  fünf  Jahren  zurückgegangen.  treibe.  Notwendig  sei  jedoch  auch  eine  aktive 

Das  Institut  für  regionale  Forschung  und  In-  Kulturpolitik,  um  die  im  Land  verbleibenden 
formation  im  Deutschen  Grenzverein  e.  V.  Deutschen  zu  unterstützen.  Denn  immerhin 
fYlol  **  führte  zum  fünften  Mal  eine  Konferenz  deut-  handele  es  sich  um  Landsleute,  die  demselben 

CI  llialUCUldtll  •  •  •  scher  Volksgruppen  in  Europa  durch.  Im  Mit-  Kulturkreis  angehörten.  Auch  die  Tatsache, 

telpunkt  der  Tagung  stand  der  Deutschunter-  daß  an  rumänischen  Universitäten  die  germa- 
Die  deutsche  Frage  muß  in  der  Schule  stärker  behandelt  werden  rieht  und  Unterricht  in  deutscher  Sprache  bei  nistischen  Fakultäten  abgebaut  werden,  sei 

.Von  mir  aus  können  die  Russen  ihre  DDR  ruhig  den  Tecklenburger  Deutschlandtagen  fest  Stu-  '  n! nr  nl V  A r n^r h nt 7  nnh S "  ejn  we‘,ercr  ^runc*  vermehrte  Hilfelei¬ 

behalten.  Bürger  der  DDR  sind  ja  nur  noch  dem  dienseminarleiter  Heinz-Detlev  Gadow,  Bielefeld,  an  ,  Direktor  Dr.  Armin  Schutz  und  Korde-  stung. 

Namen  nach  Deutsche,  sie  leben  ja  gar  nicht  wie  kritisierte,  daß  es  für  die  Themen  .DDR*  und  .deut-  renzleiter  Dr.  Alexander  Kitter  bedauerten  in  Ebenso  bedenklich  sei  die  Lage  in  der  CSSR 
Deutsche.  Die  leben  ja  wie  im  18.  Jahrhundert.’  sehe  Frage"  keineeigenen  Lehrpläne  und  insbeson-  ihrem  gemeinsamen  Vorwort  zur  Tagung,  daß  und  der  UdSSR.  Prag  verbiete  jeden  Deutsch- 
.Ich  weißnichtauswelchemGrunde:einbißchen  dere  für  Grundschulen  kaum  Material  und  nur  un-  die  Kultur  der  deutschsprachigen  Bevölke-  unterricht  und  verleugne  so  einen  Teil  der  ei- 
AbscheuhabeichschonvorderDDR,warabernoch  zureichende  Literatur  gäbe.  rungsgruppen  außerhalb  der  Staaten  des  deut-  genen  Geschichte.  In  der  Sowjetunion  sei  der 

nie  da.*  .Wenn  es  überhaupt  zur  Wiedervereini-  Engagierte  Pädagogen  griffen  zur  Selbsthilfe,  wo  sehen  Sprachraumes  in  Mitteleuropa  nach  muttersprachliche  Unterricht  der  1  9  Millio 
gung  kommen  wird,  muß  die  DDR  vom  Kapitalis-  Kultusministerien  versagen.  Indrei  Untenichtsvor-  1945  bislang  kaum  Gegenstand  eines  wissen-  nen  Rußland-Deutschen  mit  ungeheuren 
musablassen  und  in  die  freie  Marktwirtschaft  ein-  führungen  wunien  den  Kollegen  und  den  über  300  schaftlichen  Gesprächs  gewesen  sei.  Daher  Schwierigkeiten  und  menschenwürdigen 

^Dlese  und  Ähnliche  Äutotmiieii  13- und  14|Ahri*  ÄÖÄÄ  ■*"“  d^”  KÄSE  veebundea  SKSEdSSS 

ger  Schüler  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  lie-  dein.  So  beschäftigte  sich  die  Unterrichtsreihe  für  suc"{  f ,  5,1?’  \>ber  eine  Relhe  il°n  thematisch  agogische  Institut  der  Ruhruniversität  Bochum 
ßen  im  Juni  1978  die  Bürgerund  Politiker,  die  allzu-  die  Grundschule  unter  dem  Titel  .Der  neunjährige  unterschiedlich  angelegten  Tagungen  das  Peter  Hilkes  fest. 

gern  von  der  deutschen  .Bewußtseinsnation*  spre-  Hans  wohnt  in  Weimar*  mit  dem  Leben  eines  Kin-  Gespräch  über  die  Kultur  der  deutschsprachi-  Bedauerlich  sei  auch  die  Situation  der  Kin- 
chen,  aufhorchen.  Damals  veröffentlichte  Dieter  desimanderenTeil Deutschlands. Fürdie Klassen 5  gen  Bevölkerungsgruppen  im  Ausland  aufzu-  der  der  220000  Ungarndeutschen,  die  zum 
Boßmann  die  Ergebnisse  einer  Umfrage  unter  dem  bis  10  wurden  zwei  Modelle  dargeboten  .Jugend  nehmen.  Für  den  Rückgang  der  deutschen  großenTeilschulischinsungarischeBildunes- 
Titel.Schülerüberdie  Einheit  der  Nation*.  Bei  über  und  Freizeit  in  der  DDR*  und  .Schul- und  Berufs-  SpracheseizumTeilauchdas  Auswärtige  Amt  System  integriert  sind  und  Deutsch  nur  als 
90  Prozent  der  befragten  Heranwachsenden  ausbildung  in  der  DDR*,  für  die  gymnasiale  Ober-  in  Bonn  verantwortlich,  da  aus  ideologisch-  Fremdsprache  lernen  wohoi  dir.«.  R,.c 
herrscht  Desinformation,  Orientierungslosigkeit,  stufehattendie Veranstalterdas Thema.Gründung  pragmatischen  Gründen  ein  Defizit  in  der  sisch  an  zweiter  Stelle  vor  dem  Fnob^rb/n 
Unkenntnis,  Haß  und  Arroganz  gegenüber  den  der  SED  ausgearbeitet.  jncwärtioon  Knltumnlirilr  herrsch»  hd>»^r.»0  „,„we  n  j  .  stelle  vor  dem  Englischen 

Landsleuten  in  Mitteldeutschland.  Was  nützten  die  Die  Pädagogen  hatten  keine  Mühe  gescheut,  die  f  .  ,,  w  ,  h  .1  m  die  deutschen  Sprachkenntnisse  bei 

Beschwörungsformeln  von  der  Einheit  der  Nation,  Thematik  methodisch  ansprechend  aufzubereiten.  ,  ’  *  a  er  ng  ineg  lsse  ende  der  jungen  Generation  zu  erhalten,  wäre  ein 

von  der  Wiedervereinigung,  fragte  Dieter  Boß-  Neben  Dias  und  Filmen  wurde  ein  musikalischer  _  verstärkter  zweisprachiger  Unterricht  not¬ 

mann,  wenn  wir  nicht  in  der  Lage  seien,  unserer  Ju-  Abend  mitdem  1984  aus  Mitteldeutschland  überge-  Uber  den  gegenwärtigen  Zustand  im  Aus-  wendig,  der  neuerdings  in  den  Schulen  ange- 
gend  ein  zutreffendes  Bild  vom  zweiten  Staat  in  siedeltenSängerundGitarristenStefanDistelmann  land  sollte  nicht  ressentimentgeladen  kom-  strebt  wird. 

Deutschland  zu  vermitteln,  wenn  diese  .zum  Ab-  angeboten,  tags  darauf  führten  Schüler  des  Teck-  mentlert,  sondern  nur  referiert  werden  —  die-  Insgesamt  gab  das  Kolloquium  einen  sehr 
stand  zur  DDR  erzogen"  werde,  wie  die  14jährige  lenburger  Graf-Adolf-Gymnasiums  zwölf  selbst  ser  Auftrag  war  den  eingeladenen  Wissen-  aufschlußreichen  und  vielseitioen  flh  Hi  k 

"ÄÜ  *  wenigen  ,„u« „Ionen  und  ÄBSÄÄK 

gemeinnützigen  Einrichtungen,  die  gesamtdeutsch  gagement  für  das  ganze  Deutschland  stellt  wohl  n'  a“emarK  unt1  ~”le“r°Pa"  ,  Desinteresse  und  Wankelmut  vernachlässigt, 

orientiert  sind,  hinsichtlich  der  Wissensvermitt-  ehereine  Ausnahme  dar.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  In  Kumamen  sei  durch  die  hohen  Aussied-  Obwohl  wichtige  Leistungen  aus  den  Rege¬ 
lung  und  Bewußtseinsbildung  in  der  jüngeren  Gene-  wesentlich,  sich  der  Forderung  der  Lehrer  anzu-  lerzahlen  und  die  Widersprüchlichkeit  der  nen  mit  deutschsprachiger  Bevölkerung  er- 
ration?  schließen,  die  Behandlung  der  deutschen  Teilung  rumänischen  Politik  die  Identität  der  Banater  bracht  würden,  mangele  es  national  und  in- 

Offensichtlich  zu  wenig.  Das  stellten  in  diesen  im  Unterricht  durch  Richtlinien  verbindlich  vorzu-  Schwaben,  Siebenbürger  Sachsen  und  ande-  temational  an  einem  GedankenflnwiAnc^K 
Tagen  rund  80  LehrerausNordrhein-Westfalen  auf  schreiben.  Gaby  Aliendorf  rer  deutscher  Volksgruppen  gefährdet,  beton- 
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Ostblock 


Stimmen  aus  den  Medien 


Meine  lieben  Landsleute, 

eigentlich  müßte  ich  sagen:  .Meine  lieben  ostpreußischen  Verwandten*,  denn  ich 
bekam  einen  Brief  mit  der  herzlichen  Anrede .  Liebes  Familien- Muttchen* ,  worüber  ich 
mich  sehr  gefreut  habe.  Danke.  Tochterchen!  Und  bedanken  muß  ich  mich  auch  für  die 
vielen,  vielen  Briefe.  Manche  enthalten  keine  Fragen  oder  Antworten,  man  will  einfach 
mal  so  richtig  plachandern.  Aber  nun  zuerst  zu  unseren  alten  Fragen.  Jetzt  bekam  ich 
auch  die  richtige  Anschrift  von  dem  Leberblümchen-Lieferanten,  dem  .ollen  Schlüter" : 
Sie  lautet:  Gustav  Schlüter,  Versandgärtnerei,  Vossloch,  Bahnhofstraße  5  in  2200  Bok- 
holt-Hanredder. 

Zum  „Gelben  Richard*  bekam  ich  zwei  Zuschriften,  die  sicher  auch  andere  Landsleu¬ 
te  als  die  Fragestellerin  interessieren.  Herr  Horst  Sbresny,  Bruchhöfener  Straße  33  in 
2814  Bruchhausen-Vilsen  1,  schreibt:  .Bei  einem  Besuch  in  meiner  Heimat  habe  ich 
mir  aus  unserem  Obstgarten  einige  Zweige  des  .Gelben  Richard'  mitgebracht.  Die  er¬ 
sten  Äpfel  aus  dieser  Veredelung  haben  wir  bereits  gegessen.  Ich  kann  also  dem  inter¬ 
essierten  Landsmann  ein  paar  Zweige  zuschicken,  wenn  er  es  wünscht.’  Bitte,  liebe 
Frau  Goroncy,  wenden  Sie  sich  an  Herrn  Sbresny.  Daß  es  doch  Baumschulen  hier  im 
Westen  gibt,  die  den  .Gelben  Richard*  führen,  teilte  mir  Herr  Smaluhn  aus  Trave¬ 
münde  mit,  und  er  nannte  auch  eine  Adresse:  Baumschule  Hermann  Cordes,  Lülan- 
den  4  in  2000  Wedel  (Holstein). 

.Ich  bin  geradezu  überwältigt*,  schreibt  Frau  Hanneken-Grentz,  die  nach  dem  Lied 
.Es  geht  durch  alle  Lande  ein  Engel  still  umher . .  .*  fragte.  Sie  bekam  über  40  Zuschrif¬ 
ten,  davon  viele  von  Ostpreußen,  die  es  aus  ihrer  Schulzeit  von  vor  60  bis  70  Jahren 
kennen.  Auch  ich  kann  das  bestätigen,  denn  einige  Briefe  mit  dem  Lied  wurden  an  die 
.Ostpreußische  Familie*  gesandt.  Besonders  gefreut  hat  mich  der  ausführliche  Brief  von 
Frau  Scharlowski  aus  Solm.  Hier  einen  Auszug  aus  ihrem  Schreiben,  die  Worte  werden 
sicher  manche  älteren  Landsleute  berühren:  .Denken  Sie  mal,  das  Lied  mußten  wir  im 
zweiten  Schuljahr  singen,  und  das  war  im  Jahr  1 906!  Ich  habe  dieselbe  Schulbank  ge¬ 
drückt,  auf  der  auch  Johanna  Ambrosius  gesessen  hat  —  in  unserem  geliebten  Leng¬ 
wethen!  Viele,  viele  Lieder  mußten  wir  auswendig  lernen,  und  das  hat  gar  nicht  gescha¬ 
det.  Aber  schwer  gekränkt  wurde  meine  junge  Seele,  als  der  Lehrer  mir  einmal  den 
Geigenbogen  in  den  Mund  steckte,  weil  ich  ihn  nicht  groß  genug  aufgemacht  hatte . . .“ 

Auch  für  Frau  Mirjam  Stolzke  verbinden  sich  mit  diesem  Lied  Erinnerungen:  .Unsere 
Mutter  hat  es  unsoft  am  Abend  vorgesungen,  und  nicht  nur  zu  W eihnachten.*  Tatsäch¬ 
lich  handelt  es  sich  um  ein  Kinderlied,  ist  also  nicht  an  das  Christfest  gebunden.  Sehr 
viele  Zuschriften  zu  den  Heften  der  Ostpreußischen  Leichten  Flakabteilung  71.  Um 
einen  kleinen  Irrtum  zu  korrigieren:  Nicht  ich  versende  die  noch  vorhandenen  Exem¬ 
plare,  sondern  Herr  Heinz  Stobbe,  Wiesenstraße  1  in  3501  Zierenberg.  Ich  habe  alle 
Zuschriften  an  ihn  weitergeleitet  und  hoffe,  daß  noch  genügend  Exemplare  vorhanden 
sind,  um  alle  Wünsche  zu  erfüllen. 

Die  Anfragen  nach  der  Adressenliste  von  genealogischen  Forschern  in  den  USA,  die 
sich  auf  deutsche  Einwanderer  spezialisiert  haben,  konnte  ich  vielfach  verschicken. 

Es  wäre  noch  so  viel  zu  erzählen,  zu  berichten,  wiederzugeben.  Aber  dann  kämen 
unsere  Fragen  zu  kurz.  Und  sie  haben  nun  Vorrang. 

Da  ist  zuerst  ein  Schreiben  von  Frau  Gertrud  Jahrbeit,  Dithmarscher  Straße  9  in  2242 
Büsum.  Sie  sammelt  den  .Redlichen  Ostpreußen",  aber  bei  Rautenberg  sind  die  Exem¬ 
plare  vergriffen,  die  sie  dringend  sucht.  Es  handelt  sich  um  folgende  Jahrgänge.  1 95 1  bis 
1953, 1955, 1961, 1964, 1965, 1968, 1970, 1971, 1974  und  1982.  Wie  bei  allen  Wünschen 
nach  Büchern :  Bitte  nicht  gleich  das  betreffende  Exemplar  senden,  sondern  zuerst  eine 
kurze  Nachricht  geben.  Sonst  kommen  Überschneidungen  vor.  Wer  also  noch  ein 
Exemplar  der  gewünschten .  Redlichen*  besitzt  und  es  abgebenwill  und  kann,  schreibe 
an  Frau  Jahrbeit. 

Frau  Ingrid  Penquitt,  Berliner  Straße  1 7  in  521 0  Troisdorf,  konnte  eine  großartige  Reak¬ 
tion  auf  die  gesuchten  Bürgerbriefe  melden.  Nun  ist  ihre  Bürgerbriefsammlung  fast 
komplett,  es  fehlen  lediglich  folgende  Hefte:  X/l  973  —  IX/1972  —  VIII/ 1 97 1 .  Und  wei¬ 
ter,  allerdings  mit  Fragezeichen  versehen:  V/1968  —  IV/1967  —  11/1965  und  1/1964. 
Diese  stehen  also  noch  auf  der  Wunschliste  des. engagierten  Marjellchens“.  Leider  hat 
sie  die  Geschichte  der  Stadt  Königsberg  von  Prof.  Gause  bisher  nicht  erhalten.  .Irgend¬ 
wie  scheinen  die  drei  Bände  verschüttgegangen  zu  sein  (wie  Klumphausen,  das  wo  am 
Prejel  liecht  und  frieher  Keenischberg  jenannt  wurde)*,  so  Frau  Penquitt.  Klumphausen 
ist  mir  allerdings  neu. 

Nach  Königsberg  führt  auch  der  Wunsch  von  unserem  Landsmann  Hans-Jürgen 
Borowy,  Meisenweg  4  in  3558  Frankenberg  (Eder).  Er  sucht  seit  Jahren  ein  Foto  vonder 
Briesener  Straße  in  Königsberg.  .Die  Briesener  Straße  war  die  erste  Querstraße  der 
Dirschauer  Straße  —  vom  Hauptbahnhof  kommend  —  hinter  dem  Straßenbahn-Depot. 
Die  Bauart  dieser  Straße  war  für  Königsberg  einmalig.  Die  Häuser  waren  aus  Ziegelstei¬ 
nen  gebaut.  Hatte  man  einen  Torbogen  passiert,  sah  man  einen  großen  Platz  vor  sich, 
um  den  in  Rundform  Wohnblocks  ohne  Zwischenräume  gebaut  waren.  Die  Straße  verlief 
durch  einen  weiteren  Torbogen  weiter."  Herrn  Borowys  Großeltern  Adolf  und  Ottilie 
Rupscheid  haben  dort  in  Nr.  28  bis  zur  Flucht  gewohnt.  Wer  also  ein  Foto  besitzt  oder 
einen  Hinweis  geben  kann,  in  welchem  Buch  eseventuell  enthalten  ist,  wende  sich  bitte 
an  Herrn  Borowy. 

Jetzt  läuft  der  stille  Monat  aus,  in  dem  wir  besonders  der  T  oten  gedenken.  Frau  Ruth 
Radtke,  Am  Schellbrink  3in  5800  Hagen  5,  erinnert  sich  an  den  Brauch  im  Kreis  Heyde- 
krug,  auf  den  Friedhöfen  neben  Blumenschmuckauch  Kränze  auseinem  Perlengeflecht 
auf  das  Grab  zu  legen.  Es  waren  Drahtgebilde  in  Form  einer  Rosette,  die  Perlen  waren  in 
verschiedenen  Anordnungen  aufgezogen  in  den  Farben  schwarz,  weiß,  hellblau  und 
rosa,  ln  der  Mitte  befand  sich  ein  rundes  Porzellanteil  mit  einem  Spruch  oder  dem  Bild 
des  Verstorbenen.  Es  gibt  Kränze  in  dieser  Form  wohl  in  vielen  Ländern  des  Ostens, 
auch  in  Österreich.  Wer  kann  aber  über  diese  speziell  im  nördlichen  Ostpreußen  ge¬ 
bräuchlichen  Perlenkränze  etwas  aussagen? 

In  das  Memelland  weist  auch  das  Lied  hin,  das  Frau  Gertrud  Höricht,  geb.  Möhring, 
Lindenweg  5  in  2874  Lemwerder  i.  O.,  sucht.  .Am  Meere,  am  Strande,  an  der  Düne  im 
Sande,  da  steht  eine  Hütte,  gar  winzig,  gar  klein . .  .*  Wer  kennt  es,  wer  kann  Frau  Hö¬ 
richt  Text  und  Melodie  mitteilen? 

Und  unseren  geliebten  Kurenwimpel  will  ein  junger  Goldschmied  als  Brosche  oder 
Anstecknadel  herstellen,  in  Gold  oder  Silber.  Wer  sich  dafür  interessieren  sollte,  wende 
sich  bitte  an  Erika  und  Günter  Szonell,  Bismarckstraße  5  in  8972  Sonthofen/ Allgäu. 

Eine  schöne,  stille  Vorweihnachtszeit  wünscht  Ihnen  allen,  die  sich  zur  .Ostpreußi¬ 
schen  Familie*  zählen,  Ihre  /  /} 


„Absurde  Ansprüche  der  Vertriebenen“  deutschen  Antifaschisten,  Kommunisten  und 

anderer  fortschrittlicher  Kräfte  ausgelöst,  die 
Es  folgt  dann  ein  großer  Sprung  zu  dem  so  auf  die  Widersprüche  zwischen  Worten  und 
sehr  beliebten  und  immer  wieder  aufgegriffe-  Taten  der  gegenwärtigen  rechtsgerichteten 
nen  Thema  der  osteuropäischen  Journalisten  Bonner  Regierung  hingewiesen  haben." 
zum  angeblichen  Revisionismus  und  Revan-  In  diesem  Zusammenhang  sei  erwähnt,  daß 
chismus  der  Deutschen:  .Die  westdeutschen  es  schon  einmal  eine  kleine  Briefmarke  war, 
Revanchisten,  die  nichts  aus  den  Lehren  der  die  Anfang  der  50er  Jahre  zum  Gedenken  an 
Geschichte  gelernt  haben,  betrachten  einen  die  damals  noch  hinter  dem  Stacheldraht  der 
Teil  des  polnischen  Territoriums,  der  Tsche-  Sowjetunion  schmachtenden  deutschen 
choslowakei  und  anderer  Länder  als  .ihnen  Kriegsgefangenen  herausgegeben  wurde, 
gehörig'.  Sie  fordern  nachdrücklich  die  ,Rück-  einen  Sturm  der  Entrüstung  in  Osteuropa  her- 
gabe’  dieser  Gebiete,  indem  sie  davon  ausge-  vorrief. Obdieser. provokatorischen*  und.ab- 
hen,  daß  ,das  Großdeutsche  Reich  juristisch  in  solut  falschen*  Darstellung  des  Lebens  deut- 
den  Grenzen  von  1937  weiterhin  existiert'.  scher  Kriegsgefangener  in  sowjetischen  La- 
Allem  Anschein  nach  streben  diejenigen,  gern  war  man  im  Ostblock  soempört,  daß  Sen- 
die  die  absurden  Ansprüche  der  .Vertriebe-  düngen,  die  mit  dieser  Marke  frankiert  an  im 
nen' unterstützen,  um  jeden  Preis  danach,  daß  Ostblock  wohnende  Adressaten  gerichtet 
diese  Ansprüche  nicht  nur  in  der  Bundesrepu-  waren,  von  der  Beförderung  ausgeschlossen 
blik  Deutschland,  sondern  auch  über  ihre  und  an  den  Absender  mit  einem  entsprechen- 
Grenzen  hinaus  vernommen  werden.  Sie  den  Vermerk  zurückgesandt  wurden, 
schrecken  dabei  nicht  vor  einem  Mißbrauch 

„Religion  als  politisches  Instrument“ 

Schwarz-Schilling  geführte  Postministerium  IneinemanderenArtikelinder Wochenzei¬ 
sehr  gut  den  provokatorischen  Charakter  die-  tung  der  kommunistischen  Partei  .Tvorba" 
ses  Unterfangens  kennt.  Es  versteht  sich,  daß  warnte  der  tschechoslowakische  Staatssekre- 
in  den  sozialistischen  Nachbarländern,  auf  tär  für  religiöse  Angelegenheiten,  Janku,  nicht 
deren  Gebiet  die  .Vertriebenen'  Ansprüche  näherdefinierte. reaktionäre  Kreise*  voreiner 
erheben.dieHerausgabederMarkenuralspo-  .Ausbeutung*  der  religiösen  Gefühle  der  Be- 
litische  Herausforderung  betrachtet  werden  völkerung.  Er  unterstrich,  es  gebe  Kräfte,  die 
kann.  einen  .permanenten  Krieg  zwischen  dem  so- 

Die  von  den  Regierungsorganen  der  Bun-  zialistischen  Staat  und  der  Kirche"  entfachen 
desrepublik  Deutschland  sanktionierte  un-  wollten.  Er  vertrat  die  Ansicht,  daß  die  CSSR 
würdige  Aktion  liefert  einen  weiteren  Beweis  die  .Zielscheibe  einer  Diffamierungskampia- 
dafür,  daß  die  Revanchisten  seit  dem  Macht-  gne*  sei.  Es  werde  versucht,  .die  Kirchen  und 
antritt  der  Regierung  Kohl-Genscher  in  Bonn  die  Religion  als  politisches  Instrument  gegen 
ihre  .Sternstunde'  erleben.  Ihre  Ansprüche  den  Sozialismus  zu  benutzen*, 
werden  seitens  des  offiziellen  Bonn  nicht  nur  Die  tschechischen  Behörden  haben  nach 
nicht  abgelehnt,  sondern  finden  sogar  ganz  im  einer  Meldung  der  katholischen  österreichi- 
Gegenteil  jede  Unterstützung  und  Zustim-  sehen  Nachrichtenagentur  .Kathpress*  zwei 
mung.“  slowakische  Studenten  festgenommen,  in 

Kürzer  äußert  sich  Radio  Warschau  zu  die-  deren  Wagen  die  Polizei  Kinderbibeln  und 
sem  abgegriffenen  Thema:  .Ausgerechnet  andere  religiöse  Schriften  gefunden  hatte.  In 
zum  30.  Jahrestag  der  Gründung  der  Bundes-  der  Meldung  hieß  es,  einer  der  beiden  prote- 
wehr  hat  die  westdeutsche  Post  eine  neue  stantischen  Studenten  sei  drei  Tage  nach  sei- 
Briefmarke  herausgegeben,  die  einen  deutlich  ner  Festnahme  wieder  freigelassen  worden, 
revisionistischen  Charakter  hat.  Der  Aufdruck  Der  andere  sei  noch  in  Haft.  Die  religiösen 
der  Marke  lautet:  ,40  Jahre  Integration  der  Schriften  seien  bei  einer  regulären  Verkehrs- 
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Der  Retter 

Kriegsgefangenentransport.  Wir 
kamen  aus  Amerika  und  hofften, 
nach  Deutschland  entlassen  zu 
werden.  Statt  dessen  landeten  wir  in 
einem  Zeltlager  in  Frankreich.  Es  war  die 
letzte  Weihnachtswoche.  Viele  Fragen 
tauchten  auf.  Bekommen  wir  im  Lager 
einen  Tannenbaum?  Werden  wir  in  die 
Heimat  entlassen?  Oder  kommen  wir  in 
Frankreich  in  ein  Arbeitslager?  Entspre¬ 
chend  war  unsere  Stimmung.  Man  sah 
kein  Lachen,  keinen  Hoffnungsschimmer 
in  unseren  Gesichtern.  Nur  Hoffnungslo¬ 
sigkeit  bis  zur  Verzweiflung.  Was  wußten 
wir  von  unseren  Angehörigen  in  den  zer¬ 
bombten  Städten  Deutschlands?  Lebten 
sie  noch,  und  wie? 

Da  ging  eine  Parole  durch  das  Lager.  Es 
war  eine  Drohung:  Wer  von  zu  Hause,  von 
der  Heimat  sprach,  wer  an  Bethlehem  oder 
Sonstigesausder  Weihnachtszeit  erinner¬ 
te  oder  gar  es  wagen  sollte,  ein  Weih¬ 
nachtslied  zu  singen,  der  sollte  eine  .Ab¬ 
reibung'  bekommen.  Es  sollte  keine  weih¬ 
nachtliche,  keine  sentimentale  Stimmung 
aufkomme  n. 

Der  24.  Dezember  brach  an.  Traurige, 
verzagte,  finstere  Gesichter  im  ganzen 
Lager.  Wirklich  keine  Weihnachtsfreude. 
Es  wurde  Nachmittag.  Es  wurde  Abend.  Es 
wurde  Nacht.  Die  Heilige  Nacht.  Gegen  1 0 
Uhr  hörte  man  aus  dem  Nebenzelt  einen 
Schrei.  Nein,  es  war  kein  Schrei.  Dort 
stimmte  einer  das  Lied  an:  .Stille  Nacht, 
Heilige  Nacht'.  Es  dauerte  keine  Minute 
und  die  Bewohner  des  ganzen  Zeltes  san¬ 
gen  mit.  Dann  fielen  wir  ein  und  wie  ver¬ 
einbart  kla  ng  dieser  herrliche  Gesa ngaus 
der  ganzen  Zeltstadt. 

Der  Gedanke  an  die  Heimat  lebte  und 
das  Wissen:  Christ,  der  Retter,  ist  da.  Da¬ 
nach  wurde  es  still  in  der  Zeltstadt.  Ein  lei¬ 
ses  Schluchzen,  ein  stilles  Weinen  hörte 
man  in  manchem  Zelt.  Am  anderen  Tag, 
dem  Weihnachtsmorgen,  konnte  man  auf 
fast  allen  Gesichtern  lesen:  Weihnachten 
lebt  und  ist  nicht  auszuradieren  überall 
dort,  wo  Deutsche  sind,  ganz  gleich,  unter 
welchen  Bedingungen  sie  leben.  Unsere 
Hoffnung,  die  Heimat  wiederzusehen,  war 
groß  und  stark  das  Wissen:  Christ,  der  Ret¬ 
ter,  ist  da. 

Viele  Jahrzehnte  sind  vergangen.  Aber 
immer  wenn  es  Weihnachten  wird,  denke 
ich  zurück  an  Weihnachten  1945  im 
Kriegsgefangenenlager  bei  Paris. 

Karl  Adam 


Wenn  die  Lichter  entzündet  werden 

Der  Adventkranz  ist  erst  wenig  mehr  als  150  Jahre  alt  —  Uraltes  Brauchtum  wurde  übernommen 


In  der  Vorweihnachtszeit  wird  in  jeder  Stube 
der  Adventkranz  aufgehängt,  und  jeden 
Sonntag  vor  Weihnachten  brennt  eine 
Kerze  mehr.  Dieser  Brauch  ist  bei  uns  so  fest 
verankert,  daß  niemand  daran  denkt,  daß  er 
wenig  mehr  als  150  Jahre  alt  ist. 

Gewiß,  der  Kranz,  der  im  Dezember  in  den 
Stuben  aufgehängt  wurde,  ist  uraltes  Brauch¬ 
tum.  Bei  den  Germanen  hieß  er  Julkranz  (von 
jul  =  Rad)  und  versinnbildlichte  sowohl  die 
Sonne  als  auch  den  Jahreslauf.  Zur  Zeit  der 
Wintersonnenwende  wurden  brennende  Jul- 
kränze  von  den  Bergen  ins  Tal  geschickt,  wie  es 
bei  uns  mancherorts  noch  zur  Sommerson¬ 
nenwende  üblich  ist.  Der  Kranz  in  der  Julzeit 
symbolisierte  zugleich  den  Sieg  der  Sonne 
über  die  Finsternis. 

Als  Siegeszeichen  dürfte  der  grüne  Kranz 
sogar  noch  älter  sein,  denn  wir  kennen  den 
Siegerkranz  auch  von  anderen  indogermani¬ 
schen  Völkern,  vor  allem  den  Griechen  und 
den  Römern.  Daraus  hatte  sich  später  die 
Krone  entwickelt,  doch  das  gehört  nicht  mehr 
in  den  Rahmen  dieser  Geschichte. 

Der  Julkranz  erhielt  sich  in  manchen  Häu¬ 
sern  bis  in  die  Neuzeit,  vor  allem  in  den  nor¬ 
dischen  Ländern.  Der  bekannte  evangelische 
Theologe  und  Begründer  des  .Rauhen  Hauses* 
in  Hamburg,  einem  Asyl  für  verwahrloste  Ju¬ 
gendliche,  Johann  Hinrich  Wiehern  (gest. 
1881),  vertrat  die  Ansicht,  daß  man  alte  Volks¬ 
bräuche  nicht  vom  kirchlichen  Brauchtum 
trennen  sollte.  1 833  entzündete  er  im .  Rauhen 
Haus*  zu  Hamburg  erstmals  Adventlichter.  In 
den  folgenden  Jahren  vermehrte  er  die  Kerzen 
und  stellte  farbige  Kerzen  auf,  um  die  Freude 
zu  versinnbildlichen,  die  die  immer  näher¬ 
kommende  Weihnachtszeit  bei  den  Men¬ 
schen  auslöste. 


Adventliche  Stimmung:  Hausmusik  im  Lichterglanz 


Foto  Löhrich 


Nüssen  verziert,  wovon  vier  silbern  sind  —  sie 
bezeichnen  die  vier  Sonntage  —  und  eine  gol¬ 
dene,  die  das  Weihnachtsfest  selbst  bezeich¬ 
net. 

Selten  hat  sich  ein  Brauch  so  rasch  ausge¬ 
breitet  wie  dieser.  Das  zeigt  uns,  daß  die  Sym- 


auch  von  den  Katholiken  übernommen.  Zwi¬ 
schen  1930  und  1932  kam  er  nach  Österreich, 
wo  man  schon  wenige  Jahre  später  den  Ad¬ 
ventkranz  in  den  meisten  Kirchen  und  in  zahl¬ 
reichen  Häusern  finden  konnte. 

So  ist  uraltes  Brauchtum  wiederbelebt  wor- 
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In  den  vierziger  Jahren  des  vorigen  Jahr-  bolik  dieses  Brauches  tief  im  Volk  verwur-  den,  indem  man  ihm  einen  neuen  Sinn  gab 
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hunderts  wurde  dann  erstmals  der  Kronleuch¬ 
ter  mit  einem  Kerzenkranz  geschmückt.  Eini¬ 
ge  Jahre  später  kam  dann  Tannengrün  als  Zie¬ 
rat  hinzu.  Der  Brauch  wurde  bald  von  allen  an¬ 
deren  Einrichtungen  der  Inneren  Mission 
übernommen.  Am  raschesten  breitete  er  sich 
in  Pommern  aus,  wo  man  noch  immer  den  Jul¬ 
kranz  kannte,  der  nun  zu  einem  Adventkranz 
wurde.  Die  zahlreichen  Kerzen  wurden  all¬ 
mählich  a  uf  vier  besc  hränkt,  für  j  eden  Sonntag 
vor  Weihnachten  eine.  In  manchen  Gegenden 
wird  der  Adventkranz  noch  zusätzlich  mit  29 


zeit  war,  das  daher  dem  Adventkranz  gegen¬ 
über  sehr  aufgeschlossen  war.  Der  Advent¬ 
kranz  drang  immer  mehr  nach  Süden  vor  und 
wurde  im  ersten  Drittel  unseres  Jahrhunderts 


Heute  ist  der  Adventkranz  aus  unserem 
Brauchtum  nicht  mehr  wegzudenken,  aber  nur 
selten  weiß  jemand,  daß  er  so  jungen  Datums 

ist  Otto  Rudolf  Braun 


Mandeln,  Rosen  wasser  und  Puderzucker 

Unser  Rezept  des  Monats:  Köstliches  Königsberger  Marzipan 

Was  wäre  der  1.  Advent,  den  wir  an  rolltundmitverschiedenenFormenausgesto- 
dlesem  Wochenende  feiern,  ohne  die  chen  oder  ausgeschnitten.  Ein  anderes  Stück 
ersten  Lichter,  ohne  Tannengriin,  ja  rollt  man  etwas  dicker  aus  und  schneidet 


Das  Chröstelke  vom  Chröstkindke 

So  war  es  damals  —  Eine  wahre  Begebenheit  aus  dem  Samland 

Meine  geliebte  Mutter  hatte  einen  schö-  Strahlend  konnte  die  Mutter  diesmal  sagen: 
nen,  aber  schweren  und  verantwor-  .Joa,  min  Jung,  nu  kriege  wi  bestömmt  eent!“ 
tungsvollen  Beruf,  sie  war  Kreisheb-  .Wennehr?“  Er  wollte  es  ganz  genau  wissen. 


Meine  geliebte  Mutter  hatte  einen  schö¬ 
nen,  aber  schweren  und  verantwor¬ 
tungsvollen  Beruf,  sie  war  Kreisheb¬ 
amme  im  Kreis  Fischhausen,  im  Samland. 
Damals,  vor  über  70  Jahren,  wurden  die  Frau¬ 
en,  die  ein  Kindchen  erwarteten,  noch  zu 


Strahlend  konnte  die  Mutterdiesmal  sagen: 
.Joa,  min  Jung,  nu  kriege  wi  bestömmt  eent!“ 
.Wennehr?"  Er  wollte  es  ganz  genau  wissen. 
,Na,  so  öm  Wiehnachte  römm,  on  dat  öss 
denn  ons  Chröstkindke.“ 

Da  war  der  kleine  Kerl  vor  lauter  Überra- 


Was  wäre  der  1.  Advent,  den  wir  an 
diesem  Wochenende  feiern,  ohne  die 
ersten  Lichter,  ohne  Tannengrün,  ja 
—  und  ohne  Marzipan?  Selbst  zurückhaltende 
Leckermäuler  können  sich  bei  dieser  Köst- 
‘Jchkeit  kaum  im  Zaume  halten.  Teekonfekt, 
Randmarzipan,  Kartoffeln,  Herzen...  Hmml 
Für  die  Freundinnen  und  Freunde  der  guten 
Küche  und  des  Backens  veröffentlichen  wir 
an  dieser  Stelle  das  Rezept  für  Königsberger 
Marzipan.  Wir  entnahmen  es  dem  bekannten 
„Doennlg’s  Kochbuch"  aus  dem  Verlag  Gräfe 
und  Unzer. 

Man  nehme:  5 00  g  süße  Mandeln,  15g  bitte¬ 
re  Mandeln,  500  g  Puderzucker,  5 — 7  Eßlöffel 
Rosenwasser.  Zum  Zuckerguß:  750  g  Puder¬ 
zucker,  Rosenwasser  oder  Zitronensaft,  1  Ei¬ 
weiß  oder  1  Rezept  gekocht.  Zuckerguß. 

Zubereitung:  Die  Mandeln  brühen,  abzie- 
hen,  sogleich  in  kaltes  Wasser  werfen,  damit 
sie  weiß  bleiben;  dann  werden  sie  mehrmals 
gewaschen,  abgetrocknet,  auf  ein  Blech  ge¬ 
schüttet,  das  mit  weißem  Papier  oder  mit 
einem  weißen  Tuch  ausgelegt  ist.  Die  Mandeln 
müssen  nun  an  warmer  Stelle  sehr  vorsichtig 
trocknen,  sie  müssen  weiß  bleiben.  Während 
des  Trocknens  ist  es  gut,  sie  öfter  mit  den  Hän¬ 
den  durchzurühren.  Danach  werden  die  Man¬ 
deln  mit  dem  Puderzucker  vermischt  und 
zweimal  durch  die  Mandelreibe  gegeben  — 
oder  die  vorbereiteten  Mandeln  werden  mit 
einem  Tuch  getrocknet,  zweimal  gerieben,  mit 
dem  Puderzucker  vermischt.  Nun  wird  nach 
und  nach  das  Rosenwasser  dazugegeben; 
doch  muß  man  vorsichtig  dabei  verfahren, 
damit  der  Teig  durch  das  Rosenwasser  nicht  zu 
feucht  wird.  Die  Masse  mit  den  Händen  etwa 
eine  Stunde  kräftig  durchkneten,  sie  muß  sich 
danach  leicht  ausrollen  lassen.  Aus  dem  gut 
verarbeiteten  Teig  eine  Kugel  formen,  die  am 
besten  in  ein  Tuch  geschlagen  wird.  Der  Teig 
muß  nun  einige  Stunden  oder  am  besten  bis 
zum  nächsten  Tage  ruhen.  Auf  dem  mit  Puder¬ 
zucker  leicht  ausgestreuten  Backbrett  wird  ein 
Stück  von  dem  Teig  messerrückendicK  ausge- 


chen  oder  ausgeschnitten.  Ein  anderes  Stück  der,  die  diese  kleine  Erzählung  lesen  können, 
rollt  man  etwas  dicker  aus  und  schneidet  werden  sich  bestimmt  an  meine  Mutter  erin- 
davon  etwa  ’/j  cm  breite  Streifen  zum  Rand.  nem. 


Hause  entbunden.  Meine  Mutter  liebte  ihren  schung  und  Freude  ganz  außer  Rand  und  Band. 
Beruf  sehrund  war  mit  ihrem  gütigen  Herzen  Er  tanzte  und  sprang  in  der  Küche  hin  und  her, 
und  mit  der  Seele  ganz  dabei.  Viele  Samlän-  sprang  von  einem  Bein  aufs  andere  und  sang 
der,  die  diese  kleine  Erzählung  lesen  können,  nach  eigener  Melodie:  .To  Wiehnachte,  to 


Diesen  setzt  man  auf  die  einzelnen  Formen, 
die  an  ihrem  Rand  etwas  mit  Rosenwasser  be- 


Wenn  ich  nach  meiner  Heirat  zu  ihr  zum  Be¬ 
such  nach  Kumehnen  kam,  begleitete  ich  sie 


Wiehnachte,  denn  kriege  wi  een  Kind!“  Ich 
mußte  an  das  Märchen  von  Rumpelstilzchen 
denken. 

Der  Vater,  sicher  von  dem  Freudengesang 


Autos. 

So  war  ich  auch  an  einem  sonnigen  Septem- 


einem  Kneifeisen  verziert.  Das  Innere  der  bertag  mit  ihr  in  ein  Nachbardorf  gefahren  und 
Stücke  wird  mit  einem  passenden  Papier-  hatte  ein  reizendes  Erlebnis: 


Stückchen  ausgelegt,  um  es  vor  dem  Aus¬ 
trocknen  und  Braunwerden  zu  schützen. 


Familie  Klein  hatte  nur  ein  Jungchen  von 
vier  Jahren,  das  Eduardchen,  und  der  Bub 


strichen  werden.  Der  Rand  muß  sehr  eigen  zu  gem  und  setzte  mich  an  das  Steuer  ihres  seines  Söhnchens  angelockt,  sah  auf  das  tan- 
aufgesetzt  werden,  damit  die  Form  der  einzel-  Autos.  zende,  springende  Etwas  und  lachte:  .Watt  öss 

nen  Stücke  nicht  leidet  Der  Rand  wird  mit  SowarichauchaneinemsonnigenSeptem-  denn  hier  los?“ 

einem  Kneifeisen  verziert.  Das  Innere  der  bertag  mit  ihr  in  ein  Nachbardorf  gefahren  und  .Voaderke,  öck  hebb  ons  Mutterke  ganz, 

Stücke  wird  mit  einem  passenden  Papier-  hatte  ein  reizendes  Erlebnis:  ganz  doll  gedröckt  on  affgebutscht,  on _ on 

Stückchen  ausgelegt,  um  es  vor  dem  Aus-  Familie  Klein  hatte  nur  ein  Jungchen  von  — on  —  nu  kriege  wito  Wiehnachte  een  Kind¬ 
trocknen  und  Braunwerden  zu  schützen.  vier  Jahren,  das  Eduardchen,  und  der  Bub  ke!“  Der  Vater  streichelte  gerührt  den  Blond- 
Über  ein  Backbrett  legt  man  weißes  Papier,  wünschte  sich  so  sehr  ein  Geschwisterchen.  köpf:  .Dittmoal  glow  öck  dat  ock!“ 
darauf  legt  man  die  Stücke,  möglichst  die  glei-  Immer  wenn  er  meine  Mutter  sah,  lief  er  ihr  Einige  Monate  später  war  ich  wieder  zu 
chen  Formen,  dicht  nebeneinander.  Dieses  entgegen  und  fragte  aufgeregt:  .Du,  Fru  Lop-  Hause  und  fragte  sogleich,  ob  Eduardchens 
Brett  stellt  man  auf  ein  Backblech  und  setzt  das  sien,  bringst  du  mi  hiede  endlich  e  Popp?“  Wunsch  sich  schon  erfüllt  habe  —  nein,  noch 
Ganze  in  einen  Bratofen,  der  sehr  starke  Ober-  Meine  Mutter  konnte  natürlich  auch  Platt:  nicht! 

hitze  hat,  und  läßt  die  Marzipanstücke  schnell  .Nee,  Eduardke,  nee,  Eduardke,  hiede  habb  Aber  am  Heiligen  Abend  geschah  das 
backen,  bis  die  oberen  Ränder  bräunlich  ge-  öck  leider  wedder  nuscht  fa  di!"  Wunder.  Eduardchen  schlief  mit  knallroten 

färbt  sind.  .Towatt  bringst  du  denn  bi  Possekels  Bäckchen  tief  und  fest.  Als  er  am  ersten  Feier- 

Da  Marzipan  nur  Oberhitze  haben  darf,  setzt  ömmer  wedder  e  Popp,  de  hebbe  doch  schon  tag  aufwachte,  hörte  er  aus  Mutters  Bett  ein 


Über  ein  Backbrett  legt  man  weißes  Papier,  wünschte  sich  so  sehr  ein  Geschwisterchen. 
darauf  legt  man  die  Stücke,  möglichst  die  glei-  Immer  wenn  er  meine  Mutter  sah,  lief  er  ihr 
chen  Formen,  dicht  nebeneinander.  Dieses  entgegen  und  fragte  aufgeregt:  .Du,  Fru  Lop- 
Brett  stellt  man  auf  ein  Backblech  und  setzt  das  sien,  bringst  du  mi  hiede  endlich  e  Popp?“ 


Ganze  in  einen  Bratofen,  der  sehr  starke  Ober¬ 
hitze  hat,  und  läßt  die  Marzipanstücke  schnell 
backen,  bis  die  oberen  Ränder  bräunlich  ge¬ 
färbt  sind. 


Meine  Mutter  konnte  natürlich  auch  Platt: 
.Nee,  Eduardke,  nee,  Eduardke,  hiede  habb 
öck  leider  wedder  nuscht  fa  di!“ 

.Towatt  bringst  du  denn  bi  Possekels 


Da  Marzipan  nur  Oberhitze  haben  darf,  setzt  ömmer  wedder  e  Popp,  de  hebbe  doch  schon  tag  aufwachte,  hör 
lan  in  den  Bratofen  eine  verdeckte  Bratpfan-  fief  Marjelles  on  wolle  keine  Kinder  mehr,  nu  feines  Sümmchen. 


man  in  den  Bratofen  eine  verdeckte  Bratpfan-  fief  Marjelles  on  wolle  kei 
ne  mit  kaltem  Wasser,  am  besten  mit  Eis-  sonn  wi  anne  Rögg!“ 

stücken  darin.  Nötigenfalls  wird  das  Wasser  .Joa,  min  Kleener!  Du  mottst  di  äwend  een 
erneuert.LeichtwirdderMarzipaninöfenmit  Geschwisterke  wönsche!“ 

Grilleinrichtung  überbacken.  .Ach  Gottke,  öck  wöns< 

So  wie  der  Marzipan  aus  dem  Ofen  kommt,  kömmt  doch  nucht,  nu  seg 
werden  die  Papiere  entfernt,  der  gebackene  de  Kinderkes  her?“ 

Rand  wird  mit  dickflüssigem  Zuckerwasser  .Eduardke,  dat ös  so:  Ma 


sonn  wi  anne  Rögg!“  .Wat  wär  dat?“  fragte  er  erstaunt 

.Joa,  min  Kleener!  Du  mottst  di  äwend  een  .DatChröstkindkehefftonsönne Nachteen 
Geschwisterke  wönsche!“  Kindke  gebrocht,  een  kleenet  Marjellke,  on 

.Ach  Gottke,  öck  wönsch  on  wönsch,  on  et  datt  heet  Chröstelke“,  sagte  der  glückliche 
kömmt  doch  nucht,  nusegg  mi  bloß,  wo koame  Vater.  Da  sprang  der  Bub  aus  dem  Bettchen- 


werden  die  Papiere  entfernt,  der  gebackene  de  Kinderkes  her?“  .Öck  wöll  se  glick  moal  bekicke.“  Er  staunte: 

Rand  wird  mit  dickflüssigem  Zuckerwasser  . Eduardke, datösso:ManmotteenemMön-  .Ach  Gottke,  so  een  kleenet  Nutscherkei 
oder  verklopftem  Eiweiß  bestrichen,  damit  er  sehe  sehr,  sehr  leew  hebbe,  viel  leewer  als  alles  Oawer  se  ward  schon  noch  wasse!  Possekels 
ein  glänzendes  Aussehen  bekommt.  Danach  oppe  Welt,  denn  schockt  de  lew  Gottke  ock  Lene  wär  tojahr  ock  noch  so  missrich  on  nu 
wird  der  vorher  bereitete  Zuckerguß  einge-  Kinderkes.“  kann  se  renne  wie  en  Wiesel!“ 

füllt,  zu  dem  man  Puderzucker,  Rosenwasser  .Oawer  öck  hebb  doch  min  Mutterke  60000  Er  durfte  Zusehen,  wie  sein  Schwesterchen 
oder  Zitronensaft  etwa  eine  halbe  Stunde  ge-  doll  lew,  komm  man  rönn,  öck  wöll  di  datt  gebadet  wurde.  Wir  warteten  gespannt  darauf 
rührt  hat.  Man  kann  den  Marzipan  auch  kalt  glieck  wiese.“  Vom  geöffneten  Fenster  hatte  was  er  sagen  würde,  und  plötzlich  rief  er' 
werden  lassen  und  ihn  mit  erwärmtem  die  junge  Mutter  dieses  Gespräch  mit  ange-  .Oma!  Oma  kick  bloß,  ons  Chröstelke  ward 
Zuckerguß  füllen.  Nachdem  der  Guß  steif  ist,  hört  und  öffnete  uns  lachend  die  Tür.  Errötend  bold  renne  könne,  se  hefft  all  röchtge  Beene 
wird  der  Marzipan  mit  eingemachten  Früch-  flüsterte  sie:  .Fru  Lopsien,  öck  bönn  sowiet  mött  kleene  Föttkes  dran  oawer  se  ös  doch 
ten  verziert.  —  Die  gebackenen  Stücke  kön-  —  so  öm  Wiehnachte  römm.“  nochsoeenklpenet 


oppe  Welt,  denn  schockt  de  lew  Gottke  ock  Lene  wär  tojahr  ock  noch  so  missrich,  on  nu 
Kinderkes.“  kann  se  renne  wie  en  Wiesel'“ 

.Oawer  Öck  hebb  doch  min  Mutterke  soooo  Er  durfte  Zusehen,  wie  sein  Schwesterchen 


ten  verziert.  —  Die  gebackenen  Stücke  kön¬ 
nen  mit  etwas  Aprikosen-  oder  Ananasmar¬ 
melade  zur  Hälfte  und  zur  anderen  Hälfte  mit 
Guß  gefüllt  werden.  Der  ungefüllte,  verschie¬ 
den  geformte,  überbackene  Marzipan  wird 
.Teekonfekt'  genannt. 

Guten  Appetit!  os 


-  so  örn  Wiehnachte  rörnrn.  noch soeen kleenet Hubberhoaske, da möttewl 

Eduardche  war  inzwischen  auf  einen  Kü-  man  ganz  sachelkes  möt  ähr  umgoahne,  dat 
chenstuhl  geklettert  und  nef:  .Mutterke,  nuscht  kaputtgeiht  ‘ 

komm  rasch  moal  her,  öck  wöll  der  Fru  Lopsien  Eduardchen  bekam  später  noch  ein  Brüder- 
moa!  zeige  wie  doll  lew  öck  di  hebb.  Er  küßte  chen  und  ein  Schwesterchen,  aber  sein  Lieb- 
und  druckte  seine  Mutter  und  fragte  dann  ing ;war  und  blieb  das  Chröstelke  vom  Chröst- 
atemlos:  .Kriege  wi  nu  en  Kind?  kindke.  Margarete  Flscher-Woelk 


Jahrgang  36 


tvs  £ftpmi6mblatt 


30.  November  1985  —  Folge  48  —  Seite  7 


ANNEMARIE  IN  DER  AU 
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Man  wird  es  mir  nicht  glauben  wollen, 
daß  das  Jesuskind  bald  nach  seiner 
Geburt  in  Ostpreußen  war.  Wie  sollte 
das  wohl  gegangen  sein?  Nun,  wir  wissen  doch, 
daß  beim  lieben  Herrgott  kein  Ding  unmöglich 
ist.  Und  ich  weiß  aus  traumhaft  sicherer  Quel¬ 
le,  daß  sich  die  Geschichte  so  zutrug: 

Als  das  Jesuskind  als  erstes  Licht  der  Welt 
die  recht  trübe  Ölfunzel  im  Stall  von  Bethle¬ 
hem  begrüßt  hatte  und  nun  —  seiner  Friedens¬ 
sendung  in  dieser  Welt  bereits  bewußt  —  ganz 
brav  im  wärmenden  Stroh  der  Krippe  lag,  wäh¬ 
rend  Mutter  Maria  ermattet  eingeschlafen  und 
auch  Vater  Josef  ein  bißchen  eingenippt  war, 
da  also  dachte  sich  das  kleine  Jesuskind:  es 
müsse  doch  herrlich  sein,  in  dieser  ersten  Er¬ 
dennacht  alle  die  Länder  besuchen  zu  können, 
die  sich  ein  paar  unbedeutende  Hundertjähr¬ 
chen  später  ausdrücklich  seinem  Namen  un¬ 
terstellen  würden. 

Der  Erzengel  Gabriel  hatte  gerade  die 
Wache  vor  dem  großen  Himmelstor,  als  dieser 
Gedanke  des  Jesuskindes  durch  die  Stemen- 
nacht  geflogen  kam  und  mit  kindlichem  Unge¬ 
stüm  Einlaß  ins  Allerhöchste  begehrte. 

Erzengel  Gabriel  war  natürlich  torwächter- 
mäßig  entsetzt  darüber.  Da  aber  der  Gedanke 
einmal  von  Gottes  eigenem  Sohn  gesendet, 
zum  anderen  Gabriel  für  jenen  Teil  der  Erde 
zuständig  war,  in  dem  Bethlehem  und  in  ihm 
also  nun  auch  das  Jesuskind  zu  existieren  ge¬ 
ruhte,  so  versäumte  Gabriel  es  also  nicht, 
Gottvater  höchstpersönlich  sofort  von  dieser 
Ungewöhnlichkeit  Nachricht  zu  geben. 

Gottvater  jedoch  fand  den  Gedanken  seines 
kleinen  Sohnes  gar  nicht  so  komisch  wie  der 
Erzengel  Gabriel.  Nein,  er  fand  ihn  sogar  aus¬ 
nehmend  klug  und  weitsichtig.  Und  so  gab 
Gottvater  den  Befehl,  die  Wünsche  seines 
Sohnes  zu  erfüllen. 

Er  ist  genauso  in  seinen  Sohn  verliebt  wie 
alle  Väter,  dachte  Gabriel  respektlos  von  sei¬ 
nem  Herrn.  Er  dachte  das  natürlich  nicht  laut. 
Er  schüttelte  nur  noch  einmal  ausgiebig  seinen 
Kopf.  Was  Gottvater  aber  nun  einmal  erlaubt 


hatte,  dagegen  konnte  auch  ein  Erzengel  trotz 
allen  besseren  Wissens  nichts  machen. 

Als  das  Jesuskind  die  Erfüllung  seines  Ge¬ 
dankens  von  Erzengel  Gabriel  persönlich  er¬ 
fuhr,  lächelte  es  und  spielte  mit  seinen  Finger  - 
chen.  Bohrte  sein  winziges  großes  Zehchen  in 
den  kleinen  Mund  und  entdeckte,  daß  es  so  am 
besten  nachdenken  könne. 

.Ich  werde  zuerst  gen  Norden  gehen,  Ga¬ 
briel* *,  sagte  es  endlich  und  lächelte  dabei  wie¬ 
der  so  süß,  daß  der  Erzengel  Gabriel  einfach 
alle  seine  Einwände  dagegen  von  vornherein 
dahinschmelzen  fühlte.  Nicht  nur  das,  erfühlte 
sich  sogar  fast  gegen  seinen  Willen  veranlaßt, 
dem  kleinen  Kind  schon  ungebeten  zu  allerbe¬ 
stem  Gefallen  zu  sein. 

So  sorgte  Gabriel  dafür,  daß  das  Jesuskind 
dem  Erzengel  Michael  übergeben  wurde,  dem 
der  weltliche  Norden  unterstand,  und  daß 
Gottvater  jede  irdische  Stunde  dieser  Nacht 
dem  Jesuskind  zu  einem  vollen  Tag  werden 
ließ.  Letzteres  sollte  dem  Jesuskind  die  nötige 
Muße  zu  seiner  weiten  Reise  geben.  Es  sollte 
zudem  damit  ein  längeres  Fernbleiben  aus 
dem  Stall  von  Bethlehem  unbesehen  bleiben, 
zumal  ja  die  Heiligen  Drei  Könige  schon  für 
den  nächsten  Tag  angesagt  worden  waren. 

Natürlich  mußten  auch  die  Mutter  Maria 
und  Vater  Josef  mit  auf  die  Reise.  Wenn  auch 
die  ersten  Stallbesucher  und  die  späteren 
Chronisten  behaupteten,  daß  sie  das  Jesus¬ 
kind,  Maria  und  Josef  diese  Nacht  im  Stalle  zu 
Bethlehem  miteinander  schlafend  gesehen 
hätten,  so  ist  es  doch  nicht  an  dem  gewesen. 
Jedenfalls  nicht  für  alle  Augenblicke.  Gottva¬ 
ter  hatte  ihre  Sinne  so  mit  Freude  über  die 
hohe  Geburt  seines  Sohnes  verwirrt,  daß  sie 
eben  dieses  göttliche  Wesen  zu  jeder  Stunde 
der  Nacht  mit  Augen  und  Ohren  wahrzuneh¬ 
men  glaubten  und  zwischendurch  in  seligstem 
Schlummer  blieben. 

Der  Erzengel  Michael  hatte  die  schlafende 
Maria  und  den  träumenden  Josef  in  seinem 
weiten  Mantel  wohl  und  sicher  untergebracht, 
bettete  das  Jesuskind  in  seine  Arme  und  flog 
mit  ihnen  davon. 


Unser  Kreuzworträtsel 


Es  ging  zuerst  über  eine  weite  Wüste,  dann 
über  ein  Meer  und  schließlich  zu  großen  Ber¬ 
gen. 

.Möchtest  du  hier  deinen  ersten  Aufenthalt 
machen?*,  fragte  Erzengel  Michael. 

Das  Jesuskind  schüttelte  stumm  das  Köpf¬ 
chen.  Es  wollte  nichts  in  der  Welt  von  oben- 
herab  sehen.  Es  wollte  in  den  Niederungen 
mitten  unter  den  Menschen  sein.  So  flogen  sie 
weiter. 

.Schau,  da  unten!  Ist  das  Land  nicht  herr¬ 
lich?*  fragte  Michael  nach  einer  Weile  wieder. 
Und  er  setzte  zu  einem  kleinen  Sturzflug  an, 
um  unter  die  Wolkendecke  zu  kommen,  die 
sich  ausgerechnet  zu  dieser  Minute  wieder 
einmal  über  diesem  Land  zusammenzog. 

.Ist  das  nicht  ein  herrliches  Land?“  Erzengel 
Michael  redete  sich  sofort  in  eine  feurige  Be¬ 
geisterung  hinein,  um  das  Jesuskind  zu  einer 
Rast  zu  bewegen. 

Man  muß  Michael  schon  verstehen.  Sie  be¬ 
fanden  sich  nun  gerade  über  Germania,  und 
der  Erzengel  wußte,  daß  er  eines  Tages  unter 
dem  Namen  Michael  das  Symbol  dieses  Land¬ 
striches  sein  würde.  Das  erfüllte  ihn  schon  jetzt 
mit  Stolz  und  Zuneigung  für  dieses  Land  bis 
über  die  Nasenspitze  hinweg. 

Das  Jesuskind  kicherte  heimlich,  denn  ihm 
war  das  alles  ebenfalls  sehr  wohl  bekannt. 
Aber  es  schüttelte  den  Kopf.  Nein,  so  begreif¬ 
lich  die  Wünsche  Michaels  waren,  das  Jesus¬ 
kind  wollte  noch  ein  bißchen  weiter  in  den 
Norden  hinauf. 

Erzengel  Michael  wurde  traurig.  Gewiß, 
Gottvater  lächelte  auch  immer  ein  wenig, 
wenn  er  vor  ihm  von  seinem  Land  zu  schwär¬ 
men  begann.  Gottvater  mußten  schließlich 
alle  Teile  seiner  Welt  gleich  lieb  sein.  Doch  nie 
war  er  dabei  so  abweisend  gewesen,  wie  es  sich 
jetzt  diese  kleine  Rotznase  von  Sohn  zu  sein 
erlaubte! 

Das  Jesuskind  spürte  die  Mißstimmung, 
und  der  Erzengel  tat  ihm  leid.  Darum  sagte  es 
schnell:  .Das  Land  ist  wirklich  sehr  schön,  Mi¬ 
chael,  und  ich  bin  sicher,  daß  es  mir  ausneh¬ 
mend  gefallen  würde.  Aber  sieh  mal,  ich  bin  ja 


Titelzeichnung  Ewald  Hennek 
nicht  auf  einer  beliebigen  Vergnügungsreise, 
sondern  sozusagen  auf  einer  Erforschungs¬ 
tour.  Hier  die  Menschen  werden  schon  bald 
von  mir  hören.  Jedenfalls  um  viele,  viele  Jahre 
eher  als  alle  andern.  Darum  möchte  ich  noch 
weiter." 

Als  Michael  immer  noch  nicht  von  seiner 
übergroßen  Traurigkeit  ablassen  wollte,  gab 
das  Jesuskind  seufzend  nach:  .Ich  kann  ein¬ 
fach  nicht  mitansehen,  wenn  jemand  traurig 
ist.  Warum,  glaubst  du  wohl,  hat  mich  mein 
Vater  in  die  Welt  geschickt?  Doch  nur,  um  alle, 
die  mit  mir  in  Berührung  kommen,  glücklich  zu 
machen.  Und  du  bist  traurig!  Du  bereitest  mir 
einen  schönen  Anfang,  weißt  du!  — Also  gut, 
meinetwegen  rasten  wir  in  deinem  Land.  Aber 
nur  unter  einer  Bedingung:  du  mußt  mit  mir  in 
den  nordöstlichsten  Zipfel  fliegen,  der  zu  dei¬ 
nem  Lieblingsgebiet  gehört.  Und  natürlich  zu 
einem  Stall,  damit . . . 

Die  letzten  Worte  des  Jesuskindes  flatter¬ 
ten  ungehört  in  dem  Freudenjauchzer  davon, 
den  Michael  ausstieß.  Dazu  machte  er  im 
wahrsten  Sinne  des  Wortes  einen  Luftsprung. 
Und  wenn  er  sich  nicht  noch  im  letzten  Au¬ 
genblick  vor  den  vielen  kleinen  Engeln  ge¬ 
schämt  hätte,  die  ihnen  folgten  —  wer  weiß,  ob 
er  nicht  gar  noch  einen  Purzelbaum  in  der  Luft 
geschlagen  hätte? 

Im  schnellen  Flug  waren  sie  schon  über  Ost¬ 
preußen.  Erzengel  Michael  strahlte  so  sehr  vor 
Freude  über  seine  gelungene  Überredungs¬ 
kunst,  daß  von  ihm  ein  heller  Schein  ausging. 
Groß  genug,  das  Land  unter  ihnen  im  leuch¬ 
tendsten  Licht  erscheinen  zu  lassen. 

Michael  wagte  noch  einmal,  das  inzwischen 
müde  gewordene  Jesuskind  wach  zu  halten: 
.Du  hast  mit  deinem  weisen  Befehl  eine  kluge 
Entscheidung  getroffen.  Kein  anderer  Teil 
meines  Landes“  —  er  sagte  von  Germanien 
immer  gerne:  mein  Land  —  .kein  anderer  Teil 
meines  Landes  ist  so  wunderbar,  so  fast  unir¬ 
disch  schön,  daß  man  vor  Ergriffenheit  in  Trä¬ 
ten  ausbrechen  möchte,  wie  sein  nordöstlich¬ 
ster  Zipfel,  Ostpreußen  genannt.“ 

Fortsetzung  folgt 
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Rolf  Burchard:  Heimwärts  durch  die  Dünen 
(Tempora  auf  Tonpapier) 


Sie  mußte  am  Nachmittag  des  Heiligen 
Abends  noch  einen  Gang  ins  Dorf  ma¬ 
chen,  das  einige  Kilometer  von  dem  Ge¬ 
höft  entfernt  lag,  in  dem  sie  mit  Tochter, 
Schwiegersohn  und  Enkel  zwei  winzige  Bo¬ 
denkammern  zugewiesen  bekommen  hatten. 
Von  der  von  Eichen  umstandenen  Hof  einfahrt 
bog  sie  in  den  Weg,  der  über  freies  Feld  zum 
entlegenen  Dorf  führte.  Schnee  fiel,  deckte  die 
braundunklen  Felder  winterweiß  zu.  Dunkel¬ 
heit  breitete  sich  aus.  Sie  schlug  den  Mantel¬ 
kragen  hoch,  hielt  ihn  mit  einer  Hand  fest, 
damit  ihr  die  Rocken  nicht  in  den  Kragen  fie¬ 
len.  Mit  der  anderen  Hand  hielt  sie  ein  kleines 
Päckchen  an  sich  gedrückt. 

Vor  zwei  Tagen  war  sie  denselben  Weg  ge¬ 
gangen.  Sie  hatte  im  Haus  des  Bauern  Henke 
eine  Strickjacke  abgeliefert.  Die  Bäuerin  hatte 
die  Wolle  gegeben,  und  sie  hatte  gestrickt.  Sie 
hatten  nichts,  was  sie  gegen  Lebensmittel  ein- 
tauschen  konnten,  so  hatte  sie  sich  gefreut,  als 
sie  gefragt  wurde,  ob  sie  für  den  Bauern  eine 
Jacke  stricken  würde.  Ein  Weihnachtsbraten 
sollte  der  Lohn  sein. 

Der  Bauer  war  ein  starker,  beleibter  Mann. 
Die  Jacke  hatte  viele  Stunden  Arbeit  gekostet 
Die  Arme  waren  ihr  oft  schwer  geworden. 
Manchmal  war  sie  froh  gewesen,  wenn  Strom- 


Eva  Reimann 


Der  Stern  in  der  Fensterhöhlung 


sperre  kam  und  sie  alle  im  Dunkeln  sitzen 
mußten.  Dann  konnte  sie  ausruhen.  Vom 
Stricken  —  denn  gleich  war  der  kleine  Enkel 
zur  Stelle  und  bettelte:  .Oma,  Schoß,  Mär¬ 
chen."  Sie  legte  dann  ihre  Arme  um  den  klei¬ 
nen  Jungen  und  begann:  .Einmal,  vor  vielen, 
vielen  Jahren . . ." 

Ja,  und  zwei  Tage  vor  Heiligabend  war  die 
Jacke  fertig,  die  große  Jacke  für  den  Bauern. 

Als  Frau  Henke  ihr  das  eingepackte 
Fleischpaket  übergab,  wog  sie  es  in  der  Hand. 
Es  konnten  gut  zwei,  drei  Pfund  sein.  Alle  Le¬ 
bensmittel  waren  rationiert,  die  Rationen 
waren  sehr  gering.  Oft  wußten  sie  nicht,  was  sie 
kochen  konnten.  Dieser  Festtagsbraten  war 
für  sie  und  ihre  Lieben  eine  Kostbarkeit. 

Als  sie  ihre  Handschuhe  überzog,  hatte  Frau 
Henke  einen  Blick  auf  das  schöne  ostpreußi¬ 
sche  Muster  geworfen  und  gesagt:  .Können 
Sie  bis  Heiligabend  noch  welche  für  meinen 
Mann  stricken?  Solche!"  Einen  Augenblick 
hatte  sie  gezögert.  Zwei  Tage  vor  Heiligabendl 
Und  sie  hatte  doch  wegen  der  Arbeit  an  der 
Jacke  die  Handschuhe  für  die  Kinder  erstmal 
zurückgestellt.  Die  sollten  ihr  einziges  Weih¬ 
nachtsgeschenk  sein.  Für  jeden  ein  Paar 
Handschuhe  mit  dem  schönen  ostpreußischen 
Muster,  das  sie  so  gerne  strickte.  Aber  dann 
hatte  sie  überlegt,  daß  die  Kinder  es  verste¬ 
hen  werden,  wenn  ihr  Geschenk  erst  nach 
Weihnachten  fertig  würde.  So  konnte  sie  noch 
etwas  beisteuern,  damit  Weihnachten  alle  gut 
satt  würden. 

In  den  zwei  Tagen  bis  Heiligabend  hatte  sie 
gestrickt  und  gestrickt.  Die  Kinder  nahmen  ihr 
alle  Arbeit  ab  und  freuten  sich,  als  die  Hand¬ 
schuhe  wirklich  Heiligabend  fertig  waren.  Nun 
war  sie  auf  dem  Weg,  sie  abzuliefem.  Würde 
sie  einen  Topf  gute  Brühe  bekommen,  Knipp 
zum  Aufbraten?  Das  wäre  etwas!  Der  Bauer 
hatte  doch  frisch  geschlachtet. 

Die  Flocken  fielen.  Immer  weicher  wurde 
der  Schritt  auf  dem  verschneiten  Weg.  Sie  sah 
nicht  die  Krüppelkiefern,  auf  denen  jetzt  weiße 
Schneetupfer  lagen,  nicht  die  jetzt  weißbrau¬ 
nen  Heidekrautbüsche,  die  den  verschneiten 
Sandweg  säumten.  Wer  Heiligabend  allein 
über  Land  geht  und  die  Weite  und  Stille  um 
sich  hat,  der  ist  umstellt  von  der  Erinnerung  an 
frühere  Weihnachten. 


Sie  sieht  sich  umgeben  von  Helle  und 
Wärme,  mitten  im  geschäftigen  Treiben  im 
Prozellangeschäft  am  Schiefen  Berg  in  Kö¬ 
nigsberg.  Heiligabend.  Es  ist  Hochbetrieb. 
Eine  freudige  Unruhe  liegt  über  den  Mensc  hen 
im  Laden.  Es  ist  kein  nervöses  Gehetze.  Schon 
ziehen  die  Posaunenbläser  durch  die  ver¬ 
schneiten  Straßen  und  blasen  den  Weihnachts¬ 
choral.  Bald  wird  Ladenschluß  sein,  dann  zieht 
auch  für  die  Familie  die  Stille  der  Weihnacht 
ein. 

Letzte  Weihnacht  in  Königsberg.  —  Die 
Häuser  am  Schiefen  Berg  gibt  es  nicht  mehr. 
Sie  wohnt  jetzt  in  einem  Zimmer  bei  Freunden 
in  der  Krugstraße.  Das  Eckhaus  blieb  stehen, 
die  anderen  Häuser  sind  zerbombt.  Die  Fami¬ 
lie  ist  verstreut.  Sie  kommt  vom  Weihnachts¬ 
abend,  den  sie  bei  Verwandten  erlebt  hat.  Sie 
geht  durch  die  Münzstraße.  Heiligabend.  Kein 
warmes  Licht  dringt  aus  den  Fenstern,  kein 
brennender  Tannenbaum  kündet  von  einer 
Familienweihnacht.  Hohläugig  stehen  die 
Häuserfronten  da.  Außer  ihr  geht  niemand  zu 
dieser  Stunde  durch  die  Trümmerstraße.  Die 
ungewisse  Zukunft  drückt  sie  wie  eine  Last  Sie 
hebt  den  Kopf  und  sucht  den  Himmel  nach 
Sternen  ab.  Erst  findet  sie  keinen.  Da,  einge¬ 
rahmt  von  einer  Fensterhöhlung  kann  sie  ihn 
sehen,  einen  helleuchtenden  Stern.  Ein  Zei¬ 
chen  aus  dem  unendlichen  Raum.  Ein  Zeichen 
über  dem  Leid,  über  dem  Glück,  ein  Zeichen 
über  dem  wechselvollen  Schicksal,  ein  Zei¬ 
chen  der  Ewigkeit.  Dieser  Stern  war  ihr  damals 
wie  ein  Zeichen  der  Hoffnung  erschienen,  die 
sie  mit  nichts  begründen  konnte.  Später  hatte 
sie  manchmal  an  dieses  Bild  denken  müssen, 
an  den  Stern  in  der  Fensterhöhlung. 

Der  Wind  trieb  ihr  Schnee  ins  Gesicht.  Das 
Gehen  wurde  mühsamer.  Sie  tauchte  aus  den 
Bildern  der  Erinnerung  wieder  auf  in  die  Wirk¬ 
lichkeit.  Schon  konnte  sie  die  Lichter  des  Dor¬ 
fes  sehen.  Es  war  ein  kleines  Dorf.  Es  bestand 
nur  aus  fünf  Häusern,  ein  Dorf  am  Rande  von 
Heide  und  Moor.  Sie  hatte  ihr  Ziel  erreicht.  Ein 
Hund  schlug  an.  Sie  stapfte  den  Schnee  von 
den  Schuhen  und  betrat  die  Viehdiele  durch 
die  große  Tür  des  Niedersachsenhauses. 
Viehgeruch  mischte  sich  mit  dem  Geruch  von 
Heu  und  Stroh.  Den  angeketteten  Kühen  war 


heute  früher  als  sonst  das  Futter  vorgestreut. 
Eine  Kette  klirrte  an  dem  Ständer.  Froh,  ihr 
Ziel  erreicht  zu  haben,  durchschritt  sie  schnell 
die  Wohndiele  und  betrat  die  wohlig  warme 
Küche. 

Wie  ein  eisiger  Wind 

Die  Bäuerin  stand  am  Herd  und  wendete 
Bratklopse,  die  in  viel  Fett  in  einer  großen 
Pfanne  brutzelten.  Freundlich  blickte  Frau 
Henke  auf.  .Da  sind  Sie  ja."  Sie  blieb  bei  ihrer 
Arbeit,  wendete  den  Kopf  zum  Küchentisch, 
auf  dem  jetzt  die  ausgebreiteten  Handschuhe 
lagen.  Hell  leuchtete  das  Sternenmuster  aus 
derdunkelblauen  Wolle.  Auch  der  Rand  hatte 
ein  kleines  Muster  bekommen  und  blaue  und 
weiße  Fransen,  wie  das  alte  Muster  es  vorgab. 
.Die  sehen  ja  fein  aus.  Da  wird  sich  Hinni  aber 
freuen",  sagte  sie  beim  Wenden  der  Klopse. 
.Nun  sehen  Sie  man  zu,  daß  Sie  gut  ans^Haus 
kommen.  Und  auch  schöne  Feiertage."  Frau 
Henke  hantierte  weiter.  War  das  alles?  Ja,  das 
war  alles.  Als  wäre  ein  eisiger  Wind  durchs 
Haus  gefahren,  durchzog  es  sie  eiskalt  bis  in 
die  Füße.  Sie  drehte  sich  um  und  ging. 

Die  Handschuhe,  die  Weihnachtsgeschen¬ 
ke  für  die  Kinder!  Jetzte  hatte  sie  nichts.  — 
Wie  sie  nach  Hause  kam,  konnte  sie  nicht 
sagen.  Schwer  war  ihr  Schritt,  als  sie  die  Trep¬ 
pe  hochkam.  Die  Tür  ging  auf.  Die  Tochter  sah 
sie  erwartungsvoll  an.  .Nichts",  mehr  konnte 
sie  nicht  sagen.  Die  Enttäuschung  stand  auf 
ihrem  Gesicht,  lag  auf  den  herabgesunkenen 
Schultern.  Die  Tochter  legte  den  Arm  um  sie 
und  führte  sie  zu  dem  kleinen  eisernen  Ofen, 
der  heute  eine  schöne  Wärme  ausstrahlte  und 
sagte:  .Schön,  daß  du  wieder  zu  Hause  bist." 
Sie  wickelte  sich  aus  Mantel  und  Schal  und 
setzte  sich  nahe  an  die  Wärme.  .Oma,  Oma", 
rief  es  da.  .Oma,  Schoß!"  rief  der  Kleine.  Sie 
hob  das  Kind  zu  sich  auf  und  hielt  es  in  den 
Armen.  Es  lehnte  seine  kleine  pfirsichweiche 
Wange  an  ihre  alte.  Und  wie  vorher  die  Wärme 
aus  ihrem  Körper  gewichen  war,  so  stieg  es 
jetzt  warm  und  wohlig  in  ihrhoch.  .Mein  Jung¬ 
chen",  murmelte  sie,  und  .wir  haben  ja  uns.“ 

Und  das  Weihnachtslicht,  ging  es  auf  an  die¬ 
sem  Heiligabend?  Ja,  es  wurde  Heiligabend. 
Sie  saßen  in  dem  kleinen  Raum.  Auf  dem 
Schrank  stand  ein  kleines  Bäumchen.  Einige 
Kerzen  verbreiteten  ihr  stilles  Licht  über  den 


Als  plötzlich  die  Elchkuh  kam . . 


kärglich  eingerichteten  Raum,  über  die  alte 
Frau,  das  j unge  Paar  und  das  Kind,  das  zu  ihren 
Füßen  spielte  und  mit  seinen  kleinen  Gaben 
mal  freudig  zur  Mutter,  mal  zum  Vater,  mal  zur 


Sie  wohnten  in  einem  Dörfchen  dicht  an 
der  Sudauer  Wildnis,  jenem  unermeßlich 
großen  Waldgürtel  im  Süden  des  Preu¬ 
ßenlandes.  Schon  im  zeitigen  Frühjahr  hatten 
Margret  und  Konrad  geheiratet,  wohnten  aber 
noch  bei  den  Eltern.  In  der  ersten  Adventswo¬ 
che  gebar  die  Mutter  ein  Knäblein,  und  es  soll¬ 
te  am  Heiligen  Christfest  getauft  werden. 

An  die  Tartaren,  jene  blutgierigen  Wölfe 
aus  den  fernen  Steppen,  dachte  keiner  mehr. 
Eine  ganze  Reihe  von  Jahren  waren  seit  ihrem 
letzten  Einfall  vergangen.  Wie  durch  ein 
Wunder  war  das  Dörfchen  von  ihnen  ver¬ 
schont  geblieben.  Möglich,  daß  die  Teufel  es 
gar  nicht  gefunden  hatten,  weil  es  so  abseits  im 
Walde  lag! 

Aber  drei  Tage  vor  Weihnachten  waren  sie 
bei  Einbruch  der  Dämmerung  doch  ins  Dorf 
gekommen.  Margret  war  gerade  im  Melkstall 
gewesen,  als  sie  das  Schreien  hörte.  Von  ihrer 
Schlafstube  aus  sah  sie  dann,  wie  zuerst  Kon¬ 
rad  und  dann  Vater  und  Mutter  ermordet  wur¬ 
den.  Von  namenlosem  Entsetzen  gepackt,  riß 
sie  ihr  Kindlein  aus  der  Wiege,  hüllte  es  in  flie¬ 
gender  Hast  in  ein  warmes  Wolltuch  und  rann¬ 
te  dann  über  den  Hof  in  den  Wald  hinein.  In 
dem  lockeren  Schnee  kam  sie  gut  vorwärts, 
blieb  aber  doch  noch  einmal  stehen  und  sah, 
wie  überall  im  Dorf  lodernde  Flammen  auf- 
stiegen,  und  sib  hörte  die  Todesschreie  der 
Menschen  und  dazwischen  das  Gebrüll  der 
Tartarenhorden.  Sie  preßte  ihr  Kindlein  dicht 
an  ihre  Brust  und  lief  —  von  Grauen  gepackt  — 
in  den  Wald  hinein.  Wenn  ihr  einmal  der  Atem 
ausging,  blieb  sie  nur  kurz  stehen,  um  dann 
wieder  weiterzuhasten. 

Zwei  Tage  und  Nächte  irrte  Margret  mit 
ihrem  Kindlein  in  der  Wildnis  umher.  Ihre 
Hoffnung,  gute  Menschen  zu  treffen,  erfüllte 
sich  nicht.  Wohl  wohnten  einige  Holzfäller 
und  Wild  jäger  im  Wald,  und  an  den  Seen  und 
Flüssen  auch  einige  Fischer.  Aber  die  Siedlun¬ 
gen  waren  weit  verstreut  und  nur  Einheimi¬ 
sche  konnten  sie  finden.  Für  das  Kindlein  hatte 
Margret  am  ersten  Tag  auch  noch  Nahrung 
genug,  aber  am  zweiten  Tag  begann  das  Kind 


schon  zu  weinen,  dann  wimmerte  es  nur  und 
wurde  dann  ganz  still. 

Als  die  Heilige  Christnacht  sich  sanft  über 
den  Wald  senkte,  wurde  Margret  todmüde, 
und  es  lag  wie  Blei  in  ihren  Gliedern.  Sie 
schleppte  sich  nur  noch  langsam  weiter  —  und 
dann  taumelte  sie  unter  die  verschneiten,  tief- 
herabhängenden  Äste  einer  uralten  Tanne 
nahe  bei  einer  Lichtung.  Sie  kauerte  sich  dicht 
an  dem  Stamm  nieder. 

Sie  mußte  an  das  Christkindlein  denken,  an 
Maria  und  Joseph,  an  die  Krippe  und  den  Stall 
von  Bethlehem,  und  sie  betete  inbrünstig  zur 
Gottesmutter:  .Heilige  Jungfrau  Maria,  er¬ 
barme  dich  unser,  errette  mich  und  mein  Kind¬ 
lein." 


Ursula  Enseleit:  Rast  auf  der  Rucht 


Und  wie  sie  so  verzeifelt  saß  und  nicht  aus 
noch  ein  wußte,  sah  sie  plötzlich,  wie  sich  von 
der  anderen  Seite  der  Lichtung  ein  Schatten 
löste  und  auf  sie  zukam.  Zuerst  dachte  sie,  es 
wäre  ein  Wolf,  aber  dann  sah  sie  doch,  daß  es 
eine  Elchkuh  war.  Dicht  vorderTannebliebsie 
stehen,  ganz  ruhig. 

Nachdem  Margret  ihren  ersten  Schreck 
überwunden  hatte,  erhob  sie  sich  und  trat 
dicht  an  das  Tier  heran.  Es  ließ  sich  ruhig  strei¬ 
cheln  und  brummte  nur  ein  wenig.  Plötzlich 


durchzuckte  Margret  ein  freudiger  Gedanke 
und  vorsichtig  tastete  sie  nach  dem  Euter  der 
Elchkuh.  Sie  merkte,  daß  es  straff  gefüllt  war. 
Zuerst  mußte  das  Knäblein  trinken,  und  dann 
trank  auch  Margret.  Die  Milch  war  ganz  süß 
und  warm,  und  eine  wunderbare  Lebenskraft 
durchströmte  sie,  und  es  wurde  ihr  ganz  leicht 
ums  Herz.  Dann  ließ  sich  die  Elchkuh  auf  die 
Knie  fallen,  und  wie  unter  einem  Zwang  setzte 
sich  Margret  auf  ihren  Rücken . . . 

Ganz  sacht  stand  das  Tier  auf,  um  Mutter 
und  Kind  nicht  zu  erschrecken  und  trabte  mit 
geruhsamen  Schritten  mit  ihnen  davon. 

Alle  Furcht  war  aus  dem  Herzen  Margrets 
verschwunden.  Sie  überließ  sich  willig  dem 
guten  Tier.  Immer  mußte  sie  nach  dem  glit¬ 
zernden  Sternenhimmel  blicken.  Gerade  vor 
ihnen  stand  ein  großer,  glänzender  Stern.  Er 
war  viel  größer  als  die  anderen.  —  Indem  sie 
nun  zu  ihm  herüberblickte,  schien  es  ihr,  als  ob 
er  sich  aus  dem  funkelnden  Stemenmeer  löste 
und  immer  näher  kam.  Schließlich  stand  er 
knapp  über  den  Bäumen. 

Immer  geradeaus,  dem  Sterne  nach  führte 
der  Weg,  den  die  Elchkuh  nahm,  bis  sich  der 
Wald  lichtete  und  die  unendliche  Weite  des 
Spirdingsees  sich  auftat.  —  Nahe  am  Ufer, 
ganz  versteckt  im  Weidengebüsch,  lag  die  Fi¬ 
scherhütte,  über  der  der  Stern  verweilte.  Hier 
ließ  sich  Margret  vom  Rücken  der  Elchkuh 
gleiten  und  trat  in  die  Hütte.  —  Am  Herdfeuer 
saßen  der  alte  Fischer  und  seine  Frau  und  feier¬ 
ten  ihre  einsame  Christnacht. 

Obwohl  Margret  beide  niemals  gesehen 
hatte,  wurde  sie  doch  mit  aller  Herzlichkeit 
aufgenommen.  Die  beiden  Alten  umsorgten 
sie  und  das  Knäblein  mit  großer  Liebe  und 
meinten,  der  Heilige  Christ  hätte  sie  ihnen  ge¬ 
schenkt.  Die  gute  Elchkuh  kam  noch  manchen 
Tag  und  brachte  süße  Milch.  Auch  später  im 
Frühjahr  und  im  Sommer  hielt  sie  sich  gern  in 
der  Nähe  der  Hütte  auf. 

Als  das  Knäblein  größer  war  und  schon 
lange  laufen  konnte,  kletterte  es  bisweilen  auf 
den  Rücken  der  Elchkuh,  und  diese  trug  es 
dann  dorthin,  wo  die  schönsten  Waldbeeren 
wuchsen. 


Großmutter  kam.  Liebevoll  sah  sie  auf  das 
Kind.  Esempfand  keinen  Mangel.  Es  fühlte  die 
Liebe  der  Mutter,  des  Vaters,  die  Liebe  der 
Großmutter.  Darin  fühlte  es  sich  geborgen,  in 
der  guten,  der  uneigennützigen  warmen  Liebe. 
Wie  ein  kleiner  Weihnachtsstem  strahlte  er 
alles  zurück. 

Wenn  man  wie  das  Kind  aus  solch  einem 
Vertrauen  leben  könnte.  Sie  mußte  an  den 
Stern  denken,  den  sie  letzte  Weihnacht  in  Kö- 
nisberg  in  der  Münzstraße  in  dem  Trümmer¬ 
fenster  erblickt  hatte.  War  er  ihr  nicht  wie  ein 
Zuspruch  erschienen,  wie  ein  Licht  über  allem 
Schicksal? 

Das  Helle  im  Leben 

Der  Kleine  kam  wieder  auf  sie  zu  und  legte 
ihr  einen  Apfel  in  den  Schoß.  .Schenk  ich 
Omi!  Er  hatte  schon  einmal  hineingebissen. 
Aus  der  dunkelroten  Schale  leuchtete  hell  der 
kleine  Biß.  Sie  war  gerührt  Er  aß  Äpfel  so 
gerne.  Zu  Weihnachten  hatten  sie  eine  Tüte 
voll  vonder  Bäuerin  geschenkt  bekommen,  bei 
der  sie  wohnten.  Ja,  und  auch  Zutaten  für 
einen  Kuchen. 

Das  Kind,  dachte  sie  wieder,  für  uns  ist  es  das 
Helle  im  Leben.  Und  da  war  es  ihr,  als  begriffe 
sie  etwas,  ein  kleines  Stück  von  dem,  warum 
wir  Weihnachten  Christus  als  neugeborenes 
Kind  feiern.  Etwas  Helles  kommt  in  die  ge¬ 
schundene  Welt,  ein  neues  Leben,  eine  neue 
Hoffnung.  Und  das  tröstende  Wort.  .Ich  bin  bei 
euch,  alle  Tage,  bis  an  das  Ende  der  Welt."  Und 
so  hat  er  die  Menschen  geliebt,  daß  er  noch  am 
Kreuz  vergab. 

Die  letzte  Kerze  am  Baum  leuchtete  hell  in 

( eLU£ke  heit  des  Raumes-  Sie  sah  in  das 
Licht.  Die  Ramme  umgab  ein  warmer  sich 
ausbreitender  Schein.  Der  wurde  groß  und 
größer  und  wurde  für  sie  zu  dem  Licht,  das  das 
Dunkle  in  uns  und  um  uns  mit  seiner  Wärme 
und  seinem  stillen  Leuchten  durchdringen 
kann,  bis  es  zur  Verheißung  wird,  daß  unser 
Leben  nicht  verloren  ist,  sondern  gehalten  und 
aufgehoben  von  der  großen  Liebe  des  sich  her- 
Na^  h't^en<^en  ^*°^es  *m  Wunder  der  Heiligen 
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Vor  20  Jahren  starb  der  Graphiker  und  Fotograf  Prof  Ernst  Grün 

Als  Graphiker  und  Fotogral  war  er  weit  Herausgabe  wertvoller  Platten  aus  dem  Besit 
über  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus  der  Universität  Königsberg.  Er  fühlte  sich  de 
bekannt.  Ernst  Grün,  der  am  13.  No»  St/iHt  Koniochnm  »rorKimrion  und  erhui  uioii 


Als  Graphiker  und  Fotograf  war  er  weit 
über  die  Grenzen  Ostpreußens  hinaus 
bekannt:  Ernst  Grün,  der  am  13.  No¬ 
vember  1890,  vor  nunmehr  95  Jahren,  auf 
Schloß  Tarvast  in  Livland  geboren  wurde. 
Nach  dem  Besuch  des  Dorpater  Gymnasiums 
nahm  Grün  das  Kunststudium  dort  auf.  Durch 
die  Einwirkungen  des  Ersten  Weltkriegs  kam 
er  jedoch  bereits  1914  in  russische  Gefangen¬ 
schaft  und  wurde  in  den  Kaukasus  ver¬ 
schleppt.  Nach  Kriegsende  setzte  er  seine  Stu¬ 
dien  fort,  diesmal  an  der  Kunstakademie  Kö¬ 
nigsberg  als  Schüler  von  Heinrich  Wolff,  dem 
begnadeten  Graphiker  aus  Schlesien,  der  ihm 
1922  eine  Assistentenstelle  an  der  Akademie 
verschaffte.  Ein  Jahr  später  wurde  Grün  als 
Lehrer  an  die  Kunst-  und  Gewerkschule  in  der 
Pregelstadt  berufen,  dort  leitete  er  die  Klasse 
für  graphische  Künste  und  Werbung.  Auch 
richtete  er  an  der  Schule  eine  Druckereiabtei¬ 
lung  ein.  1 930  wurde  er  zum  Professor  ernannt. 

Grün,  der  in  allen  Klassen  der  Kunst-  und 
Gewerkschule  auch  Zeichnen  unterrichtete, 
ist  es  zu  verdanken,  daß  gesonderte  Fachge¬ 
biete  wie  Schrift,  Plakatgestaltung,  Illustra¬ 
tion,  Fotografie  und  Fotomontage  eingeführt 
wurden.  1933  seines  Amtesenthoben,  arbeite¬ 
te  der  Künstler  bis  zur  Wiedereinstellung  1 936 
freiberuflich. 

.  Als  besondere  Leistungen  Grüns",  so  Dr.  Gün¬ 
ter  Krüger  anläßlich  einer  Ausstellungseröff¬ 
nung  mit  Werken  Grüns  und  seiner  Schüler  im 
Kulturzentrum  Ostpreußen  (wir  berichteten), 
.müssen  seine  Werbearbeiten  gelten.  Sie  ge¬ 
hören  an  die  Spitze  dessen,  was  dieser  Kunst¬ 
zweig  damals  in  Deutschland  hervorbrachte. 
Der  Plakatentwurf  für  die  30.  Deutsche  Ost¬ 
messe  Königsberg,  der  Entwurf  für  die  Mittei¬ 
lungen  der  Industrie-  und  Handelskammer 
Ostpreußen  gehen  wohl  auf  den  gleichen 
Grundgedanken  zurück,  bieten  aber  eine  rei¬ 
che  Variationsbreite  der  Einzelgestaltung,  die 
auf  das  Großformat  des  Plakates  ebenso  Rück¬ 
sicht  nimmt,  wie  auf  das  kleinere  Format  des 
Mitteilungsheftes  der  Industrie-  und  Handels- 


Herausgabe  wertvoller  Platten  aus  dem  Besitz 
der  Universität  Königsberg.  Er  fühlte  sich  der 
Stadt  Königsberg  verbunden  und  schuf  viele 
Radierungen  von  ihren  Gebäuden  und  Plät¬ 
zen,  die  neben  dem  künstlerischen  heute  auch 
noch  einen  unwiederbringlichen  historischen 
Wert  besitzen." 

Besondere  Verdienste  erwarb  sich  Ernst 
Grün  auch  mit  seinem  Entwurf  für  ein  neues 
Provinzwappen,  das  er  1941  fertigte.  .Wenn¬ 
gleich  Grün"  (Dr.  Günter  Krüger),  .wie  die 
zünftige  Wissenschaft  meint,  kein  Heraldiker 
war,  so  hat  er  doch  in  dem  Entwurf  Wesentli¬ 
ches  aus  der  Geschichte  Ostpreußens  festge¬ 
halten:  Es  zeigt  in  Silbereinen  schwarzen  Adler 
mit  goldenen  Kleestengeln  auf  den  Flügeln 
und  auf  der  Brust  den  silbernen  Schild  mit  dem 
schwarzen  Balkenkreuz  des  Deutschen  Or¬ 
dens.  Der  Schild  wird  von  den  roten  stilisierten 
Türmen  des  Reichsehrenmals  Tannenberg 
gekrönt.  Leider  ist  dieses  Wappen  durch  die 
Kriegsereignisse  nicht  mehr  in  das  Bewußtsein 
der  Bevölkerung  eingedrungen." 

Ernst  Grün  erlitt  1 945  bei  der  Besetzung  Kö¬ 
nigsbergs  durch  die  Rote  Armee  erneut  das 
Schicksal  seiner  Jugend  —  er  wurde  in  den 
Ural  verschleppt  und  erst  1947  nach  Sachsen 
entlassenen  Oldenburg  schließlich  ließ  er  sich 
mit  seiner  Familie  nieder,  wo  er  für  das  Kultur- 
und  Presseamt  der  Stadt,  das  Land  Nieder¬ 
sachsen  und  für  einen  Verlag  arbeitete.  Am  1 . 
Dezember  1965  —  vor  nunmehr  20  Jahren  — 
schloß  der  vielseitige  Künstler  für  immer  seine 
Augen,  ln  seinem  Werk,  vor  allem  aber  in  sei¬ 
nen  Fotografien  vom  unvergessenen  Land  im 
Osten,  die  auch  in  vielen  Bildbänden  zu  finden 
sind,  lebt  er  weiter.  SiS 


Ernst  Grün:  Südwestecke  der  Schloßterrasse  mit  Blick  auf  den  Kaiser-Wilhelm-Platz  in 
Königsberg 


„Das  Guckloch  auf  die  Wahrheit  der  Dinge “ 

Oder:  Warum  ein  Oberregierungsrat  seinen  besten  Freund  verächtlich  einen  Banausen  schimpft 


kammer." 

Und  Dr.  Ingeborg  Nolde  schreibt  über  Emst 
Grün  in  dem  Katalog  zu  der  oben  genannten 
Ausstellung:  .Ernst  Grün  trat  mit  graphischen 
Arbeiten  nicht  nur  auf  den  Ausstellungen  in 
Königsberg  hervor,  sondern  auch  auf  denen 
des  Berliner  Kunstgewerbemuseums.  Außer¬ 
dem  zeigte  er  eigene  Druckleistungen  bei  der 

Das  letzte  Abenteuer 

„Carmencita“  von  Lovis  Corinth 

Die  Malerei  des  19.  Jahrhunderts  model¬ 
lierte  im  Pinselstrich  die  Form,  baute  sie 
so  auf,  impressionistische  Malerei  ver¬ 
wandelte  sie  ln  einen  gleichmäßigen  Farbtep- 
pich,-  Corinth  stellt  zum  Schluß  ein  Färb-  und 
Formchaos  her,  die  Form  bildet  sich  vor  unse¬ 
ren  Augen  und  zerfällt,  bildet  sich  und  zerfällt. 
Corinth  hat  impressionistische  Raster  erfüllt 
und  er  mag  im  Spätwerk  auch  expressionisti¬ 
sche  erfüllen,  aber  er  malt  zum  Schluß  eben  so, 
daß  er  die  Raster  auch  überwindet ...  Er  malt 
von  einem  Punkt  persönlicher  Freiheit  aus,  die 
er  sich  nimmt,  und  darin  ist  er  kein  .Stilist', 
sondern  schlechthin  Maler...  Lovis  Co¬ 
rinth  . . .  setzt  ein  Stück  seiner  Professionalität 
aufs  Spiel  und  erfährt  Malen  als  das  letzte  und 
eigentliche  Abenteuer..."  —  Diese  Sätze 
stammenauseinemFischerTaschenbuch.das 
sich  im  60.  Todesjahr  des  großen  ostpreußi¬ 
schen  Malers  Lovis  Corinth  mit  einem  seiner 
Spätwerke,  dem  1924  entstandenen  Ölgemäl¬ 
de  .Carmencita",  beschäftigt.  Der  Kunstge¬ 
schichtler  Georg  Bussmann,  heute  Lehrer  für 
zeitgenössische  Kunst  im  Fachbereich  Kunst 
der  Gesamthochschule  Kassel,  beleuchtet  an¬ 
hand  dieses  einen  Werkes  des  alten  Corinth 
Leben  und  Schaffen  des  Meisters  aus  Tapiau. 
1911,  das  Jahr,  in  dem  Corinth  von  einem 
Schlaganfall  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen 
wurde,  steht  als  Grenzlinie  im  Schaffen  des 
Künstlers.  Seine  ohnehin  vehement  ausge¬ 
führten  Pinselstriche  scheinen  aus  der  Form  zu 
geraten  —  und  doch  gehören  die  Bilder  zu  den 
Meisterwerken  deutscher  Kunst. 

Bussmann  zeigt  in  seinem  Buch  auch  Co- 
rinths  Einfluß  auf  Vertreter  der  zeitgenössi¬ 
schen  Kunstszene  und  führt  darüber  hinaus 
den  Verbleib  bedeutender  Corinth-Gemälde 
in  den  Museen  des  deutschsprachigen  Rau¬ 
mes  auf.  Ein  Buch,  das  auf  diese  Weise  auch  zu 
einer  wichtigen  Informationsquelle  für  den 
Kunstfreund  wird.  os 

Georg  Buittnann,  Lovi»  Corinth  —  Carmencita. 
Malerei  an  der  Kante.  Fischer  Taschenbuchverlaß. 
84  Seiten  mit  zahlreichen  schwarzweißen  Abb.,  t 
farbiges  Foto,  9,80  DM 


Ich  habe  neuerdings  zur  Objektkunst  Zu¬ 
gang,  und  zwar  über  meinen  Freund  Hein¬ 
rich  Kiekes.  Heinrich  ist  schon  Oberregie¬ 
rungsrat.  Meine  ältere  Schwester,  die  immer 
noch  Gesellschaftswissenschaften  studiert, 
meint  zwar  mit  geringschätziger  Stimme:  .Der 
gehört  jetzt  zu  den  Etablierten",  aber  ich  bin 
stolz  auf  meinen  Freund,  der  nun  auch  als 
Kunstkenner  zu  mir  hält  —  obwohl  er  mich 
neulich  einen  Banausen  geschimpft  hat.  Sind 
Sie  schon  mal  von  einem  Oberregierungsrat 
.Banause"  genannt  worden?  Da  muß  doch  was 
dran  sein. 

Also,  das  kam  so.  Als  ich  vorige  Woche  in 
sein  Zimmer  trat,  sprang  er  nicht  etwa  auf  und 
begrüßte  mich  mit  dem  üblichen  freundlichen 
.Hallo",  mit  kräftigem  Händedruck  und  herzli¬ 
chem  Klaps  seiner  Linken  gegen  meinen  rech¬ 
ten  Oberarm.  Nein!  Er  drehte  sich  nur  zu  mir 
um,  hob  ein  Blatt  Papier  vor  sein  Gesicht  und 
tat  gar  nichts.  Meine  Verblüffung  war  nicht  ge¬ 
ring.  Und  bedenklich  starrte  ich  ihn  an,  d.  h.  das 
Blatt  Papier  starrte  ich  an,  weißes  Schreibma¬ 
schinenpapier  würde  ich  sagen.  Dann  bemerk¬ 
te  ich  aber  am  oberen  Rande  des  Blattes  ein 
Loch,  durch  das  Heini  mit  seinem  rechten 
Auge  durchzugucken  schien. 

Aus  meiner  Sprachlosigkeit  erlöste  mich 
der  Freund  mit  getragener  Stimme:  .Da 
staunst  du,  mein  Lieber,  nicht  wahr?" 

.Gott  sei  Dank,  Heini,  ich  dachte  schon  mit 
dir  wär  was.  —  Gelungenes  Späßchen,  alter 
Knabe!" 

.Moment",  rief  Heinrich,  sprang  jetzt  auf, 
zog  das  Blatt  vom  Gesicht  weg  und  kam  zwei 
Schritte  mit  strenger  Miene  auf  mich  zu.  .Kein 
Späßchen!  Das  ist  Objektkunst!" 

....r 

.Hier,  sieh  einmal  durch  das  Loch!" 

Heini  war  sonst  wirklich  nicht  humorlos  und 
machte  manchen  Ulk  mit.  Aber  jetzt  strahlte  er 
Ernst  und  Geistigkeit  aus.  Er  wirkte,  wenn  es 
auch  pathetisch  klingen  mag,  fast  verklärt  Ich 
war  fassungslos  und  verwirrt  zumal  ich  noch 
ein  zweites  Loch  entdeckte,  am  oberen  Rand 
des  Blattes,  parallel  zum  ersten  in  etwa  acht 
Zentimeter  Abstand. 

.Durch  welches?"  fragte  ich  mit  belegter 
Stimme. 

.Ist  egal,  guck  nur",  ermunterte  er  mich 
ruhig  und  bestimmt.  .Was  siehst  du?" 

.  Heini,  ich  sehe  deine  Nase,  so  dicht  vor  mir, 
entschuldige,  aber  ich  sehe  nur  deine  Nase." 
.Ja,  gut,  gut  und  genauer?" 

.Was  genauer?  —  Ach  so,  wirklich,  deine 
Nase  —  und  aus  einem  Nasenloch,  dem  lin¬ 
ken,  ragt  ein  Haar  heraus,  ziemlich  weit  oben. 
Entschuldige  nochmals,  aber  sonst  achtet  man 
nicht  so  darauf." 


.Genau!"  rief  Heinrich  begeistert.  .Das  ist 
es!  Sonst  achtet  man  nicht  darauf.  —  Das  ist  die 
Objektkunst!  Durch  dieses  Objekt  schaust  du 
das  Wesentliche.  Es  ist  ein  Kunstwerk,  das 
nicht  tot  an  der  Wand  hängt  oder  irgendwo 
verstaubt.  Mit  dieser  Kunst  geht  man  um.  Ak¬ 
tion!  —  verstehst  du?  Das  Unwesentliche 
deckt  man  ab  und  begreift  durch  das  Loch  das 
Eigentliche!  Das  Guckloch  auf  die  Wahrheit 
der  Dinge.“ 

.Da  sind  doch  aber  zwei",  meinte  ich  zaghaft, 
.so  wie  beim  Schreibmaschinenpapier,  das 
man  vor  dem  Abhef . . ." 

.Ah,  das  Korrespondenzloch!  Also  noch 
einmal  von  vom.  W as  siehst  du  jetzt  durch  das 
rechte  Loch  mit  dem  rechten  Auge?" 

.Jetzt?  —  Deinen  Kopf,  weil  die  Entfernung 
anders  ist  als  vorher." 

.Gut,  gut  Und  durch  das  linke  Loch  mit  dem 
linken  Auge?" 

.Die  letzten  vier  Bände  deines  Konversa¬ 
tionslexikons  hinten  im  Regal!" 

.Scheinbar  zusammenhanglos,  nicht  wahr", 
lachte  Heinrich  mit  einem  leicht  lauernden 
Unterton.  .Scheinbar  zusammenhanglos. 
Aber  dann  mit  Hilfe  dieses  Objektes  zwei  kor¬ 
respondierende  Sehweisen.  Dieses  geistige 
Beziehungsgefüge  zwischen . . ." 

.Dunnerlittchen!"  rief  ich,  .zwischen  dei¬ 
nem  Kopf  und  dem  Lexikon!  So  was.  Das  ist  ja 
großartig.  Bei  deinem  Wissen.  Grandios!  — 
Und  ich  dachte,  das  wäre  gelochtes  Schreib¬ 
maschinenpapier!* 

.Banause!"  Heinrichs  Ton  schlug  scharf  um. 
Eine  steile  Falte  stand  auf  seiner  Stirn.  .Sieh  dir 
das  Objekt  genau  an,  auch  auf  der  Rückseite!" 

Tatsächlich,  da  standen  die  Zahl  97  und  eine 
Unterschrift.  Auf  mein  fragendes  Gesicht  fuhr 
er  fort:  .Das  ist  ein  Exemplar  auseiner  Objekt¬ 
serie  von  Göhrls,  dem  international  bekann¬ 
ten.  Limitierte  Auflage,  hundert  Stück,  das  97. 
habe  ich  handsigniert  noch  gerade  bekom¬ 
men.  Alle  Exemplare  natürlich  auch  handge¬ 
locht.  148  Mark  das  Objekt." 

Mit  sorgsamen  Bewegungen  holte  er  einen 
Ordner  aus  seinem  verschlossenen  Schrank 
und  . . .  tja,  und,  ich  würde  sagen,  heftete  das 
Objekt  ab,  genau  wie  ein  gelochtes  Schreib¬ 
maschinen  ...  .Ich  kenne  ihn  seit  kurzem  per¬ 
sönlich,  den  Göhrls",  hauchte  Heini,  nun  mit 
belegter  Stimme,  .beeindruckend,  ideenvoll, 
aktiv  der  Mann",  und  verschloß  seinen 
Schrank. 

.Mensch,  Heinrich",  sagte  ich,  .du  über¬ 
raschst  einen  immer  wieder.  Wasduauch  alles 
so  verstehst!"  Er  lächelte  in  sich  hinein,  druck¬ 
ste  ein  wenig  und  gestand  mir  dann,  er  habe 


von  Göhrls  in  Wirklichkeit  zwei  Objekte  er¬ 
worben,  auch  das  Exemplar  Nr.  98.  Und  nach 
dem  das  zwischen  Freunden  gleichsam  ge¬ 
beichtet  war,  zeigte  sich  die  wahre  Freund¬ 
schaft:  Heinrich  hat  mir  das  Objekt  Nr.  98  aus¬ 
geliehen. 

Inzwischen  sind  einige  Tage  vergangen.  Ich 
muß  gestehen,  mein  Freund  Kiekes  hat  in  mir 
etwas  bewirkt,  oder  war  es  Göhrls?  Zuerst  habe 
ich  meine  Schwester  in  der  Küche  observiert. 
Durch  das  eine  Loch  sah  ich  eine  Schönheit, 
durch  das  Korrespondenzloch  einiges  Kü¬ 
chengerät  auf  dem  Herd.  Sofort  habe  ich  ihr 
klargemacht,  sie  sollte  nicht  länger  Gesell¬ 
schaftswissenschaften  studieren,  sondern  in 
Aktion  treten  und  endlich  heiraten.  Mit  den 
weiteren  Wesensschauen  und  Korrespon¬ 
denzbezügen  möchte  ich  Sie  nicht  vertraut 
machen.  Aber  wenn  Sie  mich  einmal  —  sei  es 
privat,  sie  es  am  Arbeitsplatz  —  mit  einem 
vermeintlichen  Blatt  Schreibmaschinenpa¬ 
pier  vor  dem  Gesicht . . . 

Und  versuchen  Sie  es  bitte  wirklich  nicht  auf 
eigene  Faust  mit  einem  ordinären  Blatt  Papier. 
Ohne  Numerierung  des  Objektes  und  ohne  Si¬ 
gnatur  des  Objektkünstlers  fangen  Sie  nur  an 
zu  schielen  und  mißdeuten  jede  Wesensschau 
und  sämtliche  Korrespondenzbezüge. 

Hermann  Wlschnat 


Vielfalt 

VON  TRAUTE  STEFFENS 

Die  Vielfalt  unseres  Seins  — 
sie  trägt  und  vernichtet  uns, 
da  wir  alles  tun  können 
oder  nicht  tun  wollen. 

Sie  erhebt  unsere  Herzen 
oder  tötet  sie  — 
auch  lebendig  schon. 

Wir  wissen  darum 
und  tun  doch  nichts 
oder  zu  wenig  dagegen. 

Der  Genuß  ist  unser  Begleiter, 
aber  auch  unser  Feind, 
seit  wir  ihn  kosten  lernten. 

Gut  nur,  daß  es  auch  Armut  gibt, 
die  ihn  verbietet. 

Sie  behütet  Werte 
zu  neuem  Keimen, 
dem  Wachstum, 

das  uns  Musik  erlauschen  gelehrt. 
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Ostdeutschland  heute 

Kurzberichte  aus  Polens  Presse 

Breslau  —  Nach  bisherigen  Erkenntnissen 
gebe  es  in  Polen  rund  600  jüdische  Friedhöfe, 
schreibt  in  einem  Artikel  die  in  Breslau  er¬ 
scheinende  Zeitung  .Slowo  Polskie'  (Das  pol¬ 
nische  Wort).  In  vielen  Fällen  seien  von  den 
einstigen  Ruhestätten  der  polnischen  Juden 
nur  die  .nackten  Plätze"  übriggeblieben.  Den¬ 
noch  bemühe  sich  das  seit  1981  bestehende 
.Nationale  Komitee  zur  Pflege  jüdischer 
Friedhöfe  und  Kulturdenkmäler  in  Polen“  so¬ 
wohl  diese  Plätze  als  auch  andere  Orte,  die  mit 
dem  Leidensweg  der  polnischen  Juden  im  Zu¬ 
sammenhang  stehen,  als  eine  Art  Erinne¬ 
rungsstätte  zu  erhalten.  Rund  200  Gräber  auf 
verschiedenen  Friedhöfen  in  allen  Teilen  Po¬ 
lens  gelten  vom  historischen  und  baulichen 
Standpunkt  als  .interessant  und  schutzwür¬ 
dig“.  Von  diesen  Gräbern  seien  30  bereits  als 
„Kulturdenkmäler"  anerkannt  und  registriert 
worden. 

Wisente  kamen  aus  Oberschlesien 

Kattowitz  —  Über  150  Wisente  aus  dem 
ehemaligen  Reservat  des  Fürsten  von  Pleß 
seien  in  den  Nachkriegsjahren  in  40  Länder 
verschiedener  Erdteile  exportiert  worden, 
meldet  die  Kattowitzer  Zeitung  .Dziennik 
Zachodni"  (Westliches  Tageblatt).  Die  selte¬ 
nen  Tiere  aus  dem  Plesser  Forst  leben  zur  Zeit 
in  den  zoologischen  Gärten  von  Hamburg, 
Chicago,  Philadelphia,  Paris  und  Stockholm. 
Über  250  Wisentkälber  seien  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  der  Nachkriegszeit  im  Plesser 
Forst  zur  Welt  gekommen. 

Wieder  mehr  Devisen  durch  Jäger 

Allensteln  —  .8500  Jäger  aus  westlichen 
Ländern  haben  bereits  in  diesem  Jahr  (1985) 
Polen  besucht"  und  weitere  1 500  werden  noch 
bis  Jahresende  erwartet,  schreibt  die  Allen- 
steiner  Zeitung  .Gazeta  Olsztynska".  Im  Ver¬ 
gleich  mit  dem  Vorjahr  sei  dies  ein  Anstieg  um 
rund  1000.  Die  meisten  der  Devisenjäger 
kamen  aus  der  Bundesrepublik  Deutschland. 
Es  folgten  Franzosen,  Belgier,  Holländer,  Ita¬ 
liener,  Schweizer  und  Spanier.  Die  Devisen- 
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Neuerscheinung: 

Um  des 
Glaubens 
willen 

Preußens  Toleranzara 
Beispiel  der  Hugenot¬ 
ten  und  Salzburger. 

Von  Hans-Georg 
Tautorat 

Die  wegen  ihres  Freiheitsstrebens  in  ihrer  Hei¬ 
mat  grausam  verfolgten  und  vertriebenen  Hu¬ 
genotten  und  Salzburger  waren  dort,  wo  sie 
Aufnahme  fanden,  in  Brandenburg  und  Preußen, 
zugleich  Wegbereiter  für  Freiheit  und  Toleranz. 
Hier  wird  spannend  und  umfassend  ein  Thema 
behandelt,  in  dem  sich  die  Verflochtenheit  von 
deutscher  und  europäischer  Geschichte  wider¬ 
spiegelt. 

Ein  Buch,  das  alle  Ostpreußen  angeht,  denen  an 
der  Geschichte  ihrer  Heimat  gelegen  ist. 

200  Seiten.  4 1  Abbildungen,  broschiert  1 4,80  DM 

Leinen  24,80  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolltische 
Gesellschaft  e.  V. 

Postfach  3231  28,  2000  Hamburg  13 


einnahmen  von  dieser  Personengruppe  wer¬ 
den  entsprechend  in  diesem  Jahr  um  18  Pro¬ 
zent  auf  rund  sechs  Millionen  Dollar  anstei- 
gen.  Die  beliebtesten  Jagdreviere  für  die  west¬ 
lichen  Jäger  seien  ostpreußische  und  südpol¬ 
nische  Waldgebiete. 

4000  Jahre  alte  Siedlung  entdeckt 

Strehlen  —  Ein  fünf  und  acht  Jahre  altes  Ge¬ 
schwisterpaar  entdeckte  beim  Spielen  auf 
einem  Feld  in  Brosewitz  (Brozec)  bei  Strehlen 
(Strzelin)  in  Niederschlesien  eine  steinerne 
Axt,  die,  wie  Breslauer  Archäologen  feststel¬ 
len  konnten,  4000  Jahre  alt  war.  Sofort  habeein 
Archäologenteam  die  Fundstelle  aufgesucht 
und  beim  provisorischen  Weitergraben  zahl¬ 
reiche  Scherben  von  Tongefäßen  und  andere 
Gebrauchsgegenstände  gefunden,  die  auf  eine 
den  Archäologen  bis  jetzt  unbekannte,  4000 
Jahre  alte  Siedlung  schließen  lassen.  Im  kom¬ 
menden  Jahr  soll  dort  in  verstärktem  Maße 
weitergegraben  werden. 


Vor 650 J ahren  Stadtrechte  erhalten 

Die  Patenstadt  Osterode  am  Harz  erinnert  mit  einem  Gedenkstein  an  Osterode  in  Ostpreußen 


Osterode/Haxz  —  Mit  einem  vielseitigen 
Programm  führte  die  Kreisgemeinschaft 
Osterode/Ostpreußen  das  Hauptkreistreffen 
in  der  Patenstadt  Osterode  am  Harz  durch. 
Den  Auftakt  bildete  das  Treffen  der  ehemali¬ 
gen  Angehörigen  des  III.  Bataillons  des  Infan¬ 
terie-Regiments  3  (von  Grolman)  bei  der  Pa¬ 
tenkompanie  4.  Kompanie  des  Panzergrena¬ 
dier-Bataillons  1 2  in  der  Rommelkaserne. 

Den  Sonnabendvormittag  verbrachten  die 
ehemaligen  und  die  jetzigen  Soldaten  beim 
Schießen,  während  die  Kreisgemeinschaft  zur 
Einweihung  einer  Gedenkstätte  für  den  großen 
Sohn  der  Stadt  Hohenstein,  Emil  von  Behring, 
in  das  Gymnasium  nach  Herzberg  eingeladen 
hatte.  Mit  einer  Kranzniederlegung  beim  Eh¬ 
renmal  am  Uehrder  Berg  wurde  der  Gefallenen 
und  aller  Opfer  der  Kriege  und  der  Vertrei¬ 
bung  gedacht. 

Der  nächste  Tag  begann  mit  der  Bestim¬ 
mungsübergabe  eines  Kilometersteins  an 
einer  verkehrsreichen  Stelle  in  der  Stadt.  Auf 
einem  von  der  Patenstadt  zur  Verfügung  ge¬ 
stellten  Findling  steht:  826  km  nach  Osterode/ 
Ostpreußen.  Bürgermeister  Wendlandt  be¬ 
grüßte  die  Anregung  der  Kreisgemeinschaft 
zur  Aufstellung  des  Steins,  der  mit  dieser  Auf¬ 
schrift  an  die  ferne  Heimatstadt  der  Patenkin¬ 
der  erinnert.  Kreisvertreter  Baselau  dankte 
Rat  und  Verwaltung  der  Patenstadt  für  die  Be¬ 
reitschaft,  den  Kilometerstein  aufzustellen, 


Rät  noch  fleißig 

Die  Hohensteinerin  Gertrud  Me> 


der  kein  Denkmal  sein  soll,  sondern  die  Erin¬ 
nerung  an  die  Heimatstadt  aufrechterhalten 
soll. 

In  der  anschließenden  Feierstunde  in  der 
Stadthalle  konnte  Kreisvertreter  Walter  Base¬ 
lau  zahlreiche  Ehrengäste  begrüßen.  Neben 
Landrat  Seifert  und  Bürgermeister  Wendt- 
landt  waren  die  Vertreter  der  politischen  Par¬ 
teien  aus  Kreis  und  Stadt  und  die  Spitzen  der 
Verwaltungen  erschienen.  Die  Landtagsabge¬ 
ordneten  Seeringer  (CDU)  und  Radloff  (SPD) 
wurden  besonders  begrüßt,  die,  so  oft  es  ihre 
Zeit  erlaubt,  an  den  Veranstaltungen  der 
Kreisgemeinschaft  teilnehmen. 

Ein  besonderer  Gruß  galt  jedoch  den  Schü¬ 
lerinnen  und  Schülern,  die  als  Sieger  aus 
einem  Preisausschreiben  mit  Fragen  über 
Ostpreußen  hervorgegangen  waren  und  an  der 
Feierstunde  teilnahmen,  um  später  die  Preise 
entgegenzunehmen. 

.Das  letzte  Paradies,  aus  dem  wir  nicht  ver¬ 
trieben  werden  können,  ist  die  Erinnerung", 
war  das  Leitmotiv  der  Rede,  die  Kreisvertreter 
Walter  Baselau  zum  Gedenken  an  die  vor  650 
Jahren  erfolgte  Verleihung  der  Handfesten  für 
die  Städte  Osterode  in  Ostpreußen  und  Lie¬ 
bemühl  hielt.  Nach  einem  kurzen  Rückblick 
auf  die  Stadtwerdung  ludt  er  zu  einem  .Gang 
durch  die  Heimatstadt"  ein,  wie  er  sie  zuletzt 
1944  gesehen  hatte. 

Anschaulich  führte  er  die  Teilnehmer  der 


Kreuzworträtsel 

r  vollendete  100.  Lebensjahr 


So  lern  Ist  die  Heimat:  Kilometerstein  in 
Osterode  am  Harz 


Hamburg /Wedel  —  Vor 
einem  Jahrhundert 
wurde  Gertrud  Meyer 
am  24.  November  1885 
in  Hohenstein,  Kreis 
Osterode,  geboren.  Auf¬ 
gewachsen  ist  sie  mit 
ihren  drei  Schwestern 
Maria,  Helenfe  und  Else, 
mit  denen  sie  eine  glück¬ 
liche  und  unbeschwerte 
Kindheit  im  schönen  Oberland  verlebte.  Ihr 
Vater  Albert  Meyer  war  Lehrer  an  der  Stadt¬ 
schule  in  Hohenstein  und  zog  1899  mit  der 
Familie  nach  Königsberg.  Dort  besuchte  Ger¬ 
trud  Meyer  die  Königin-Luise-Schule  und 
legte  1904  ihr  Lehrerinnenexamen  ab.  Nach 
ihrer  Lehrtätigkeit  an  Privatschulen  fand  sie 
eine  feste  Anstellung  an  der  Jahnschule  in  Kö¬ 
nigsberg  und  unterrichtete  die  ostpreußischen 
Marjellchen  und  Bowkes. 


1 920  heiratete  sie  den  Landwirt  Fritz  Meyer, 
der  das  Gut  Laggarben,  Kreis  Gerdauen,  und 
später  Schönfels,  Kreis  Angerapp,  verwaltete. 
Als  fürsorgende  Ehefrau  und  Mutter  widmete 
sie  sich  ihrer  Familie.  Mit  der  ältesten  Tochter 
flüchtete  Gertrud  Meyer  auf  der  Venus  von  Pil- 
lau  nach  Swinemünde.  Nach  den  Kriegswirren 
traf  sich  die  Familie  in  Elmshorn  wieder  und 
zog  später  nach  Wedel,  dem  heutigen  Wohn¬ 
ort  der  rüstigen  Jubilarin.  Das  Ehepaar  widme¬ 
te  sich  auch  in  seiner  neuen  Umgebung  der 
Heimat.  Fritz  Meyer  vertrieb  Heimat-Kalen¬ 
der,  wobei  ihn  seine  Ehefrau,  die  noch  vor  kur¬ 
zem  landsmannschaftliche  Treffen  besuchte, 
immer  tatkräftig  unterstützte. 

Seit  dem  Tod  ihres  Mannes  im  Jahr  1963 
wird  sie  von  ihren  beiden  Töchtern  betreut, 
beschäftigt  sich  aber  auch  selbst  noch  gerne  im 
Haushalt.  Die  rege  Ostpreußin  liest  viel,  insbe¬ 
sondere  das  Ostpreußenblatt  und  rät  noch 
fleißig  Kreuzworträtsel.  S.  K. 


Feierstunde  in  Gedanken  durchdie  bekannten 
Straßen,  vorbei  an  prägnanten  Gebäuden  und 
Stätten  bis  hin  zur  anderen  Jubiläumsstadt 
Liebemühl.  Baselau  schloß  seine  Erinnerung 
mit  den  Worten:  .Der  Gang  durch  Osterode 
gehört  der  Geschichte  an.  Die  Stadt  hat  sich 
verwandelt  und  leider  nicht  zu  ihrem  Vorteil. 
Sie  ist  nicht  mehr  die  Perle  des  Oberlands." 

Als  Audruck  des  Dankes  der  Patenkinder  an 
die  Patenstadt  Osterode  am  Harz  überreichte 
die  Kreisgemeinschaft  eine  Fahne  mit  dem 
Wappen  der  Heimatstadt,  die  Bürgermeister 
Wendlandt  in  Empfang  nahm  und  ihr  im  Rats¬ 
saal  der  Patenstadt  einen  gebührenden  Platz 
gab. 

Umrahmt  wurde  die  Feierstunde  durch 
Liedvorträge  des  Gemischten  Chors  Schloß 
Holte  unter  der  Leitung  von  J.  Reinhold.  Nach 
50  Jahren  wurde  dabei  das  „  Osteroder  Heimat¬ 
lied"  gesungen,  das  bei  der  600-Jahr-Feier  ur- 
aufgeführt  wurde  und  zeitweise  unauffindbar 
war.  ba. 


Auch  junge  Sportler  wahren  die  Tradition 

Erfolgreiche  32.  Wettkämpfe  aller  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  mit  Seminar  verbunden 


Celle  —  Zum  siebenten  Mal  richtete  die 
.Traditionsgemeinschaft  der  Leichtathleten 
aus  den  deutschen  Ostgebieten*  ihr  jährlich 
stattfindendes  Sportfest  in  Celle  aus.  In  dieser 
Stadt  hat  die  Sammelbewegung  aller  ostdeut¬ 
schen  Leichtathleten  nicht  nur  wohlwollende 
Förderer  seitens  der  Stadtverwaltung,  son¬ 
dern  es  bestehen  auch  jahrhundertealte  Bande 
zu  Preußen.  Erwähnt  sei,  daß  zum  Beispiel  die 
Mutter  Friedrichs  des  Großen,  die  Preußenkö¬ 
nigin  Sophie  Dorothea,  die  Tochter  des  letzten 
Herzogs  von  Celle  war. 

Den  Wettkämpfen  vorangestellt  war  am 
Freitagabend  und  Sonnabendvormittag  ein 
Seminar  über  ostdeutsche  Leichtathletikge¬ 
schichte,  verbunden  mit  einem  politischen 
Grundsatzreferat  von  Barbara  Könitz  vom 
Bd  V.  Das  Seminar  diente  der  Sammlung  allen 
verfügbaren  Materials  über  die  traditionsrei¬ 
chen  ostdeutschen  Sportvereine  (wie  zum  Bei¬ 
spiel  Asco  Königsberg,  SK  Preußen,  0 1  Stettin, 
VfB  Breslau  1898)  wie  auch  der  Archivierung 
der  Leistungen  ostdeutscher  Leichtathleten. 

Von  besonderem  Interesse  waren  die  aus 
eigenem  Erleben  schöpfenden  Berichte  der 
Meister  und  Olympiakämpfer  vergangener 
Zeiten  wie  Erich  Pawlak,  Heinz  Muth,  Gott¬ 
fried  Kühn,  Hans  Fritsch  und  Heinrich  Hilde¬ 
brandt. 

Damit  erfüllte  die  Traditionsgemeinschaft 
das  Vermächtnis  ihres  Gründers  Dr.  Herbert 
Schmidtke  von  Asco  Königsberg,  der  in  sei¬ 
nem  Grußwort  zu  den  6.  Traditionswettkämp¬ 
fen  1958  in  Hannover  unter  anderem  betont 
hat,  daß  die  Traditionsgemeinschaft  uneigen¬ 
nützige  Aufgaben  zu  erfüHen  habe:  Fern  der 


ostdeutschen  Heimat  wolle  sie  die  sportlichen 
Ideale  des  Spiels  der  Kräfte,  der  Wahrhaftig¬ 
keit  und  Ritterlichkeit  pflegen.  Darüber  hinaus 
wolle  die  Gemeinschaft  den  Gedanken  an  die 
Heimat  wachhalten  und  unserer  Jugend  wei¬ 
tergeben  und  ihr  jene  starken  Kräfte  vermit¬ 
teln,  die  aus  der  Treue  zur  Heimat  erwüchsen 
und  die  Namen  der  ostdeutschen  Sportverei¬ 
ne  mit  denen  ihrer  großen  Athleten  unverges¬ 
sen  ließen. 

Am  Sonnabend  begannen  pünktlich  die 
Wettkämpfe,  die  von  Sportwart  Günter  Tiller 
und  dem  ersten  Vorsitzenden  Erich  Pawlak 
hervorragend  organisiert  waren. 

Zwei  Besonderheiten  kennzeichnen  die 
Sportfeste  der  Traditionsgemeinschaft:  Sie 
umfassen  alle  Altersklassen  —  die  jüngsten 
Teilnehmer  waren  sieben  Jahre  alt,  die  beiden 
ältesten  zweiundsiebzig  — ,  und  die  ostdeut¬ 
schen  Teilnehmer  bzw.  die  Nachwuchssport¬ 
ler,  von  denen  mindestens  ein  Elternteil  aus 
den  deutschen  Ostgebieten  stammt,  starten 
im  allgemeinen  für  ihre  Traditionsvereine. 

Auch  in  diesem  Jahr  gab  es  wieder  einige 
herausragende  Leistungen:  In  der  allgemei¬ 
nen  Klasse  gewann  Karsten  Ganz,  MTV  Celle, 
den  100-m-Lauf  mit  10,7  sec. 

Gerold  Graw  vom  ASV  Köln/MTV  Heils¬ 
berg  war  mit  7, 1 4  m  im  Weitsprung  erfolgreich, 
und  Reinhard  Winter  vom  LehrterSportverein 
siegte  im  5000-m-Lauf  in  1 5:54,6  Minuten.  Die 
herausragende  Leistung  aller  Altersklassen 
schaffte  Heinrich  Hildebrandt  (Jahrgang 
1 920),  Prussia  Samland  Königsberg,  im  1 00-m- 
Lauf  mit  13,7  sec. 

Bei  den  Schülerinnen  B  ( 1 1  bis  1 2  Jahre)  ge¬ 
wann  Ute  Karlstadt  vom  MTV  Celle  den  75-m- 


Lauf  in  10,0  sec  und  den  Weitsprung  mit 
4,70  m.  Im  Ballweitwurf  erreichte  B-Schüler 
Oliver  Gattermann  vom  TUS  Lachendorf  47 
Meter.  A-Schüler  ( 1 3  und  1 4  Jahre)  Jens  Grim- 
pe,  SC  Garbsen,  übersprang  1,51  m  im  Hoch¬ 
sprung  und  Christian  Roericke  warf  den 
Schlagball  51  m  weit.  Die  10jährige  C-Schüle- 
rin  Stefanie  Hesse,  VfL  Westercelle,  erreichte 
im  Dreikampf  1 995  Punkte  und  gewann  zudem 
noch  den  800-m-Lauf.  Einen  überlegenen  Sieg 
lief  Gabriele  Bayer-Pawlak,  VfB  Breslau,  im 
3000-m-Lauf  der  Frauen  heraus.  Ihre  Zeit- 
1 1 :07,0  Min. 

Am  Abend  saß  man  in  gemütlicher  Runae 
beisammen.  Große  Freude  gab  es,  als  bekannt 
wurde,  daß  Erich  Pawlak  mit  dem  Bundesver¬ 
dienstkreuz  ausgezeichnet  worden  war.  Aus 
der  Hand  von  Peter  Großpietsch  erhielt  er  nun 
in  Anerkennung  seines  rastlosen  Wirkens  für 
den  ostdeutschen  Sport  und  seines  Eintretens 
für  die  Heimat  das  Schlesierkreuz  seiner 
Landsmannschaft. 

Der  traditionelle  Waldlauf  über  10  500  m 
fand  am  Sonntag  statt.  Alle  Altersklassen  star- 
teten  gemeinsam.  In  einem  tollen  Rennen  ließ 
der  14jährige  Robert  Hinz,  Asco  Königsberg, 
das  gesamte  Teilnehmerfeld  hinter  sich  —  be¬ 
reits  am  Vortag  hatte  er  beim  1000-m-Bahn- 
lauf  der  A-Schüler  überlegen  gewonnen.  Ro¬ 
bert  ist  trotz  seiner  Jugend  bereits  ein  guter 
Marathonläufer,  und  das  ist  nicht  verwunder¬ 
lich,  denn  seine  Mutter  gehörte  noch  mit  40 

Jahren  zuden  besten  deutschen  Marathonläu- 

fermnen.  1983  stand  sie  mit  2:53:43  Stunden 
auf  dem  1 3.  Platz  in  der  deutschen  Bestenliste. 

W.  P. 
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Soziales 


Sozialrecht  aktuell 


771  DM  Pflegegeld  im  Monat 

Leistungen  des  Sozialamts  für  die  „Hilfe  zur  häuslichen  Pflege“ 

KAMEN  Kranke  und  behinderte  Menschen  bedürfen  In  der  Regel  der  Betreuung,  alte 
oftmals  ebenso.  Sie  kann  In  verschiedenen  Formen  geleistet  werden.  Eine  Möglichkeit  besteht 
In  der  Unterbringung  In  einem  Alten-  oder  Pflegeheim.  Vielfach  genügt  es  aber  auch,  wenn 
alte,  kranke  oder  behinderte  Menschen  In  Ihrer  eigenen  Wohnung  betreut  werden. 

Insbesondere  bei  Kranken  kann  eine  solche  Die  Betreuung  setzt  Selbstüberwindung  vor* 


Versorgung  in  der  eigenen  Wohnung  jedoch  in 
zahlreichen  Fällen  nicht  allein  durch  Angehö¬ 
rige  sichergestellt  werden.  Dann  ist  die  Hilfe 
von  Fachkräften  erforderlich.  Eine  moderne 
Form  der  Bereitstellung  von  entsprechendem 
Fachpersonal  sind  die  .Sozialstationen",  von 
wo  aus  pflegebedürftige  Menschen  in  ihren 
Wohnungen  betreut  werden.  Dazu  werden 
Krankenschwestern  und  anderes  Pflegeper¬ 
sonal  eingesetzt.  Wer  trägt  die  Kosten  dafür? 

Das  Bundessozialhilfegesetz  sieht  dafür  die 
.Hilfe  zur  Pflege“  vor.  Sie  umfaßt  unter  ande¬ 
rem  die  .häusliche  Pflege*.  Reicht  eine  solche 
Betreuung  in  der  eigenen  Wohnung  aus,  so 
wird  der  Sozialhilfeträger  zunächst  darauf 
hinwirken,  daß  sie  durch  Personen,  die  dem 
Pflegebedürftigen  nahestehen  oder  als  Nach¬ 
barschaftshilfe  geleistet  wird.  Erst  in  zweiter 
Linie  sind  .professionelle“  Pfleger  im  Ge¬ 
spräch. 

Drei  Gruppen  werden  unterschieden: 
Leichte,  schwere  und  besonders  schwere  Pfle¬ 
gefälle.  Bei  leichten  sind  dem  Pflegebedürfti¬ 
gen  die  angemessenen  Aufwendungen  der 
Pflegeperson  zu  ersetzen.  Außerdem  sind 
Pflegebeihilfen  möglich.  Istneben  oder  anstelle 
der  Pflege  durch  Angehörige  oder  durch 
Nachbarn  noch  eine  besondere  Pflegekraft  (z. 
B.  voneiner  Sozialstation)  nötig,  soübemimmt 
das  Sozialamt  auch  dafür  Kosten  in  angemes¬ 
senem  Umfang. 

Ist  ein  Pflegebedürftiger  so  hilflos,  daß  er  für 
die  ständig  wiederkehrenden  Verrichtungen 
des  täglichen  Lebens  (z.  B.  beim  Aufstehen  und 
Zubettgehen,  bei  der  Körperpflege,  beim 
Essen  und  Trinken)  in  erheblichem  Umfang 
der  Hilfe  bedarf  (sogenannter  schwerer  Fall), 
so  erhält  er  ein  monatliches  Pflegegeld  von 
(bundeseinheitlich)  284  DM.  Es  wird  erhöht, 
wenn  der  Zustand  des  Pflegebedürftigen  eine 
außergewöhnliche  Pflege  erfordert  (Beispiel: 


Rentenversicherung: 


Schwerstbehinderten  steht  ein  Pflegegeld 
von  77 1  DM  pro  Monat  zu.  Zu  diesen  Bedürfti¬ 
gen  gehören  zum  Beispiel  Personen,  die  beide 
Beine  im  Oberschenkel  verloren  haben,  bei 
'denen  eine  prothetische  Versorgung  nicht 
möglich  ist. 

Pflegebeihilfen  und  Pflegegeld  werden  ab¬ 
hängig  vom  Einkommen  und  Vermögen  ge¬ 
währt,  jedoch  unter  Berücksichtigung  von 
Freibeträgen.  Beispiel:  Ein  alleinstehender 
Erwachsener,  der  ein  .qualifizierter“  (schwe¬ 
rer)  Pflegefall  ist  und  Kosten  für  die  Miete  mit 
Umlagen  von  300  DM  monatlich  hat,  erhält  das 
Pflegegeld  von  284  DM  in  voller  Höhe,  wenn 
sein  um  verschiedene  Abzüge  .bereinigtes“ 
Einkommen  1404  DM  im  Monat  nicht  über¬ 
schreitet.  Bei  einem  Schwerstpflegebedürfti¬ 
gen  würde  das  Pflegegeld  von  77 1  DM  gezahlt, 
wenn  das  verfügbare  Einkommen  (bei  gleich¬ 
hohen  Mietkosten)  unter  2508  DM  liegt. 

Übersteigt  das  Einkommen  diese  Grenzen, 
so  wird  ein  Teil  dessen  auf  das  Pflegegeld  ange¬ 
rechnet.  Darüber  hinaus  kann  das  Pflegegeld 
um  bis  zu  50  Prozent  gekürzt  werden,  wenn 
zum  Beispiel  die  Hilfe  einer  Sozialstation  in 
Anspruch  genommen  wird,  die  ihre  Kosten 
dem  Sozialamt  in  Rechnung  stellt.  Das  halbe 
Pflegegeld  verbleibt  dem  Pflegebedürftigen 
also  auf  jeden  Fall. 

Wie  kommt  ein  Pflegebedürftiger  ans  Pfle¬ 
gegeld?  Den  Antrag  nimmt  das  Sozialamt  ent¬ 
gegen.  Eine  Sozialarbeiterin  bzw.  ein  Sozialar¬ 
beiter  kommt  dann  zu  einem  Beratungsge¬ 
spräch  in  die  Wohnung  des  Antragstellers,  der 
Arzt  des  Gesundheitsamts  wird  normalerwei¬ 
se  ebenfalls  bemüht.  Danach  wird  gegebenen¬ 
falls  Kontakt  zu  einer  Sozialstation  am  Ort 
hergestellt.  Anschließend  erteilt  das  Sozial¬ 
amt  einen  Bescheid,  aus  dem  die  Höhe  des 
Pflegegelds  hervorgeht.  Wolfgang  Büser 


Öffentlicher  Aufruf  der  BfA 

Eltern-J ahrgang  1921  soll  die  Zeiten  der  Kindererziehung  melden 


BERLIN  —  Ab  1986  können  bei  Personen 
ab  Geburtsjahrgang  1921  Zelten  der  Kinder¬ 
erziehung  bis  zu  einem  Jahr  |e  Kind  In  der  ge¬ 
setzlichen  Rentenversicherung  als  Versiche¬ 
rungszelt  rentengebührend  und  rentenstei¬ 
gernd  berücksichtigt  werden. 

Begünstigt  werden  vor  allem  die  Mütter, 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  auch 
Väter  oder  Adoptiv-,  Stief-  oder  Plegeeltem. 
Beiträge  brauchen  die  Berechtigten  hierfür 
nicht  zu  zahlen. 

Die  Versicherungsträger  rufen  zunächst  die 
Angehörigen  des  (rentennächsten)  Jahrgangs 
1921  auf,  sich  wegen  der  Anerkennung  von 
Kindererziehungszeiten  an 

—  ihre  Gemeinde-  oder  Stadtverwaltung 

—  die  Ortsbehörden 

—  die  Versicherungsämter 

—  die  Auskunfts-  und  Beratungsstellen  oder 

—  die  Versichertenältesten  der  Rentenversi¬ 
cherungsträger 


zu  wenden.  Dies  gilt  insbesondere  für  Perso¬ 
nen,  die  bisher  nie  versichert  waren  oder  die 
nur  geringfügige  Zeiten  in  der  gesetzlichen 
Rentenversicherung  zurückgelegt  haben. 
Auch  sie  können  allein  mit  den  Kindererzie¬ 
hungszeiten  oder  mit  sonstigen  Versiche¬ 
rungszeiten  einen  Rentenanspruch  erwerben. 

Sofern  sie  bis  zum  65.  Lebensjahr  mit  den 
Kindererziehungszeiten  die  60monatige  War¬ 
tezeit  für  ein  Altersruhegeld  nicht  mehr  erfül¬ 
len  können,  haben  sie  die  Möglichkeit,  die  für 
einen  Rentenanspruch  fehlenden  Beiträge 
nachzuentrichten. 

Frauen,  die  bereits  eine  Versicherungs¬ 
nummer  der  gesetzlichen  Rentenversiche¬ 
rung  haben,  werden  von  Amts  wegen  einzeln 
angeschrieben  und  brauchen  sich  daher  nicht 
selbst  zu  melden. 

Hinweis:  Die  übrigen  Jahrgänge  werden  in 
den  kommenden  Jahren  gesondert  aufgeru¬ 
fen.  BfA 


Wohlfahrtsmarken  1985:  Vorkurzemerschlenendle  Sondermarken, deren  Zuschläge 

den  Verbänden  der  Freien  Wohlfahrtspflege  zugute  kommen.  Eine  dieser  Organisa¬ 
tionen,  der  Ostsee  Club  zum  Beispiel,! Inanziert  milden  Zuschlagserlösen  Einrichtun¬ 
gen  der  Jugenderholung  und  der  Jugendbildung.  Die  Wohlfahrtsmarken  1985  zeigen 
Streublumen,  Beeren,  Vögel  und  Insekten  nach  Motiven  aus  den  Bordüren  eines  mit¬ 
telalterlichen  Gebetbuchs  (Original  Inder  Staatsbibliothek  PreußlscherKulturbesItz). 
Die  Serien  .Deutsche  Bundespost“  und  .Deutsche  Bundespost  Berlin“  enthalten  je¬ 
weils  die  Werte  50  +  20  Pfg,60  +  30  Pfg,  80  +  40  Pfg,  120  +  60  Pf  g.  Bestellungen  richten 
Sie  bitte  an  Eduard  Laedtke,  Ostsee  Club,  Schlurrehm  3,  2200  Elmshorn. 


Das  passende  Weihnachtsgeschenk 
Gesucht  —  und  gefunden ! 

Gesucht  wird:  Ein  ideales  Weihnachtsgeschenk  für 
alle  Freunde  Ostpreußens,  das  ein  ganzes  Jahr  lang 

-  Woche  für  Woche  Freude  bereitet 

-  über  aktuelles  Zeitgeschehen  informiert 

-  aus  der  Geschichte  und  Landeskunde  Ostpreußens  aus¬ 
führlich  berichtet 

-  Neues  aus  den  Heimatkreisen  schnell  und  übersicht¬ 
lich  bringt 

-  Wissenswertes  aus  dem  kulturellen  Bereich  bietet 

Gefunden:  Ein  Abonnement  für  das  Ostpreußenblatt 

Also:  Schenken  Sie  Freunden  und  Verwandten  ein 
Abonnement  Ihrer  Heimatzeitung 

W  £>ö5  SripmiftcnljffiU 

zum  Jahresbezugspreis  von  90,00  DM  (Ausland  108,00  DM). 

Natürlich  können  Sie  diese  Summe  auch  in  Teilbeträ¬ 
gen  überweisen,  z.  B.  zu  Beginn  jedes  Quartals  22,50  DM. 

Falls  Sie  unseren  Vorschlag  aufgreifen  möchten,  senden 
Sie  uns  bitte  den  untenstehenden  Geschenkbestellschein 
zu  und  fordern  Sie  die  hübsche  Geschenkkarte  an,  die  Sie 
der  oder  dem  zu  Beschenkenden  zu  Weihnachten  über¬ 
reichen  können.  Wir  beginnen  die  Lieferung  mit  der  32sei- 
tigen  Festausgabe. 

Als  Dank  von  uns  erhalten  Sie  ein  Geschenk.  Kreuzen 
Sie  im  Bestellschein  an,  was  Ihnen  gefällt. 

[J  £>a$  Ofiprnifunülnii 

Vertriebsabteilung 


Bitte  deutlich  schreiben  und  senden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Abteilung  Vertrieb,  Post¬ 
fach  32  3255,  2000  Hamburg  13 

•  •••••##•••••• !•••••••••••«•••••••••••••••••••••*••*•••• • ••••••••••••« •••••••••!••••«• ••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••• 

Geschenkbestellschein 

Ich  bestelle  (ür 

Vor-  und  Zuname: - 


Straße  und  Ort: 


für  1  Jahr  bis  auf  Widerruf 


Das  Dftpraifimblatt 

Unabhängig«  Woch«nz«ttung  für  Deutschland 

Den  Bezugspreis  überweise  ich  nach  Eingang  Ihrer  Bestätigung  auf  das  Konto  Nr.  192  344  der 
Hamburgischen  Landesbank  (BLZ  200  50000)  oder  das  Postscheckkonto  Hamburg  8426-204 


Bankli'itxabl. 


Name  und  Vorname  des  Bestellers: 


Konto-Nr.. 


Bitte  senden  Sie  mirVdem  neuen  Abonnenten*  umgehend  die  Geschenkkarte  (ürden  neuen  Bezie¬ 
her  zu.  Mir  ist  bekannt,  daß  dies  Abonnement  nur  gilt,  wenn  die  Bezugsgebühr  eingezahlt  wird. 

Als  Werbegeschenk  wünsche  ich  mir 

•  .Erinnerungen  an  Ostpreußen”,  ein  Großdruckbuch  lür  ältere  Leser 

•  .Geschichte  des  Preußenlandes“,  von  Fritz  Gause 

•  Dunkelblaue  Krawatte  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 

•  Dunkelblaues  Damenhalstuch  mit  dem  Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 

(Bitte  kreuzen  Sie  Ihren  Wunsch  an)  4g 

Datum  _  Unterschrift  _ 


Geschichte 


£os  tflpnulimblQti 


30. 
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In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 

Blumenthal,  Werner,  und  Faßbender, 
Bardo  (Bearbeitung):  Erklärungen  zur 
Deutschlandpolitik.  Eine  Dokumenta¬ 
tion  von  Stellungnahmen,  Reden  und 
Entschließungen  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  —  Vereinigte  Landsmann¬ 
schaften  und  Landesverbände,  Teil  1, 
1949 — 1972.  Kulturstiftung  der  deut¬ 
schen  Vertriebenen,  Gorch-Fock-Stra- 
ße  1 , 5300  Bonn  1 . 296  Seiten,  broschiert 
(wird  kostenlos  abgegeben) 

Blumenwitz,  Dieter:  Die  deutsch-pol¬ 
nischen  Städtepartnerschaftsabkom¬ 
men  im  Lichte  des  Staats-  und  Verfas¬ 
sungsrechts.  Kulturstiftung  der  deut¬ 
schen  Vertriebenen,  Bonn.  132  Seiten, 
broschiert,  18,80  DM 

Blumen  witz,  Dieter:  Was  Ist  Deutsch¬ 
land?  Staats-  und  völkerrechtliche 
Grundsätze  zur  deutschen  Frage  und 
ihre  Konsequenzen  für  die  deutsche 
Ostpolitik.  Kulturstiftung  der  deutschen 
Vertriebenen,  Bonn.  176  Seiten,  bro¬ 
schiert,  22, —  DM 

Blumenwitz,  Dieter,  und  Zieger,  Gott¬ 
fried:  Beiträge  zur  deutschen  Frage.  Hi¬ 
storische  und  rechtliche  Aspekte.  Kul¬ 
turstiftung  der  deutschen  Vertriebenen, 
Gorch-Fock-Straße  1,  5300  Bonn  1.  94 
Seiten,  broschiert  (wird  kostenlos  abge¬ 
geben) 

Büchner,  Alex:  Gebirgsjäger  an  allen 
Fronten.  Verlag  Kurt  Vowinckel,  Berg 
am  See.  316  Seiten,  79s/w-Fotos,  16  La¬ 
geskizzen,  Efalin  mit  Schutzumschlag, 
36,—  DM 

Dimt,  Peter:  Flammender  Kaukasus. 

Tagebuch  eines  Artilleristen  vom 
Sommerfeldzug  1942.  Verlag  Kurt  Vo¬ 
winckel,  Berg  am  See.  362  Seiten,  1 2  Bil¬ 
der  und  Karten,  Efalin  mit  Schutzum¬ 
schlag,  36,-  DM 

Kühn,  Heinz:  Die  Kunst  der  politi¬ 
schen  Rede.  Econ  Verlag,  Düsseldorf. 
278  Seiten,  Personenregister,  Efalin  mit 
Schutzumschlag,  39,80  DM 

Kurowskl,  Franz:  Generalfeldmar¬ 
schall  Albert  Kesselring.  Oberbefehls¬ 
haber  an  allen  Fronten.  Verlag  Kurt  Vo¬ 
winckel,  Berg  am  See.  320  Seiten,  119 
Fotos,  Quellen-  und  Literaturverzeich¬ 
nis.  Efalin  mit  Schutzumschlag,  39,80  DM 

Lutz,  Heinrich:  Zwischen  Habsburg 
und  Preußen.  Die  Deutschen  und  ihre 
Nation,  Band  3.  Siedler-Verlag,  Berlin. 
528  Seiten,  200  Abbildungen,  Anmer¬ 
kungen,  Bibliografie  und  Register  im 
Anhang,  Leinen  mit  Schutzumschlag, 
98.—  DM 

Materialien  zu  Deutschlandfragen. 

Politiker  und  Wissenschaftler  nehmen 
Stellung,  1981/82.  Kulturstiftung  der 
deutschen  Vertriebenen,  Bonn.  246  Sei¬ 
ten,  broschiert,  19,50  DM 

Materialien  zu  Deutschlandfragen. 
Politiker  und  Wissenschaftler  nehmen 
Stellung,  1983/84.  Kulturstiftung  der 
deutschen  Vertriebenen,  Bonn.  282  Sei¬ 
ten,  broschiert,  19,80  DM 

Möllenhof,  Erich:  Arzt  hinter  Sta- 
cheldraht  Bericht  eines  in  West¬ 
deutschland  internierten  deutschen 
Arztes.  Zeitgeschichtliche  Dokumenta¬ 
tion.  Askania  Verlagsgesellschaft, 
Lindhorst.  270  Seiten,  15  Abbildungen, 
35  Seiten  Dokumente  im  Anhang,  bro¬ 
schiert,  29,80  DM 

Mollnero,  Arturo:  Unternehmen  Sil¬ 
berstaub.  Deutsch-Amerikanischer  Pla¬ 
tinkrieg  im  Dschungel  Kolumbiens. 
Druffel-Verlag,  Leoni  am  Starnberger 
See.  256  Seiten,  6  Karten,  Paperback, 
34,80  DM 

Naumann,  Gert:  Besiegt  und  „Be¬ 
freit".  Ein  Tagebuch  hinter  Stacheldraht 
in  Deutschland  1 945—  1 947.  Druffel- Ver¬ 
lag,  Leoni  am  Starnberger  See.  370  Sei¬ 
ten,  4  Bildtafeln,  Paperback,  38, —  DM 

Neumann,  Joachim:  Die  4.  Panzerdi¬ 
vision  1938 — 1943.  Bericht  und  Betrach¬ 
tung  zu  zwei  Blitzfeldzügen  und  zwei 
Jahren  Krieg  in  Rußland.  Selbstverlag 
Neumann,  Wesselheideweg  42,  5300 
Bonn  1.652  Seiten,  Paperback,  38,50  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den 
einen  oder  anderen  Titel  ausführlich  zu 
besprechen. 


Stolz  auf  berühmt  gewordene  Mitschüler 

Vor  12S  Jahren  wurde  das  Gymnasium  und  Realgymnasium  Insterburg  eröffnet  /  Von  Dr.  Gerd  Brausch 

nachdem  Abiturstudierteer  Jura,  Dr.jur.;  1903 


Wurde  am  1 6.  Januar  1 942  ein  Raub  der  Flammen:  Das  Gymnasium  und  Realgymnasium  in  der 
Forchestraße  der  ostpreußischen  Kreisstadt  Insterburg 


In  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
erhielt  Insterburg  eine  .lutherische  Kirch- 
schule"  zur  Ausbildung  von  Predigersöhnen 
im  Bereich  des  Hauptamts.  1 593  —  also  vor  392 
Jahren  —  wurde  diese  Knabenschule  in  den 
Rang  einer  .lateinischen  Provinzialschule"  erho¬ 
ben,  deren  Abschluß  zum  Besuch  der  Universität 
berechtigte.  1819  erfolgte  eine  Rückstufung  zur 
.Bürgerschule",  die  jedoch  1834  zur  .höheren 
Bürgerschule"  und  1859  in  die  .zweite  Ordnung 
der  Realschulen“  gewandelt  wurde. 

Im  Oktober  1858  hatte  Prinz  Wilhelm  die  Re¬ 
gentschaft  übernommen,  damit  begann  die 
.Neue  Ära’  in  Preußen  und  gab  den  liberal  ge¬ 
sinnten  Schichten  neue  Hoffnung.  Kultusmini¬ 
ster  wurde  Moritz  August  von  Bethmann-Holl- 
weg,  der  Begründer  der  Wochenblattspartei, 
einst  Professor  und  Kurator  der  Universität  Bonn, 
ein  gemäßigter  Liberaler. 

Mit  Beschlüssen  des  Insterburger  Magistrats 
(11  VI  1858)  sowie  der  Stadtverordneten  (24  I 
1860)  wurde  die  Umwandlung  in  ein  .Gymna¬ 
sium  mit  Realklassen“  angestrebt;  die  ministe¬ 
rielle  Genehmigung  dazu  erfolgte  am  1 0.  Oktober 
1860,  die  Eröffnung  der  neuen  .Gymnasialan¬ 
stalt"  am  15.  Oktober  1860,  also  vor  125  Jahren. 

Steigende  Zahlen  der  Schüler 

Die  erste  Prüfung  der  Abiturienten  fand  im 
Jahre  1862  statt;  vom  folgenden  Jahr  an  bezog 
die  Anstalt  einen  Staatszuschuß,  bis  sie  am  7.  De¬ 
zember  1 872  aus  der  städtischen  in  die  Hand  des 
Staats  überging. 

Das  alte  Schulhaus  nahe  der  Lutherkirche  war 
mehrfach  umgebaut  und  erneuert  worden;  die 
steigenden  Zahlen  der  Schüler  machten  schon 
eine  Auslagerung  gewisser  Klassen  in  das  ehe¬ 
malige  .Schauspiel-Haus’  notwendig,  so  daß  ein 
Neubau  unumgänglich  schien.  Bereits  1867 
waren  zwischen  Vertretern  der  Stadt  und  des 
Staats  darüber  Gespräche  geführt  worden:  Die 
Planungsahden  Neubau  einer  Gymnasialanstalt 
mit  Real-  und  Vorschulklassen,  einer  Turnhalle 
sowie  der  Wohnung  des  Direktors  vor. 

Am  17.  Juli  1873  wurde  dazu  der  Grundstein 
gelegt  und  es  entstand  der  Bau  in  der  Forchestra  - 
ße,  der  uns  bis  zu  dem  Brand  vom  1 6.  Januar  1 942 
vor  Augen  stand  und  wie  wir  ihn  in  unserem  Her¬ 
zen  tragen.  Mit  der  Vernichtung  der  Aula  und 
ihrem  bezauberndem  Bilderschmuck,  von  der 
Hand  bedeutender  Professoren  der  Königsber¬ 
ger  Kunstakademie,  ging  Unersetzliches  verlo¬ 
ren,-  tiefer  nur  schmerzt  die  Besetzung  der  Stadt 
und  des  Landes  Ostpreußen  mit  den  Gräbern  der 
Toten. 

Gerhard  Ulrich  setzte  der  alten  Schule  zu 
ihrem  Hundertjährigen  ein  Denkmal  mit  der 
Schrift  .100  Jahre  Gymnasium  und  Realgymna¬ 
sium  Insterburg  1 860—  1 960" ;  Fritz  Padeffke  war 
der  Herausgeber,  Gisela  Keuer  (Mainz)  entwarf 
den  gelungenen  Umschlag,  Dr.  Gert  Wander, 
ehemaliger  Bürgermeister,  schrieb  das  Vorwort 
und  27  Autoren  führen  mit  ihren  Beiträgen  in  die 
Schulzeit  zurück. 

Schulen  gehören  zur  Kultur  eines  Landes,  dort 
werden  Grundlagen  geistiger  Bildung  gelegt. 
Preußen  gehörte  in  der  Schulpolitik  immer  zu 
den  führenden  deutschen  Ländern.  Das  alte  Er¬ 
ziehungsideal  lautete:  .Non  scholae  sed  vitae 
discimus!“  Höhere  Schulen  stellten  —  so  allge¬ 
mein  ihre  Bildungsziele  waren  —  eine  gewisse 
Auslese  dar. 

Es  gehört  zum  Stolz  von  Schulgemeinschaften, 
besonders  natürlich  auch  der  Lehrer,  Schüler  ge¬ 
habt  zu  haben,  die  im  späteren  Leben  besondere 
Leistungen  vorwiesen,  deren  Grundlagen  einst 
auf  der  Schule  gelegt  worden  waren. 

So  sind  zum  Beispiel  mit  Recht  die  Ehemaligen 
des  Friedrich-Kollegiums  in  Königsberg  (Pr)  stolz 


darauf,  Immanuel  Kant  als  einen  der  ihrigen  zu 
zählen.  Wird  die  Frage  nach  Schülern,  die  das 
Gymnasium  oder  Realgymnasium  in  Insterburg 
besuchten  und  im  späteren  Leben  besondere 
Leistungen  aufzuweisen  hatten,  gestellt,  so  wird 
die  Antwort  auf  wenige  Schüler  begrenzt  und 
kann  des  Umfangs  wegen  nur  in  Stichworten  ge¬ 
geben  werden. 

Emst  Brandes (1862— 1935);  nachdem  Abitur 
studierte  er  Jura ;  Dr.  jur.j  1 893  Regierungsasses¬ 
sor;  übernahm  1894  das  väterliche  Gut  Althof- 
Insterburg;  wurde  ein  hervorragender  Landwirt 
und  Züchter;  1914  Präsident  der  Ostpreußischen 
Landwirtschaftskammer;  1922 — 1933  Präsident 
der  Preußischen  Hauptlandwirtschaftskammer 
und  des  Deutschen  Landwirtschaftsrats;  Reichs¬ 
präsident  von  Hindenburg  verlieh  ihm  1 932  den 
Adlerschild  des  Deutschen  Reichs. 

Harry  Brettschneider  ( 1 854 —  1 934);  nach  dem 
Abitur  studierte  er  klassische  Philologie,  Ge¬ 
schichte  und  Erdkunde  an  der  Albertina,-  Ober¬ 
lehrer,  dann  Professor  an  seinem  Gymnasium  in 
Insterburg  (1880 — 1907);  Direktor  des  Hufen¬ 
gymnasiums  in  Königsberg  (1907 — 21);  sein 
Hilfsbuch  für  den  Unterricht  in  der  Geschichte 
erreichte  21  Auflagen. 

Georg  Busolt  (1850 — 1920);  nach  dem  Abitur 
studierte  er  Geschichte  und  Philosophie  an  der 
Albertina  ;Dr.phil.  1875;  Kant-Preis  für. Grund¬ 
züge  der  Erkenntnistheorie  und  Metaphysik  Spi¬ 
nozas*  (1875);  habilitierte  sich  an  der  Albertina 
1878;  a.  o.  Professor  in  Kiel  1879;  Ordinarius  in 
Göttingen  1897;  veröffentlichte  eine  Reihe  be¬ 
deutender  Werke  zur  Griechischen  Geschichte 
und  Staatskunde. 

Alfred  Gille  (1901—1971);  nach  dem  Abitur 
studierte  er  in  Königsberg  und  München ;  Dr.  j  ur. 
1928;  im  gleichen  Jahr  Bürgermeister  der  Stadt 
Lötzen;  im  Zweiten  Weltkrieg  Offizier;  sowjeti¬ 
sche  Gefangenschaft  bis  1948;  1951  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  in  Lübeck;  Mitbegründer  des 
BHE;  Fraktionsvorsitzender  im  Landtag  von 
Schleswig-Holstein  (1950 — 53;  1958 — 62);  Mit¬ 
glied  des  Deutschen  Bundestags  1953 — 57;  Mit¬ 
begründer  der  Landsmannschaf  t  Ostpreußen,  ihr 
Sprecher  von  1952  bis  1966. 

Otto  Hermann  Rosencrantz  (1875 — 1963); 


Rechtsanwalt  in  Insterburg;  1907  Stadtrat  und 
Syndikusin  Brandenburgs.  H.;1909Senator  und 
Polizeidirektor  in  Altona;  191 6  Oberburgermei. 
ster  in  der  Heimatstadt  Insterburg;  1920  Reg.e- 
rungspräsident  in  Gumbinnen;  vom  NS-Regime 
vorzeitig  pensioniert,  lebte  er  bis  zur  Vertreibung 
in  Sarkau;  für  seine  Verdienste  um  den  Ausbau 
des  Insterburger  Turnierplatzes  und  die  Landes¬ 
pferdezucht  hatte  er  die  Preußische  Staatsme¬ 
daille  erhalten. 

Walter  Stoeckel  (1871  —  1961 );  nach  dem  Abi¬ 
tur  1890  studierte  er  Medizin  in  Leipzig,  Mün¬ 
chen,  Jena,  Berlin  und  Königsberg;  1895  Staats¬ 
examen  und  1896  Promotion  an  der  Albertina; 
weitere  Stationen  der  medizinischen  Ausbil¬ 
dung:  Marburg,  Breslau,  Bonn;  1903  Habilitation 
Erlangen;  1905  Professur  Berlin;  Ordinarius  der 
Frauenheilkunde;  Marburg  1907-10,  Kiel 
1910—22,  Leipzig  1922—26,  Berlin  1926—50. 

Stoeckel  war  ein  begnadeter  Gynäkologe,  be¬ 
gründete  die  gynäkologische  Urologie,  erweiter¬ 
te  die  Indikation  zum  Kaiserschnitt  so  wieder  va¬ 
ginalen  Operationsmethoden;  Frauen  aus  ganz 
Europa  suchten  seine  Hilfe;  sein  Lehrbuch  der 
Gynäkologie  erlebte  14,  das  der  Geburtshilfe  13 
Auflagen;  er  redigierte  das  Zentralblatt  der  Gy¬ 
näkologie  1911—58  und  gab  die  Zeitschrift  für 
Gynäkologie  heraus  1926—60;  war  Ehrenmit¬ 
glied  in  zahlreichen  deutschen  und  ausländi¬ 
schen  Fachgesellschaften;  wurde  von  den  Uni¬ 
versitäten  Kiel  und  Erlangen  geehrt;  erhielt  die 
Billroth-Medaille  1937,  die  Goethe-Medaille 
1941  sowie  die  Paracelsus-Medaille  1960. 

Walter  Stoeckel  hatte  vieltausend  Studenten¬ 
schüler,  Hunderte  von  Assistentenschülem 
sowie  1 6  .Dozentensöhne" ;  sein  Wirken  war  von 
sittlichen  Werten  getragen,  er  trat  für  das  Recht 


Fritz  Padeffke,  100  Jahre 
Gymnasium  und  Real¬ 
gymnasium  Insterburg. 
1860  bis  1960.  Redaktion 
und  Gestaltung  Gerhard 
Ulrich.  Selbstverlag  der 
Kreisgemeinschaft  In¬ 
sterburg  Stadt  und  Land, 
Altes  Rathaus,  Am 
Marktplatz  10,  4150  Kre¬ 
feld  1 1. 108  Seiten,  41  Ab¬ 
bildungen,  Format  17,5  x 
24  cm,  brosch.,  6,80  DM 


des  werdenden  Kindes  ein;  war  ein  .Grandsei¬ 
gneur"  der  Gynäkologie,  der  im  Geburtshelfer 
den. Gralshüter  des  größten  W unders  auf  Erden" 
sah. 

Das  Insterburger  Gymnasium  ist  nicht  mehr. 
Wir,  die  wir  in  der  Freiheit  des  Westens  Zuflucht 
fanden,  sind  verpflichtet,  das  Kulturgut  des  deut¬ 
schen  Ostens  zu  bewahren.  In  diesem  Sinn  über¬ 
nahm  1963  das  Krefelder  Gymnasium  am  Molt- 
ke-Platz  unter  seinem  Leiter  Oberstudienrat  G. 
A.  Wolter  die  Patenschaft  über  die  Insterburger 
Anstalt.  Wenn  es  nach  dem  Aussterben  der  In¬ 
sterburger  Bürger,  Lehrer  und  Schüler  noch 
einen  Ort  in  Deutschland  geben  wird,  an  dem 
man  an  unsere  Schule  denkt,  so  werden  es  Kre¬ 
felder  Bürger,  Lehrer  und  Schüler  sein,  denn  das 
Gymnasium  am  Moltke-Platz  wird  die  Paten¬ 
schaft  mit  Leben  erfüllen.  Dort  wird  das  Geden¬ 
ken  an  das  Insterburger  Gymnasium  und  Real¬ 
gymnasium  fortleben. 


ivni  unersetzoaren  ivosioarKeiien  vernichtet:  Die  Aula 


Fotos  Ulrich 
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Der  „Elchwald“  von  Oberforstmeister  Hans  Kramer  ist  wieder  lieferbar  —  Ostpreußen-Trilogie  komplett 

Vor  22  Jahren  erschien  als  Band  III  einer  war.  dankenswerterweise  vom  Jagd-und  Kul-  auch  heute  übliche  Geweih  eines  Rothirsches, 
Ostpreußen-Trilogie  bei  der  BL V  Ver-  turverlag,  Sulzberg/ Allgäu,  als  2.  verbesserte  das  Abzeichen  des  Deutschen  Jagdschutz¬ 
lagsgesellschaft  der  Titel  .Elchwald'  Auflage  herausgebracht  worden.  DerSohndes  Verbands  seit  dessen  Gründung, 
von  Hans  Kramer,  Oberforstmeister  und  Lei-  Autors  hat,  wie  er  in  seinem  Vorwort  schreibt,  Ostpreußen  war  die  einzige  Provinz 
ter  des  Oberforstamts  Elchwald,  ernannt  zum  einige  noch  mit  seinem  1982  gestorbenen  Deutschlands,  in  der  das  Elchwild  in  freier 
Elchjägermeisler  ab  1937.  Als  Band  1  dieser  Vater  abgestimmte  Berichtigungen  und  Er-  Wildbahn  Standwild  war.  Die  größte  Bestands- 
Trilogie  war  1957  der  Titel  „Rominten’  von  gänzungen  vorgenommen:  und  er  stellt  fest:  zahl  wurde  1939  mit  1400  Elchen  festgestellt. 
Walter  Frevert,  Oberforstmeister  der  Romin-  „Mit  dem  Entschluß,  den  Elchwald  nunmehr  Diese  hatten  schon  damals  nicht  nur  im  Elch- 
ter  Heide,  und  1959  als  Band  II  der  Titel  „Tra-  neu  herauszugeben,  entspricht  der  Jagd-  und  wald  ihren  Einstand.  Das  Vorkommen  reichte 
kehnen"  von  Oberlandstallmeister  Martin  He-  Kulturverlag  dem  Wunsch  zahlreicher  Jäger  bis  in  die  Kreise  Braunsberg,  Heilsberg,  Bar- 
ling  erschienen.  undallerFreundeOstpreußens.’40Jahrenach  tenstein,  Gerdauen,  Angerapp,  Insterburg, 

Inseinem  Vorwort  für  die  Erstausgabe  1963  Flucht  und  Vertreibung  hat  dieser  Erinne-  Tilsit-Ragnit,  Pogegen,  Heydekrug  und 
stellt  Hans  Kramer  lest:. Elchwald  — kein  Be-  rungsband  einen  hohen  dokumentarischen  Memel. Heutewissen  wir, daß  jetztauchinden 
griff  für  die  meisten  Deutschen,  ja,  nicht  ein-  Wert.  Kreisen  weiter  südlich  davon  Elchwild  seinen 

mal  für  Jäger  und  Forstleute.  Trakehnen  und  Besonders  die  Ostpreußen  selbst  begrüßen  ständigen  Einstand  hat.  So  ist  das  Buch  von 
Rominten  waren  nicht  nur  in  Deutschland  es,  daß  die  seinerzeit  von  der  BLV  Verlagsge-  Hans  Kramer  nicht  nur  ein  Erinnerungsbuch, 
weithin  bekannt,  sie  hatten  als  Stätten  von  Seilschaft  herausgebrachte  Trilogie  nunmehr  sondern  es  hat  auch  für  Gegenwart  und  Zu- 
Pferdezucht  und  Rotwildhege  Weltruf.  Die  wieder  in  allen  drei  Bänden  erhältlich  ist.  kunft  seine  Bedeutung. 

Geschichte  des  .Elchwaldes'  ist  kurz:  1937  Elchwald,  Rominten  und  Trakehnen  sind  Hans  Kramer  läßt  den  Leser  seines  Buchs 
wurde  er  aus  der  Taufe  gehoben,  im  Januar  ein  Dreiklang,  der  die  Tierwelt  in  der  östlich-  .Elchwald'  miterleben,  wie  sehr  der  Bestand 
1945  mußten  wir  ihn  verlassen',  schreibt  der  sten  Provinz  Deutschlands  symbolisiert.  Als  dieser  größten  Hirschart  von  der  Hege  durch 
letzte  Elchjägermeister  Deutschlands.  einziger  Provinzialjagdverband  hatte  der  in  die  Jagd  und  die  Forstwirtschaft  abhängig  ist 

Sein  Dokumentarwerk  „Elchwald'  ist  jetzt,  Ostpreußen  das  Haupt  eines  Elchschauflers  und  wie  unterschiedlich  die  Bestandszahlen  in 
nachdem  es  fast  zwei  Jahrzehnte  vergriffen  als  Symbol  und  Abzeichen.  Alle  anderen  das  Ostpreußischen  Revieren  bis  1945  gewesen 

sind. 

Die  Landschaftsgebiete  des  Elchwaldes,  die 
Chronik  der  Elch  Waldreviere,  der  Elch,  aber 
auch  der  Wisent,  das  Rotwild,  das  sonstige 
Wild  (Haar-  und  Federwild)  sowie  Raubwild 
und  die  übrige  Tierwelt,  sind  die  einzelnen 
Kapitel  des  Gesamtwerks  „Elchwald'. 

Der  Autor  stellt  im  Nachwort  für  die  Erst¬ 
ausgabe  fest:  .Es  hat  Jahre  gedauert,  bis  ich 
den  Wunsch  vieler  ostpreußischer  Jäger, 
Forstleute  und  Heimatfreunde  erfüllen  konn¬ 
te,  ein  Buch  über  den  Elch  und  sein  Reich  zu 
schreiben.'  Er  dankt  allen,  die  ihm  dabei  gehol¬ 
fen  haben,  davon  viele,  die  mit  ihm  im  Elch¬ 
wald  Dienst  taten  und  Anteil  haben  an  dem 
Hegeergebnis,  das  die  Zahl  von  1939  mit 
einem  Bestand  von  1 400  Elchen  belegt  gegen¬ 
über  300  bis  500  Elchen  in  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts  im  gleichen  Gebiet. 

Ehrenplatz  im  Landesmuseum 

Besonders  dankt  Hans  Kramer  in  seinem 
Nachwort  dem  Ostpreußischen  Jagdmuseum 
und  hier  insbesondere  seinem  Begründer  und 
langjährigen  Leiter  Forstmeister  a.  D.  Ludwig 
Loeffke.  Er  war  es  auch,  der  die  Tradition  fort¬ 
gesetzt  hat,  die  noch  heute  gepflegt  wird:  Das 
Abzeichen  der  ostpreußischen  Jäger,  das 
Haupt  eines  Elchschauflers,  das  viele  Waid¬ 
männer  mit  Stolz  und  indankbarer  Erinnerung 
immer  noch  tragen.  Im  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseum,  das  sich  in  Lüneburg  im  Aufbau 
befindet,  wird  der  ostpreußische  Elch  wieder 
seinen  Ehrenplatz  erhalten.  Das  Werk  des 
Elchjägermeisters  und  Oberforstmeisters 
Hans  Kramer  gehört  dazu. 

Der  Wiederauflage  ist  eine  große  Verbrei¬ 
tung  zu  wünschen,  gibt  dieses  Buch  doch  bei- 
Der  Betrachter  findet  dann  Schloß-  und  spielhaftZeugnisüber.Land, Leute, Jagd', wie 
Marktplatz  sowie  Kreisgarten,  Krankenhaus,  derUntertitellautet.Zubedauernistlediglich, 
den  Großen  Mühlenteich  und  vor  allem  die  daß  der  Verlag  das  so  wertvolle  und  aussage- 
Straßen:  Tilsiter,  Hindenburg-,  Windheim-,  kräftige  Bildmaterial  nicht  auf  einer  besseren 
Landrat-Penner-,  Kirchen-,  Schützen-  und  Papierqualität  zum  Druck  bringen  konnte. 
Bahnhofstraße,  außerdem  Sportplatz,  Lehrhof,  Auch  war  das  Umschlagbild  der  Erstausgabe 
Althof  und  Neuhof,  die  Kirche,  den  Bahnhof,  mit  dem  Bild  des  Elchschauflers  ansprechen- 


OSTTOI 


mit  dem  ansprechenden  Titel  .Ragnit/Ost-  werden  konnten,  weil  der  Band  sonst  zu  um-  zwischen  Weichsel  und  ££  .  £)  m 

preußen  —  die  unvergessene  Stadt  an  der  fangreich  geworden  wäre.  Allerdings  gibt  es  Memel  zu  erhalten.  ff;!  ^  ||S 

Memel'.  Wie  es  im  Vorwort  des  Bearbeiters  keine.ehemaligenRagniter'.sondernnurRag-  Denn  nur  wenn  es  ge-  jf 

heißt,  wendet  sich  dieses  Buch  nicht  nur  an  alle  niter.  Gerade  wir  Vertriebenen  müssen  uns  lingt,  den  nachfolgenden  ji 

aus  Ragnit  vertriebenen  Landsleute  und  deren  gegen  Formulierungen  wehren,  mit  denen  uns  Generationen  des  Be- 

Nachkommen,  sondern  auch  an  alle  diejeni-  das  Heimatrecht  streitig  gemacht  werden  soll,  wußtseins  zu  vermitteln,  | 

gen,  .die  an  dem  Schicksal  dieser  deutschen  Eindeutig  zur  deutschen  Geschichte  Rag-  daß  in  diesen  Gebieten  ff 

Stadt  im  Osten  unseres  Vaterlandes  interes-  nits  bekennt  sich  auch  die  Patenstadt  Preetz,  eine  700jährige  deut-  .  .  . 

siert  sind“.  und  das  seit  31  Jahren.  Galt  es  bei  Übernahme  sehe  Geschichte  ge- 

Auch  die  Verantwortlichen  der  Kreisge-  der  Patenschaft  noch,  wie  es  im  Geleitwort  von  wachsen  und  weiter  entwickelt  worden  ist,  die 
meinschaft,  Kreisvertreter  Friedrich  Bender,  Bürgermeister  Klaus  Feddersen  und  Bürgervor-  nur  durch  eine  gewaltsame  Teilung  unterbro- 
dessen  Stellvertreterin  Lieselotte  Juckel  und  steher  Hans-Dietrich  Girnus  heißt,  .in  der  chenwurde,  kann  der  Auftrag  unseres  Grund- 
der  vor  kurzem  gestorbene  verdienstvolle  Ge-  schweren  Zeit  der  Vertreibung  deutscher  gesetzes,  die  Freiheit  und  Einheit  Deutsch- 
schäftsführer  Gert-Joachim  Jürgens  (der  das  Volksstämme  aus  dem  Osten,  den  heimatlos  lands  zu  vollenden,  letztendlich  verwirklicht 
Erscheinen  des  Buches  noch  erlebte),  hoffen  gewordenen  Schwestern  und  Brüdern  in  ihrer  werden.’ 

und  wünschen,  „daß  diese  Bilddokumentation  großen  Not  treu  zur  Seite  zu  stehen,  so  liegt  der  Bruno  Sawetzki,  der  den  Bildern  eine  kurz¬ 
gefaßte  geschichtliche  Übersicht  voranstellt, 
hat  eine  sehr  sorgfältige  Auswahl  aus  der  Fülle 
der  vorhandenen  Fotos  getroffen.  Beginnend 
mit  mehreren  Luftaufnahmen  und  Teilansich¬ 
ten  widmet  er  dem  Ordensschloß  Ragnit  und 
seinen  vielfältigen  Verwendungen  die  erste 
Serie,  denen  er  auch  Bilder  aus  heutiger  Zeit 
hinzustellt. 


Jedes  Kirchspiel  ist  vertreten 


mein  zusammengetragen  haben  und  das  noch 
ständig  wächst',  ein  Gesamtbild  des  ostpreu¬ 
ßischen  Landkreises  zusammenzustellen.  Sie 
haben  jedes  Kirchspiel  mit  fast  jedem  Dorf  be¬ 
rücksichtigt,  jedoch  fehlt  doch  noch  das  eine 
oder  andere  Bild.  Ein  übersichtliches  Inhalts¬ 
verzeichnis  erlaubt  vor  dem  Betrachten  der 
heimatlichen  Bilder  in  diesem  preiswerten 

Buch  (das  deshalb  nur  gegen  Voreinsendung  ^  _ _  _ _ _ _  _ _ 

des  Betrages  abgegeben  wird)  die  schnelle  sjn(j  selbstverständlich  durch  viele  Fotos  be- 
Orientierung.  Jürgen  Damaschke  rücksichtigt 

nn,Mi,nn/?f,ra  KÜh“eK'  IT'  Auch  in  diesem  Bildband  ist  der  Patenstadt 

eenbel)  In  Bildern.  Herausoegeben  von  der  Kreis-  ,  ,  ,.  0  ,  . 

“emeinschalt  HeiligenbeiL  z  H.  Dietrich  Korsch.  “  ?Teetz  »"  Holstern  -  abschließend  ein 
Breslauer  Platz  9.  3003  Ronnenberg  3  (Konto-Nr.  dankbares  Kapitel  gewidmet.  Horst  Zander 
138838000,  Lindener  Volksbank,  BLZ  251  901  01).  Bruno  Sawetzki,  Ragnit  —  Ostpreußen.  Die  un- 
208  Seiten,  441  Fotos,  1  Stadtplan  Heiligenbeil,  1  vergessene  Stadt  an  der  Memel.  Bildband.  Heraus- 
Stadtplan  Zinten.  1  Übersichtskarte  des  Kreises,  1  gegeben  von  der  Kreisgemeinschaft  Tilsit/Ragnit, 
Übersichtskarte  der  Provinz  Ostpreußen.  Efalin-  Stumpes  Weg  19,  2800  Bremen  44.  208  Seiten,  388 
einband,  28, —  DM  Fotos,  2  Karten,  farbiger  Pappband,  40, —  DM 


Auf  208  Kunst¬ 
druckseiten  hat 
die  Kreisgemein¬ 
schaft  Heiligenbeil  ihren 
15  Kirchspielen  mit  den 
dazugehörigen  2  Städ¬ 
ten  und  1 1 1  Landge¬ 
meinden  ein  fotografi¬ 
sches  Denkmal  gesetzt. 
Auch  hier  bildet  der  vor 
kurzem 
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HEI  LIGEN  BEIL 

in  Hl  Wem 


erst  hii'iieno 

Bildband  eine  wertvolle 

Ergänzung  zum  umfang-  KHlHKtMMHiH 
reichen  Kreisbuch,  das 
1975  der  unvergessene  Emil  Johannes  Gutt- 
zeit  zusammenstellte  und  von  der  Kreisge¬ 
meinschaft  herausgegeben  wurde.  Auch  dem 
jetzigen  Werk  ist  ein  einführende  Text  von  E. 
J.  Guttzeit,  der  im  vergangenen  Jahr  starb, 
über  den  Landkreis  Heiligenbeil  vorange¬ 
stellt. 

Kreisvertreter  Dr.  Siegfried  Pelz  bezeichnet 
es  als  „ein  Wunder,  das  trotz  der  katastropha¬ 
len  Verhältnisse  damals  im  Frühjahr  1945 
noch  soviel  Bildmaterial  überdauert  hat“.  Er  ist 
nicht  nur  den  vielen  unbekannten  Landsleu¬ 
ten,  die  Fotos  zur  Verfügung  stellten,  sondern 
auch  den  .Patenschaftsträgern,  dem  Land¬ 
kreis  Hannover-Land  mit  Landrat  Dr.  Hop¬ 
penstedt  und  Oberkreisdirektor  Droste,  der 
Stadt  Lehrte  mit  Bürgermeister  Schmetzko 
und  Stadtdirektor  Saipa  und  vor  allem  der 
Stadt  Burgdorf  mit  Bürgermeister  Huth  und 
Stadtdirektor  Bindseil“  dankbar. 

Denn  „auch  der  vorliegende  Bildband  ist 
Zeugnis  für  das  Verständnis  und  für  die  tat¬ 
kräftige  finanzielle  Unterstützung  unserer 
Paten,  das  kulturelle  Erbe  der  Vertriebenen 
und  zerstreuten  Ostpreußen  zu  wahren". 

Elsa  Landmann  und  Dora  Kühnen  haben 
sich  bemüht,  aus  dem  reichhaltigen  Bildarchiv 
der  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil,  „das  viele 
Helfer  im  Laufe  der  Jahre  durch  eifriges  Sam- 
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zum  95.  Geburtstag 

Alexander,  Flora,  geb.  Rudzick,  aus  Wehlau,  Park¬ 
straße  20,  jetzt  Schleswiger  Straße  43,  bei  ihrer 
Tochter  Herta  Didjurgeit,  2390  Flensburg,  am  1. 
Dezember 

Michalzik,  Auguste,  aus  Lyck,  Morgenstraße  4,  jetzt 
bei  Holeschke,  Rosenstraße  1 1, 3163Sehnde,  am 
6.  Dezember 

zum  94.  Geburtstag 

Schinkel.  Daniel,  aus  Rheinswein,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Dortstraße  1 8,  5449  Gödenroth,  am  4.  De¬ 
zember 

zum  93.  Geburtstag 

Fellehner,  Ernst,  aus  Tegnerskrug,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Am  Südpark  54, 51 10  Alsdorf,  am  28. 
November 

Pohl,  Elisabeth,  aus  Rostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei 
Lueg,  Asseiner  Hellweg  221a,  4600  Dortmund 
1 3,  am  5.  Dezember 

zum  92.  Geburtstag 

Bartnick,  Frieda,  aus  Nareythen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Papenstraße  95  b,  2000  Hamburg  22,  am  7. 
Dezember 

Petersdorf,  Hans,  aus  Reimannswalde,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  An  der  Bauna  5, 3507  Baunatal  1,  am 
30.  November 

Walenski,  Justina,  aus  Klackendorf,  Kreis  Rößel, 
jetzt  Kilianstraße  121, 4790  Paderborn,  am  2.  De¬ 
zember 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute 
werden  auch  weiterhin  veröffentlicht, 
wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienange¬ 
hörige  oder  Freunde  mitgeteilt  werden 
und  somit  nicht  gegen  die  Bestimmun¬ 
gen  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen 
wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden, 
da  die  Redaktion  über  keine  ent¬ 
sprechende  Kartei  verfügt 


zum  91.  Geburtstag 

Lasars,  Henriette,  geb.  Jeschik,  aus  Suleiken,  Kreis 
T reuburg,  jetzt  Bamberger  Straße  65, 4709  Berg¬ 
kamen  2,  am  29.  November 
Lendzlan,  Emilie,  geb.  Sbosny,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Meylantstraße  84,  4600  Dort¬ 
mund  13,  am  6.  Dezember 

zum  90.  Geburtstag 

Felgendreher,  Erna,  geb.  Müller,  aus  Memel,  See¬ 
straße  2,  jetzt  Maria-Juchacz-Straße  5,  5060 
Bergisch-Gladbach  2,  am  4.  Dezember 
Jüngling,  Agnes,  aus  Kobbelbude,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Sudetendeutsche  Straße  19, 
8800  Ansbach,  am  1.  Dezember 
Olschewski,  Rosalie,  geb.  Lischewski,  aus  Mens- 
guth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Baumeister- 
Specht-Straße  8,  8998  Lindenberg,  am  l.  De¬ 
zember 

Roth,  Dr.  Robert,  aus  Rhein,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Hof- 
rat-Moll-Straße  34,  7992  Tettnang,  am  5.  De¬ 
zember 

zum  89.  Geburtstag 

Dietschmann,  Marie,  aus  Lompönen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Westerbachstraße  8,  4990  Lüb¬ 
becke,  am  7.  Dezember 

Neumann,  Marie,  geb.  Zimmermann,  aus  Balga, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Luise-Hensel-Straße 
131,  4830  Gütersloh,  am  1.  Dezember 
Tomaschkv,  Herta,  geb.  Wolff,  aus  Oelsenau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Reling  8, 2407  Travemünde,  am  7. 
Dezember 

zum  88.  Geburtstag 

Sorge,  Elise,  geb.  Liedtke,  aus  Weißenstein,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Querschlag 9, 4660  Gel- 
senkirchen-Buer  II,  am  25.  November 
Ulmer,  Emilie,  geb.  Wach,  aus  Erben,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Zum  Tannengarten  1 28, 3260  Rinteln 
1,  am  7.  Dezember 

Wallhöfer,  Paul,  aus  Bischofsburg,  Kreis  Rößel,  jetzt 
bei  Bechter,  Katzbachweg  21 , 7988  Wangen,  am 

5.  Dezember 

zum  87.  Geburtstag 

Krieger,  Erna,  geb.  Wolk,  aus  Groß  Borken,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Blocksberg  9  a,  2300  Kiel,  am  7. 
Dezember 

Schlemminger,  Emmy,  aus  Sangen,  Kreis  Heyde- 
krug,  jetzt  Carl-Hesse-Straße  2,  2810  Verden/ 
Aller,  am  6.  Dezember 

Wolke,  Grete,  geb.  Pud  wilz,  aus  Amstein,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Graue-Burg-Straße  117,  5303 
Bornheim-Sechtem,  am  27.  November 

zum  86.  Geburtstag 

Bä  rtnann,  Fritz,  aus  Königsberg,  I.  R.  1 ,  jetzt  Henriet¬ 
tenstraße  2  b,  4800  Bielefeld  1 ,  am  2.  Dezember 
Jager,  Marie,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  En- 
denicher  Straße  27 1 , 5300  Bonn  1 ,  am  3.  Dezem¬ 
ber 

Stein,  Ida,  geb.  Syskowski,  aus  Zollemhöhe,  Kreis 
Sensburg,  und  Königsberg,  Wildenbruchstraße 

6,  jetzt  Krögerstraße  4 1 , 2000  Hamburg  73,  am  1 . 
Dezember 


Wegscheider,  Gertrud,  aus  Willenberg,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Bliesdalheimer  Straße  7  a,  6651 
Breitfurt-Saar,  am  1.  Dezember 
Wentzky,  Bruno,  aus  Königsberg,  jetzt  Ohlaner 
Straße  10,  3000  Hannover  91,  am  5.  Dezember 

zum  85.  Geburtstag 

Abrahms,  Johann,  aus  Montauerweide,  Westpreu¬ 
ßen,  jetzt  Blücherstraße  1 0, 8900  Augsburg,  am  l . 
Dezember 

Benda,  Emil,  aus  Mensguth-Vorwerk,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Wilmersdorfer  Weg  27, 3000  Hanno¬ 
ver  1,  am  5.  Dezember 

Bromand,  Elise,  geb.  Reichwaldt,  aus  Kelchendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Christianstraße  1 1 4,  2350 
Neumünster,  am  2.  Dezember 
Görke,  Max,  aus  Plauen,  OT  Dettmitten,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Schillerstraße  15,  7931  Allmen¬ 
dingen,  am  4.  Dezember 

Goronzy,  Marie,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Saarstraße  25, 5000  Köln  50,  am  3.  Dezem¬ 
ber 

Grunwald,  August,  aus  Königsberg,  I.  R.  1,  jetzt  Im 
Kirchenbenden  3, 5300  Bonn  1 ,  am  3.  Dezember 
Jeroch,  Gustav,  aus  Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lupi¬ 
nenweg  21,  3170  Gifhorn,  am  5.  Dezember 
Kafka,  Adolf,  aus  Thomken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schil¬ 
lerstraße  30,  4990  Lübbecke,  am  2.  Dezember 
Kauer,  Ferdinand,  aus  Derz  und  Wonneberg,  Kreis 
Rößel,  jetzt  Zur  dicken  Linde  6,  4799  Borchen, 
am  3.  Dezember 

Loevenich,  Gertrud,  geb.  Wolk,  jetzt  Saarstraße  1 2, 
5190  Stolberg,  am  1.  Dezember 
Piesack,  Helene,  aus  Pogauen,  Landkreis  Königs¬ 
berg,  jetzt  Dückenort  35,  284 1  Wetschen,  am  5. 
Dezember 

Schanko,  Frieda,  geb.  Lokowandt,  aus  Rotbach, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Auf  der  Reihe  75, 4300  Essen  1 2, 
am  2.  Dezember 

Szobries,  Anna,  geb.  Mikoleit,  aus  Tilsit,  jetzt  Kühl¬ 
weinstraße  28,  1000  Berlin  51,  am  6.  Dezember 
Tletz,  Hedwig,  aus  Waldensee,  Kreis  Rößel,  jetzt 
Lerchenstraße  1 4, 4900  Herford,  am  1 .  Dezember 
Wehrhagen,  Lucie,  geb.  Kastell,  aus  Gumbinnen, 
Schloßbergstraße,  jetzt  Helene-Lange-Straße 
14,  2900  Oldenburg,  am  4.  November 

zum  84.  Geburtstag 

Feyer,  Elf  riede,  geb.  Rick,  aus  Sanditten,  OT  Oppen 
und  Pelohnen  und  Wehlau- Wattlau,  Pogegener 
Straße,  jetzt  Wuppertaler  Straße  2,  5600  Wup¬ 
pertal,  am  3.  Dezember 

Fischer,  Lina,  geb.  Schmidtke,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Schlesienstraße  3  e, 
2190  Cuxhaven  1,  am  7.  Dezember 
Gogolla,  Gustav,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  und  Lyck,  jetzt  Eckemkamp  21, 3032  Fal¬ 
lingbostel  1,  am  29,  November 
Heimchen,  Kurt,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
1 28,  jetzt  Hainallee  24,  4600  Dortmund  1,  am  4. 
Dezember 

Jurkuhn,  Heinrich,  aus  Laugallen,  Kreis  Heyde- 
krug,  jetzt  Roßstraße 38, 4300 Essen  1  l,am3. De¬ 
zember 

Kleta,  Robert,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ki¬ 
lianstraße  8,  3540  Korbach,  am  1.  Dezember 
Koslowskl,  Auguste,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bamestraße  18, 3050  Wunstorf  1,  am  3.  Dezem¬ 
ber 

Krafzlck,  Marie,  geb.  Poplawski,  aus  Kelchendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Südensee,  2393  Sörup,  am  4. 
Dezember 

Maxiwowitz,  Ella,  geb.  Brost,  aus  Kahlau,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Tersteegenstraße  30,  4130 
Moers  1,  am  6.  Dezember 
Moyses,  Anna,  geb.  Czyboll,  aus  Sorden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Schlegelstraße  33, 4630  Bochum  1 ,  am 
4.  Dezember 

Poreski,  Helene,  geb.  Rolle,  aus  Mertinsdorf  und 
Seemen,  Kreis  Osterode,  jetzt  Bachstraße  3, 7408 
Kusterdingen- Jettenburg,  am  1.  Dezember 
Quasbarth,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Wehler  Weg 
27,  3250  Hameln,  am  7.  Dezember 
Rafalski,  Ida,  aus  Allenstein,  jetzt  Am  Hang  2 1 , 2420 
Eutin,  am  7.  Dezember 

Schlle,  Käthe,  aus  Königsberg,  jetzt  Emser  Straße 
24,  1000  Berlin  15,  am  3.  Dezember 
Stlnskl,  Karl,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Samland, 
jetzt  Nordlandstraße  74, 2443  Großenbrode,  am 
3.  Dezember 

Thies,  Albert,  aus  Krügertal,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Sand  weg  9,  3180  Wolfsburg  1,  am  2.  Dezember 
Weinknecht,  Margarete,  geb.  Krebs,  aus  Lyck, 
Yorckstraße  35,  jetzt  Am  Mittelfelde  115b,  3000 
Hannover  81,  am  1.  Dezember 
Zlemmek,  Karl,  aus  Ulrichsfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Lerchenfeldstraße  5,  4150  Krefeld,  am  4.  De¬ 
zember 

zum  83.  Geburtstag 

Koch,  Gustav,  aus  Rohrdorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Frankampstraße  1 22, 4650  Gelsenkirchen,  am  4. 
Dezember 

Offei,  Maria,  geb.  Olschewski,  aus  Grammen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Girondelle  88,  4630  Bochum, 
am  6.  Dezember 

Raabe,  Luise,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  2167  Düdenbüttel,  am  4.  Dezember 
Weiß,  Hans,  aus  Kehlerwald,  Kreis  Angerburg,  und 
Königsberg,  Kapomer  Straße  41 ,  jetzt  Waldher- 
renallee  3  b,  2000  Hamburg  67,  am  1.  Dezember 
Wlechmann,  Margarete,  geb.  Packheiser,  aus  Rit¬ 
terfelde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Filleneuve- 
straße  25,  7014  Kom westheim,  am  20.  Novem¬ 
ber 


Zlemens,  Otto,  aus  Kalthagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ber¬ 
liner  Straße  16,  3181  Rühen,  am  6.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Dombrowski,  Luise,  geb.  Fiddler,  aus  Königsberg, 
jetzt  Hamburger  Straße  8, 2940  Wilhelmshaven, 
am  3.  Dezember 

Haut,  Alfred,  aus  Martinshöhe,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Neusser  Weyhe  134,  4040  Neuss  1,  am  5.  De¬ 
zember 

Lask,  Richard,  aus  Maihof,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mittel¬ 
weg  22  a,  2000  Hamburg  13,  am  3.  Dezember 
Lojewtkl,  Wilhelm,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Johann-Hols- Weg  1 0, 2300  Meisdorf,  am  3. 
Dezember 

Petruck,  Gertrud,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Konrad-Adenauer-Straße  35,  5000  Köln  90,  am 
5.  Dezember 

Podufal,  Paul,  aus  Schwentainen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Schellbergweg  10, 4000  Düsseldorf,  am  28. 
November 

Smlck,  Ida,  geb.  Logall,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  G.-Hauptmann-Weg  2,  4356  Westerholt, 
am  7.  Dezember 

Szech,  Ida,  geb.  Pedak,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Neusüdender  Weg  27  a,  2900  Oldenburg, 
am  3.  Dezember 

zum  81.  Geburtstag 

Berendt,  Elisabeth,  geb.  Schultz,  aus  Königsberg, 
Ziethenplatz  1  a,  jetzt  Im  Johannistal  5, 5 1 00  Aa¬ 
chen,  am  21.  November 

Davidelt,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  jetzt  Buchen¬ 
straße  6,  8901  Eurasberg,  am  7.  Dezember 
Jaeger,  Gertraude,  geb.  Reidenitz,  aus  Sanditten, 
OTPelohnen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Buchwaldweg 
1,  6581  Rötsweiler,  am  7.  Dezember 
Jopp,  Richard,  aus  Dankfelde,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Talstraße  6,  7520  Bruchsal,  am  4.  Dezember 
Klrsteln,  Anna,  aus  Lyck,  A.-Kallweit-Straße,  jetzt 
Breslauer  Straße  2, 21 60  Stade,  am  3.  Dezember 
Kruplnskl,  Oskar,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Over  Damm  84, 2 1 05  Seevetal  2,  am  2.  Dezember 
Neumann,  Gertrud,  geb.  Hildebrandt,  aus  Königs¬ 
berg,  Domnauerstraße  49,  jetzt  Neuratjensdor- 
fer  Weg  21 ,  Heiligenhafen/Ostsee,  am  1.  Dezem¬ 
ber 

Perplles,  Ilse,  aus  Mulden,  jetzt  Sandstraße  29, 1 000 
Berlin  26,  am  4.  Dezember 
Sch  wermer,  Amanda,  geb.  Geschke,  aus  Uderhöhe, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Glehn,  Katharinenstraße  22, 
4052  Korschenbroich  3,  am  5.  Dezember 
Smolllch,  Martha,  aus  Lyck,  jetzt  Rath-Anhoven, 
5144  Wegberg,  am  6.  Dezember 
Tledemann,  Paul,  aus  Leegen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ol- 
dachstraße  26, 2000  Hamburg  60,  am  1 .  Dezem¬ 
ber 

zum  80.  Geburtstag 

Aschmonelt,  Ewald,  Pfarrer  1.  R.,  aus  Altenkirch- 
Budwethen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Am  Rai- 
schachwald  6,  7263  Bad  Liebenzell-Uh,  am  2. 
Dezember 

Blumenau,  Albert  jetzt  Märkische  Straße  30, 4190 
Kleve,  am  2.  Dezember 

Bobrowskl,  Richard,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Rosenstraße  4,  3007  Gehrden,  am  6.  De¬ 
zember 

Broese,  Gerhard,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Esteburgring  1 6, 2 1 55  Jork  N.  E.  1 ,  am  3.  De¬ 
zember 

Dembskl,  Anna,  geb.  Kalkowski,  aus  Lyck,  jetzt  Bie- 
tingstraße  8,  4630  Bochum  6,  am  2.  Dezember 
Dletsch,  Anna,  geb.  Geyer,  aus  Willenberg,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Lütjenseer  Straße  1 4, 2077  Trit¬ 
tau,  am  3.  Dezember 

Gusek,  Emma,  geb.  Kula,  aus  Treuburg,  jetzt  Hohe 
Geest  6,  2240  Lohe-Rickelshof,  am  25.  Novem¬ 
ber 

Hundsdörfer,  Charlotte,  geb.  Komacz,  aus  Eichen¬ 
see,  Kreis  Lyck,  jetzt  Eichendorffstraße  38, 4020 
Mettmann,  am  3.  Dezember 
Kaltenbach,  Edwin,  aus  Auersberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Sonderburger  Straße  4  c,  2390  Flensburg,  am  4. 
Dezember 

Motzkau,  Theodor,  aus  Kaukehmen,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Kohlgarten  1 4,  2000  Hamburg  63, 
am  4.  Dezember 

Olschewski,  Willy,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Georg- Wilhelm-Straße  15,  2102  Hamburg  93, 
am  4.  Dezember 

Skronn,  Anni,  geb.  Oschlies,  aus  Wehlau  und  Kö- 
nigsberg-Ponarth,  jetzt  Burgwedeler  Straße  1 2, 
3002  Wedemark  2,  am  26.  November 
Streich,  Helene,  geb.  Hopfner,  aus  Alienburg,  Alle- 
straße  1 02  a,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Emststraße  37, 
7630  Lahr,  am  5.  Dezember 
Symanskl,  Hedwig,  geb.  Laukien,  aus  Seestadt  Pil- 
lau  II,  Wogramstraße  1 3,  jetzt  Meisenweg  2  b, 
2360  Bad  Segeberg,  am  4.  Dezember 
Wallendzlk,  Margarete,  geb.  Bandilla,  aus  Nittken, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Düppelstraße  45, 4650 
Gelsenkirchen-Buer,  am  1.  Dezember 
Zacharias,  Maria-Auguste,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil¬ 
helm-Straße  1 13,  jetzt  Birkbuschstraße  25, 1000 
Berlin  41,  am  2.  Dezember 

zum  75.  Geburtstag 

Arndt,  Wanda,  geb.  Wölk,  aus  Perbenden,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Stapperstraße  35,  5100  Aa¬ 
chen-Eichendorf,  am  27.  November 
Behnke,  Else,  geb.  Polaschke,  aus  Königsberg,  Bud¬ 
destraße  10,  jetzt  Simrockstraße  24,  3000  Han¬ 
nover  1,  am  1.  Dezember 
Bork,  jetzt  Plittersdorfer  Straße,  5300  Bonn,  am  7. 
Dezember 

Deutschmann,  Richard,  aus  Grünhayn,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Kestenzeile  14  a,  1000  Berlin  47,  am  3. 
Dezember 

Edel,  Charlotte,  geb.  Slomka,  aus  Lyck,  Stradauner 
Chaussee,  jetzt  Breslauer  Straße  14,  5060  Ber¬ 
gisch-Gladbach  2,  am  3.  Dezember 


Hörfunk  und  Fernsehen 

Dienstag,  3.  Dezember,  1 5.30  Uhr.  B  II: 
Von  Braunau  nach  Rohr.  Aus  der 
Chronik  eines  böhmischen  Klosters. 
—  Das  Ost- West-Tagebuch.  Sude¬ 
tendeutsche  Bücherschau. 
Mittwoch,  4.  Dezember,  14.50  Uhr,  B  I. 

MlUw^h,^.0 Dezember,  19.30  Uhr,  II. 
^  Fernsehprogramm  (ZDF):  Direkt. 

Jugendalltag  in  der  DDR. 

Freitag,  6.  Dezember,  17.30  Uhr,  Sud¬ 
funk  2:  Eichendorff-Literaturpreis 
1985.  Verleihung  an  den  Reutlinger 
Schriftsteller  Dietmar  Scholz.  — 


VV  A  Ort  I  ff 

Sonnabend,  7.  Dezember,  14.30  Uhr,  II. 
Fernsehprogramm  (ZDF):  Gute,  alte 
Bimmelbahn.  Auf  Schmalspur 
durch  die  DDR,  von  Günter  Jaschke. 


Fischer,  Margarete,  geb.  Horsch,  aus  Königsberg, 
Bülowstraße  41,  jetzt  Alters-  und  Pflegeheim 
Stader  Straße  82/84,  2150  Buxtehude,  am  23. 
November 

Gruenheid,  Hildegard,  geb.  Kascherus.  aus  Inster¬ 
burg,  2.  Teichgasse  1,  jetzt  Imbuschweg  24, 1000 
Berlin  47,  am  4.  Dezember 

Gutowskl,  Otto,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
8 1 ,  jetzt  Meckelmoor  5, 237 1  Breiholz,  am  2.  De¬ 
zember 

Kruschewskl,  Max,  aus  Seefrieden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Eichenweg  1,  4955  Hille  6,  am  6.  Dezember 

Kypke-Burchardl,  Eberhard,  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße  56,  jetzt  Mozartstraße  3, 4040  Neuss,  am  4. 
Dezember 

Nadolny,  Richard,  Hotelier,  aus  Bartenstein,  jetzt 
877  Nr.  29,  2381  Jagel,  am  2.  Dezember 

Nowak,  Hildegard,  geb.  Dannowski,  aus  Grünheide, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Sedanstraße  56, 5630  Rem¬ 
scheid,  am  1.  Dezember 

Olschewski,  Franz,  aus  Lyck,  Yorckstraße  30,  jetzt 
Ebelstraße  26,  6300  Gießen,  am  3.  Dezember 

Peter,  Johanne,  geb.  Todtenhaupt,  aus  Königs- 
berg-Metgethen,  Trankwitzer  Weg  14,  jetzt  Ri- 
chard-Köhn-Straße  2  a,  2080  Pinneberg,  am  1. 
Dezember 

Rathke,  Hellmut,  Kreisältester  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Lyck,  aus  Lyck,  jetzt  Kalkgrund  3,  2390 
Flensburg,  am  3.  Dezember 

Relchmann,  Hans,  jetzt  Giselherstraße  17,  5300 
Bonn,  am  7.  Dezember 

Rohmann,  Friedrich,  aus  Lyck,  Abbau  Funk,  jetzt 
Treenering  29,  2384  Eggebek,  am  6.  Dezember 

Rohmann,  Herbert,  aus  Farienen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Eichenstraße  143,  4010  Hilden,  am  2.  De¬ 
zember 

Stolzenwald,  Maria,  aus  Gr.  Engelau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Laemmerweg  63, 2800  Bremen  7 1 ,  am  2.  De¬ 
zember 

Thiel,  Lucie,  geb.  Wermter,  aus  Grammen,  Kreis  Or- 
telsburg,  und  Althof-Dittlacken,  Kreis  Inster¬ 
burg,  jetzt  Greutweg  23, 7324  Rechberghausen, 
am  3.  Dezember 

Wasgint,  Natalie,  geb.  Bednarski,  aus  Lyck,  Yorck¬ 
straße  24,  jetzt  Gorch-Fock-Straße  20,  2190 
Cuxhaven,  am  1.  Dezember 


zum  70.  Geburtstag 

Bablnski,  Hedwig,  geb.  Beba,  aus  Finsterdamerau, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Tiedemannstraße  14, 
2820  Bremen  70,  am  5.  Dezember 
Burtsch,  Felix,  aus  Lyck,  jetzt  Hansastraße  7,  2300 
Kiel,  am  4.  Dezember 

GrapenUn,  Gertrud,  geb.  Dannies,  aus  Gurnen, 
Kreis  Goldap,  jetzt  Bauklohstraße  16,  4630  Bo¬ 
chum-Gerthe,  am  2.  Dezember 
Grltzan,  Maria,  geb.  Pauleit,  aus  Raging,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Hiltroper  Straße  332,  4630  Bo¬ 
chum  4,  am  2.  Dezember 
Hölzner,  Maria,  aus  Goldap,  Friesenstraße  8,  jetzt 
Am  Ufer  7,  5210  Troisdorf,  am  4.  Dezember 
Jankowskl,  Hildegard,  geb.  Borchert,  aus  Königs¬ 
berg,  Hermann-Göring-Straße  171,  jetzt  Sied¬ 
lerstraße  33, 3387  Vienenburg  l,am  1. Dezember 
Kondrftz,  Heinz,  aus  Osterode,  jetzt  Baunerscheid 
5,  5231  Neitersen,  am  6.  Dezember 
Kuntes,  Frieda,  geb.  Drost,  aus  Grünheide,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Stresemannstraße  36,  2900  Ol¬ 
denburg,  am  5.  Dezember 
Mlk°1®‘t'  Erlka'  au»  Tilsit,  jetzt  Breslauer  Straße  5, 
2420  Eutin,  am  6.  Dezember 
Perlowskl,  Charlotte,  aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Auf  dem  Kamp  8,  2000  Hamburg  63.  am  7. 
Dezember 


1,  am  2.  Dezember 

R“  nn,o;^,n,d?L8eb-  Rowlin- au«  Lyck,  jetzt  Kauff 
9,  2400  Lübeck,  am  3.  Dezember 
Rzeplo,  Willi,  aus  Plötzendorf,  Kreis  Lyck,  je 
Weingartenstraße  42,  6330  Wetzlar  22,  am 
Dezember 


Sahmel,  Benno,  aus  Neufelde.  Kreis  Elchniede- 
rungjetzt  Drei  Kaiser  Eiche  5, 5202  Hennef  I ,  am 
4.  Dezember 


Schultz,  Dorothea,  aus  Weissenstein,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Friedhofstraße  10, 4830  Güters¬ 
loh  1,  am  7.  Dezember 


zur  goldenen  Hochzeit 
Hartwich,  Erich  und  Frau  Betty,  geb.  Volkmann,  aus 
Rastenburg,  jetzt  Schlesierstraße  16,  8420  Kel- 
heim,  am  29.  November 
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Aus  der  landsmannschaftiichen  Arbeit  in 


Berlin 

L*nde.g nippe:  Georg  Vögert. Telefon 
(030)  8212090,  BuggeitraOe  6,  1000  Berlin  41.  Ge- 
•chlfUführung:  (0  30)  2  61  10  48,  DeuUchlandhaiu,  Stre- 
■emannatraBe  90,  1000  Berlin  61 

14.  Dezember,  Sbd„  Johannisburg:  15  Uhr, 
Deutschlandhaus.  Stresemannstraße  90,  Kasino 
1/61 

14.  Dezember.  Sbd„  Orteisburg:  14  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  Raum  208, 1  /61 
14.  Dezember,  Sbd„  Bartenstein:  16  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  Raum  210, 1/61 

14.  Dezember,  Sbd„  Lyck:  15.30  Uhr,  Cate-Restau- 
rant  Schloßbrücke.  Charlottenburg,  Mieren- 
dorflstraße  7 — 9 

15.  Dezember,  So..  Ptllkallen,  Stallupönen:  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  Raum 
208,  1/61 

15.  Dezember,  So.,  Angerburg,  Darkehmen,  Gol- 
dap:  1 5  Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90,  Kasino,  1/61 

15.  Dezember,  So.,  Mohrungen:  15  Uhr,  Kegler¬ 
heim  Jordan,  Gustav-Freytag-Straße,  Weih¬ 
nachtsleier,  1/61 

15.  Dezember,  So.,  Allensteln:  15  Uhr,  Hansa-Re¬ 
staurant,  Weihnachtsfeier,  Alt-Moabit  48, 1/21 
15.  Dezember,  So.,  Tilsit-Stadt,  Tllslt-Ragnit,  Elch¬ 
niederung:  15  Uhr,  Schultheiss,  Hasenheide 
23 — 31,  großer  Saal,  1/61,  Weihnachtsfeier 
18.  Dezember,  Mi.,  Königsberg:  Deutschlandhaus, 
15  Uhr,  Kasino,  Stresemannstraße  90,  Weih¬ 
nachtsfeier,  1/61 


Volksschule  Klein  Dankheini  —  Gern  würde  ich  wissen,  wie  der  Schulalltag  1 929  in  der 
einklassigen  Schule  ausgesehen  hat.  Denn  heutzutage  wäre  es  schlicht  unmöglich, 
Schülern  aller  Altersstufen  in  einer  Klasse  zusammengefaßt  —  gerecht  zu  werden.  Die 
jungen  Damen  wollen  doch  anders  behandelt  werden,  als  die  .lütten  Deerns”  mit  den 
großen  Schleifen.  Und  kann  man  sich  vorstellen,  daß  sich  die  Interessen  der  kleinen 
Steppkes  mit  denen  der  .Großen*  vereinbaren  ließen?  Lehrer  Albert  Arndt,  der  vermut¬ 
lich  1 945  in  Ostpreußen  den  Tod  fand,  hatte  bestimmt  alle  Hände  voll  zu  tun,  um  seine 
Schützlinge  zu  erziehen.  Wie  dem  auch  sei,  der  Einsender  des  Fotos,  Erich  Specka, 
würde  gern  mit  Mitschülern  Kontakt  aufnehmen.  Die  Namen  der  Schüler  in  der  oberen 
Reihe  (von  links  nach  rechts):  Arnold  Born,  Ludwig  Petrikowski,  Willi  Fast,  ?  Grabow¬ 
ski,  Ernst  Born  (später  mit  dem  Ritterkreuz  ausgezeichnet),  Erich  Specka,  Karl  Fidoira, 
Willy  Balay,  Emst  Burdinski,  Willi  Jagarzewski.  Die  Nachnamen  der  Mädchen  in  der 
zweiten  Reihe  sind:  Grabowski,  Zimmek,  von  Openkowski,  zweimal  Schmidt,  Bachor, 
Bosk,  Glas,  Bahr,  Preuß,  Bachor,  Spettka.  Und  die  Kleinen  hießen:  Hedwig  Bosk,  Marta 
Modsei,  Herta  Klask,  Herta  Balay,  Marta  Mertin,  Emma  Blask,  Hilde  Nielewski,  lda 
Petrikowski,  Hedwig  Preuß  und  Hilde  Specka  und  die  Schwester  des  Einsenders.  Leider 
sind  nicht  alle  Namen  in  Erinnerung  geblieben.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  .Erin¬ 
nerungsfoto  57  1  “  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach  32  32  55, 2000  Ham¬ 
burg  13,  leiten  wir  gern  weiter.  aw 


Hamburg 

Komniliuriuhrr  Vorsitzenderder  Landesgruppe:  Gfln- 
trr  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  DoristraOe  40,  2000 
Tangstedt 


LANDESGRUPPE 


Noch  bis  zum  23.  Dezember  auf  den  weih¬ 
nachtlich  geschmückten  Alsterschiffen  Nr. 
2, 6  und  8,  am  Jungfernstieg,  dienstags,  mitt¬ 
wochs  und  freitags,  um  15  und  16  Uhr 
ostdeutsche  Märchenstunden. 
Näheres  ist  der  Presse  zu  entnehmen. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek/Uhlenhorst/Wlnterhude  —  Sonn¬ 
abend,  7.  Dezember,  1 5  Uhr,  Gemeindesaal  der  Hei¬ 
landskirche,  Winterhuder  Weg  1 32  (Bus  1 06, 1 08  bis 
Hofweg/Winterhuder  Weg),  weihnachtliche  Dar¬ 
bietungen  mit  einem  Singkreis  und  musizierenden 
Aussiedlerkindem.  Anmeldungen  für  die  Besche¬ 
rung  der  Kinder  an  Ursula  Meyer-Semlies,  Telefon 
(040)  2211  28. 

Farmsen/ Walddörfer  —  Donnerstag,  5.  Dezem¬ 
ber,  1 7  Uhr,  Vereinslokal  des  Farmsener  TV.  Berner 
Heerweg  187b,  Weihnachtsfeier. 

Eimsbüttel  —  Sonntag,  1.  Dezember,  16  Uhr, 
Hamburg-Haus,  Doormannsweg  12,  Zusammen¬ 
kunft  zueiner  heimatlichen  Adventsfeier.  Gemütli- 
che  Kaffeestunde  mit  weihnachtlicher  Musik,  Bei¬ 
trägen  aus  ostpreußischem  Brauchtum  und  Ge¬ 
schichten  zur  Weihnachtszeit.  Große  Weihnachts¬ 
tombola. 

Hamburg-Nord  —  Freitag,  13.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Land- 
strße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Markt),  Hamburg  62, 
Vorweihnachtsfeier,  gemeinsam  mit  der  Frauen- 
gruppe. 

Harburg/Wllhelmsburg  —  Sonnabend,  30.  No¬ 
vember,  1 5.30  Uhr,  Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bre¬ 
mer  Straße  307,  Harburg,  Adventsfeier  nach  hei¬ 
matlicher  Art. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen  —  Sonntag,  8.  Dezember,  15  Uhr, 
Landhaus  Walter,  im  Stadtpark,  Hindenburgstraße 
2  (U-Bahn  Borgweg),  Hamburg  60,  Adventsfeier.  Es 
wird  gebeten,  für  die  Tombola  Päckchen  mitzubrin¬ 
gen. 

Helllgenbell  —  Sonntag,  8.  Dezember,  15  Uhr, 
Lokal  Rosenburg,  Riesserstraße  1 1 ,  Hamburg  26, 
Advents-  und  Weihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel. 

Osterode  —  Sonnabend,  7.  Dezember,  16  Uhr, 
ETV-Stuben,  Bundesstraße  96,  Hamburg  13  (U- 
Bahn  Schlump  bzw.  Christuskirche,  Bus  182  oder 
183,  Bundesstraße/Ecke  Hohe  Weide).  Zu  Beginn 
Weihnachtsandacht  und  Weihnachtsmusik.  Für 
Kaffee  und  Kuchen  wird  gesorgt.  Es  wird  gebeten, 
Kinder  für  die  Weihnachtsüberraschung  anzumel¬ 
den  und  Julklapp-Päckchen  mitzubringen. 

Sensburg  —  Sonntag,  1 .  Dezember,  1 5  Uhr,  Poli¬ 
zeisportheim,  Sternschanze  4,  Hamburg  6,  Ad¬ 
ventsfeier  mit  Kaffeetafel  und  Verlosung  sowie 
einem  bunten  Programm.  Es  wird  gebeten,  teilneh¬ 
mende  Kinder,  die  wieder  den  Weihnachtsmann 
erwarten,  umgehend  bei  Hildegard  Kleschies,  Tele¬ 
fon  21  2833,  Chapeaurougeweg  16,  Hamburg  26, 
anzumelden. 

FRAUENGRUPPEN 

Billstedt  —  Dienstag,  3.  Dezember,  19  Uhr,  Al¬ 
tentagesstätte,  Lorenzenweg  2b  (gegenüber  dem 
Busbahnhof  Billstedt),  Vorweihnachtsfeier,  ge¬ 
meinsam  mit  der  Bezirksgruppe. 

Farmsen/Walddörfer  —  Dienstag,  12.  Dezem¬ 
ber,  1 5.30  Uhr,  Vereinslokal  des  Farmsener  TV,  Ber¬ 
ner  Heerweg  187b,  Weihnachtsfeier. 

Hamburg — Nord  —  Dienstag,  3.  Dezember, 
15.30  Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter 
Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Markt),  Ham¬ 
burg  62,  Adventsfeier. 


Stade  —  Sonnabend,  30.  November,  1 0  bis  1 8  Uhr, 
und  Sonntag,  1 .  Dezember,  1 4  bis  1 8  Uhr,  Cafeteria 
des  DRK,  Poststraße  21,  Ostdeutscher  Weih¬ 
nachtsmarkt  mit  ostdeutschen  Spezialitäten,  Kaf¬ 
fee  und  Kuchen  sowie  Verkauf  von  Büchern  und 
Schallplatten  über  Ostdeutschland.  Die  Veranstal¬ 
tung  findet  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Bund  der 
Vertriebenen  und  weiteren  landsmannschaftlichen 
Gruppen  statt. 

Nordrhein-Westfalen 

Vor«,  der  Landesgruppe:  Alfred  MikolelL  Geschäftsstel- 
ie:  Tel.  (0211)  39  S7  63,  Neckarstr.  23,  4000  Dü««eldori 

Bielefeld  —  Sonntag,  1 .  Dezember,  1 5  Uhr, .  Haus 
des  Handwerks*,  Papenmarkt  1 1,  Adventsheimat¬ 
stunde. 

Detmold  —  Sonnabend,  30.  November,  15  Uhr, 
Stadthalle,  Kleiner  Gesellschaftssaal,  Zusammen¬ 
kunft  mit  Diavortrag  von  Lm.  Morchel  .Tragödie 
Ostpreußens  vor  40  Jahren*. 

Dortmund  —  Montag,  2.  Dezember,  17  Uhr,  Ost¬ 
deutsche  Heimatstube,  gegenüber  Kronenbraue¬ 
rei,  Märkische  Straße,  Dortmund  1,  Zusammen¬ 
kunft. 

Düsseldorf  —  Sonntag,  1 5.  Dezember,  1 5.30  Uhr, 
Schloß  Burg  an  der  Wupper,  Einläuten  der  Weih¬ 
nacht  durch  ostdeutsche  Glocken,  anschließend 
festliche  Burgmusik  im  Rittersaal.  Kostenbeitrag  5 
DM,  Schüler,  Studenten  und  Rentner  2,50  DM.  Ab¬ 
fahrt  von  Düsseldorf  13  Uhr,  Immermannplatz, 
Fahrpreis  10  DM.  Anmeldungen  bis  Montg,  9.  De¬ 
zember,  im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Zimmer 
401.  —  Montag,  16.  Dezember,  15  Uhr,  HdO,  Zim¬ 
mer  412,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  unter 
Leitung  von  Gertrud  Heincke.  —  Sonnabend,  21. 
Dezember,  15  Uhr.  Kreuzkirche,  Collenbachstraße, 
Weihnachtsfeier  mit  musikalischen  Darbietungen, 
Ballett  und  Singen  von  Weihnachtsliedern.  Der 
Weihnachtsmann  verteilt  bunte  Tüten  an  die  Kin¬ 
der.  Anmeldung  der  Kinder  bei  der  Geschäftsstelle, 
Telefon  334097,  ober  beim  Geschäftsführer  Max 
Tintemann,  Telefon  15 1954.  Kostenbeitrag  3  DM. 

Düren  —  Sonntag,  1 5.  Dezember,  1 4  Uhr,  Kirche 
St.-Joachim,  Düren-Nord,  weihnachtliche  Messe 
der  Ermländer,  anschließend  Kaffeetafel  und  Dia¬ 
vortrag  von  Ludger  Dowe,  .Jerusalem- Bethlehem 
heute*  im  Jugendheim  St.-Joachim. 

Fortsetzung  auf  Seite  21 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr 

X  Goethe  hätte  da  kein  Problem. 


Aber  mein  Weihnachts-  und  Neu 
jahrsgruß  soll 

—  ganz  persönlich  sein 

—  etwas  ganz  Besonderes  sein 

—  alle  Bekannten  und  Freunde  er 
reichen  und 

—  nicht  allzu  teuer  sein 


Zum  Beispiel  so 


Familie  Fritz  Josupeit 
aus  Grünheide,  Kreis  Sensburg 
Birkenweg  4,  3054  Rodenberg 


Sie  erhalten  diese  Anzeige  zum  einmaligen  Sonderpreis  von  20, —  DM  einschließlich 
Mehrwertsteuer,  wenn  Sie  eine  Zahlkarte  ausfüllen  und  den  Betrag  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  90  700-207  überweisen.  Den  Text  für  die  Anzeige  schreiben  Sie  in  der 
abgebildeten  Form  auf  die  Rückseite  der  Zahlkarte,  also  auf  den  für  den  Empfänger 
bestimmten  Abschnitt.  Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druckbuchstaben,  damit  sich 
keine  Setzfehler  einschieichen.  Der  Betrag  und  der  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis 
spätestens  1 2.  Dezember  bei  uns  eingegangen  sein  —  also  bitte  bis  zum  9.  Dezember 
einzahlen. 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Angerburg 

Krelivertreter:  Friedrich- Karl  Mllthaler,  Telefon  (040) 
44  65  41.  Pottfach  Nr.  3232  55,  2000  Hamburg  13 

Oberkreisdirektor  a.  D.  Helmut  JanBen  begeht 
am  29.  November  seinen  75.  Geburtstag.  Auch  an 
dieser  Stelle  soll  ausgedrückt  werden,  daß  die  Ge¬ 
danken  aller  Angerburger  in  Verbundenheit  und 
Dankbarkeit  bei  Helmut  JanBen,  dem  Begründer 
der  nunmehr  31  Jahre  bestehenden  partnerschaft¬ 
lichen  Patenschaft  des  Landkreises  Rotenburg 
(Wümme)  für  unseren  Heimatkreis,  sind.  Wir  alle 
wünschen  ihm  weiterhin  gute  Gesundheit  und 
Schaffenskraft  im  Dienst  für  Heimat  und  Vaterland. 

Braunsberg 

Krelivertreler :  Otto  Wobbe.  Geschäftsstelle :  Patenitelle 
Braun  «berg,  Stadtverwaltung,  Poitf.  59  09, 4400  Münster 

Bra  unsberger  Schulen  —  Unser  nächstes  T reffen 
in  Hamburg  ist  am  26.  April  1986  ab  15.30  Uhr  im 
Europäischen  Hof  (gegenüber  dem  Hauptbahnhof, 
Kirchenallee).  Wir  werden  neue  Dias  zeigen  kön¬ 
nen.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Heft  42  unse¬ 
rer  Schulhefte  wird  voraussichtlich  zu  Weihnach¬ 
ten  erscheinen.  Interessenten  mögen  sich  dann 
bitte  melden.  Noch  stehen  einige  Exemplare  des 
Büchleins  .Braunsberg  und  Umgebung"  von  Dr. 
Mielcarczyk  zur  Verfügung.  120  Seiten  mit  20  Bil¬ 
dern  kosten  12, —  DM.  Bestellungen  nimmt  Ernst 
Federau,  Telefon  (040)  644  9995,  Dompfaffenweg 
43  b,  2000  Hamburg  73,  entgegen.  Er  gibt  auch  Aus¬ 
künfte  über  das  geplante  Treffen. 

Für  einen  geplanten  Bildband  sucht  Emst  Fede¬ 
rau  noch  originale  Ansichtskarten  mit  Motiven  von 
Braunsberg.  Darüber  hinaus  suchen  wir  Fotos  von 
der  Hindenburg-Schule,  von  markanten  Einzelhäu¬ 
sern  in  der  Stadt,  vom  Obertorbahnhof,  Innenauf¬ 
nahmen  der  Doppel-Schule  in  der  Seeligerstraße, 
Fabrikaufnahmen  (Zigarrenfabrik,  Gaswerke). 
Nach  Reproduktion  werden  die  Fotos  zurückge¬ 
sandt.  Wer  kann  Ansichtskarten  für  die  umfangrei¬ 
che  Bildsammlung  anbieten? 

Gerdauen 

Krelivertreler:  Erwin  Goerke, Telefon  (081  72)  32220, 
Heuchelbelmer  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 

Carl  Jacobsen  f .  Am  8.  November  verstarb  in  un¬ 
serer  Patenstadt  Rendsburg  der  Mitbegründer  der 
Patenschaft  Rendsburg-Gerdauen  Landrat  a.  D. 
Carl  Jacobsen  im  Alter  von  75  Jahren.  Große  Ver¬ 
dienste  erwarb  sich  der  Verstorbene  im  Jahr  1953 
als  damaliger  Verwaltungsrat,  als  er  im  Schleswig- 
Molstfehilschen  Landkreistag  sich  für  die  Übernah¬ 
me  von  Patenschaften  ostdeutscher  Kreise  einsetz¬ 
te,  die  dann  im  Herbst  1 953  zur  Begründung  der  Pa¬ 
tenschaft  für  den  Kreis  Gerdauen  führte.  Vom  Jahr 
1956  bis  zur  Erreichung  des  Ruhestands  1975,  als 
sein  Amt  vom  jetzigen  Landrat  Geerd  Bellmann 
übernommen  wurde,  hat  sich  Carl  Jacobsen  inelner 
Vielzahl  von  Veranstaltungen  in  Wort  und  Schrift 
überzeugend  zu  der  Patenschaft  mit  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Gerdauen  bekannt,  die  ihm  stetsein  eh¬ 
rendes  Andenken  bewahren  wird. 

Helmatllteratur  —  Den  Aufrufen  der  Heimat- 
Üreisgemeinschaft  zu  den  Weihnachtsfesten  der 
letzten  Jahre,  heimatliche  Litera  tur  zu  schenken,  war 
stets  eine  relativ  gute  Resonanz  beschieden,  so  daß 
auch  in  diesem  Jahr  an  dieses  ideale  Weihnachts¬ 
geschenk  erinnert  wird.  Es  wird  daher  gebeten,  Be¬ 
stellungen  für  das  Heimatbuch  .Der  Kreis  Gerdau¬ 
en“  (Preis  25, —  DM)  und  für  das  Verzeichnis  der 
Vertriebenen  (7, —  DM)  recht  bald  aufzugeben 
wegen  der  recht  langen  Laufzeiten  vor  dem  Fest. 
Neu  im  Angebot  ist  ein  Reisebericht  von  Erwin 
Schlegel  in  den  westlichen  Teil  unseres  Kreises 
nach  Lindenau  unter  dem  Titel:  .Nach  32  Jahren“ 
(Preis  5,—  DM).  Zum  gleichen  Preis  sind  auch  noch 
Kreiskarten  des  Heimatkreises  Gerdauen  erhält¬ 
lich. 

Gumbinnen 

Krelivertreler:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  2 1 )  44  1 0  55,  Winterberger  Str.  1 4, 4800  Bielefeld  1 4 

Heimatkreisgruppe  In  Hamburg  —  Sonntag,  8. 
Dezember,  1 5  Uhr,  Landhaus  Walter,  im  Stadtpark, 
Hindenburgstraße  2  (U-Bahn  Borgweg),  2000  Ham¬ 
burg  60,  Adventsfeier.  Für  die  Tombola  bitte  Päck- 
schen  mitbringen. 

Dorfchronik  von  Gerwen  (Gerwlschkehmen)  — 

Verfaßt  von  Präzentor  i.  R.  Paul  Funk  f  und  seiner 
Ehefrau  Edith  Funk  ist  jetzt  die  .Chronik  unseres 
Heimatdorfes  Gerwen  (Gerwischkehmen),  Kreis 
Gumbinnen/Ostpreußen“  im  Vervielfältigungs¬ 
nachdruck  erschienen.  Es  gibt  sie  in  zwei  Ausfüh¬ 
rungen,  rund  50  Seiten,  DIN  A-4  mit  21  Abbildun¬ 
gen.  Ausführung  A  mit  Abbildungenais  Originalfo¬ 
tos  zu  53,50  DM  einschließlich  Porto;  Ausführung  B 
mit  Abbildungen  nur  als  Fotokopien  zu  22, —  DM 
einschließlich  Porto.  Bestellungen  durch  Voraus¬ 
zahlung  an  Edith  Funk,  Friedrich-Eggers-Straße 
1 20, 2000  Wedel/Holstein,  auf  ihr  Konto  1 05  295  bei 
Stadtsparkasse  Wedel  (BLZ  221  51730). 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Krelivertreler  Stadt:  Prof.  Dr.  Georg-Winfried  Schmidt. 
Krellvertreter  Land:  Klaui-Peter  Steinwender.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (021  51)  48991  (9—12  Uhr  von 
Mo.— Fr.  oder  nach  lei.  Vereinbarung),  Altei  Rathaui. 
Am  Marktplatz  10,  4150  Krefeld  11 

Gymnasium  und  Realgymnasium  Insterburg  — 
Achtung:  Abiturienten  der  Jahre  1936,  1931,  1926 
und  1921.  Im  Juli  1963  verkündete  Oberstudiendi¬ 
rektor  G.  A.  Wolter,  Leiter  des  Krefelder  Gymna¬ 
siums  am  Moltke-Platz,  die  Übernahme  der  Paten¬ 
schaft  für  Gymnasium  und  Realgymnasium  Inster¬ 
burg.  Im  Juli  1965  fand  diese  Patenschaft  in  einer 


eindrucksvollen,  kulturellen  Veranstaltung  Aus¬ 
druck.  Leider  wurde  dieses  Patenschaftsverhältnis 
von  unserer  Seite  ungenügend  gepflegt,  so  daß  der 
Kontakt  zum  Moltke-Gymnasium  fast  völlig  abriß. 
In  diesem  Herbst  wurde  er  wieder  aufgenommen: 
Der  neue  Leiter,  Oberstudiendirektor  Erich  Becker, 
ist  bereit,  die  Patenschaft  zu  beleben.  Das  könnte 
zunächst  zum  Beispiel  ineiner  gemeinsamen  Feier¬ 
stunde  der  Krefelder  und  der  Insterburger  Abituri¬ 
enten  der  Jahre  1936, 1931, 1926  und  1921  gesche¬ 
hen.  Zur  Vorbereitung  einer  solchen  Veranstaltung 
im  Rahmen  des  Abiturs  1986  werden  daher  drin¬ 
gend  die  An  Schriften  lnsterburger  Abiturlentender 
oben  genannten  Jahrgänge  benötigt.  Bitte,  melden 
Sie  sich  unter  Angabe  des  Abiturjahrs  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Kreisgemeinschaften  Insterburg 
Stadt  und  Land  e.  V.,  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz 
10,  Postfach  208,  4150  Krefeld  1 1.  Geben  Sie  bitte 
auch  die  Namen  derjenigen  Klassenkameraden  be¬ 
kannt,  von  denen  Sie  wissen,  daß  sie  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  sind.  Bitte,  tun  Sie  es  gleich. 
Verschieben  Sie  es  nicht  auf  morgen.  Es  geht  darum, 
unserer  alten  Schule  einen  Platz  des  Gedenkens 
über  unsere  Zeit  hinaus  zu  sichern.  Wer  will  da  ab¬ 
seits  stehen?  Haben  Sie  Dank  für  Ihre  Bereitschaft. 
Alle,  die  guten  Willens  sind,  grüßt  Gerd  Brausch. 


Allen  Landsleuten,  die  eventuell  noch  einen 
Weihnachtswunsch  offen  haben,  empfehlen  wir  un¬ 
sere  Krawatten  und  Halstücher  mit  eingewebtem 
Insterburger  Wappen.  Krawatten  12,—  DM,  Hals¬ 
tücher  18,50  DM,  Wimpel  in  den  Stadtfarben  mit 
Stadtwappen  23,—  DM,  Insterburg  im  Bild  (Band  1  + 
2  zusammen)  kostet  35,—  DM,  alles  zuzüglich  Porto. 
Ein  besonderer  Leckerbissen  sind  die  Weihnachts¬ 
teller  1985  mit  dem  Motiv  der  Lutherkirche  und 
brennendem  Weihnachtsbaum  davor,  Kosten¬ 
punkt  25,—  DM  zuzüglich  Porto.  Es  sind  noch  25 
Stück  vorhanden,  also  ist  Eile  geboten. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvonftzender:  Klau*  Wetsell  Geschäftsstelle:  Rein- 
hold  Neumann.Tel.  (02  21)5221  S4,  Leoatr.63,5000  Köln 
30.  Kartei:  Tel.  (02  03)  2  83  21  51,  Muaeum  Hau»  Königs¬ 
berg,  Mülhelmer  Straße  39,  4100  Duisburg 

Dem  Muaeum  Haus  Königsberg  wurde  von  der 
Stadt  Duisburg  die  Wiedergabe  eines  Gemäldes 
von  G.  Hashimotoausdem  Jahr  1 891  zur  Aufnahme 
in  die  Kant-Gedenkstätte  übergeben.  Diese  hat  Pro¬ 
fessor  Dr.  Ing.  TogoTanaka  von  der  Saitawa  Univer¬ 
sität  in  Urawa  (Japan)  der  Stadt  Duisburg  ge¬ 
schenkt.  Das  Bild  zeigt  die  vier  Weltweisen  Kant, 
Confucius,  Buddha  und  Sokrates.  Es  hat  in  unserer 
Kant-Gedenkstätte  einen  bevorzugten  Platz  erhal¬ 
ten.  Professor  Tanaka  ist  ferner  Autor  des  Werks 
.Kant  and  chemistry“  sowie  von  Kants  Dissertion 
über  das  Feuer.  Das  Gemälde  befand  sich  früher  im 
Tempel  der  Philosophen  in  Tokio  und  wird  jetzt  laut 
Tanaka  von  Frau  N.  Snoni  in  Tokio  aufbewahrt.  Er 
teilte  auch  mit,  ihm  sei  bekannt,  daß  das  Kant-2Lim- 
mer  im  Königsberger  Rathaus  bis  August  1 944  nach 
Professor  Gauses  Werk .  Kant  und  Königsberg“  eine 
Kopie  des  Gemäldes  aufbewahrt  habe.  Diese  wert¬ 
volle  Neuerwerbung  und  Bereicherung  bestätigt 
uns,  daß  unser  Museum  Haus  Königsberg  auch  in 
Ostasien  ungewöhnliche  Beachtung  findet. 

Knelphöfsche  Mädchen-Mittelschule  —  Der 
Jahrgang  1909/10  hatte  sein  10.  Klassentreffen  in 
Celle.  Dieses  kleine  Jubiläum  veranlaßte  uns,  ein¬ 
mal  Rückschau  zu  halten,  wobei  festgestellt  wurde, 
daß  die  Heimatverbundenheit  sich  noch  gefestigt 
hat.  Die  Schulzeit  und  die  unbeschwerte  Jugend  in 
unserer  unvergessenen  Heimatstadt  Königsberg 
(Pr)  bis  ein  unerbittliches  Schicksal  uns  aus  diesem 
Paradies  vertrieb,  wurden  wieder  lebendig.  Aber 
die  Zeit  ging  weiter  und  eilt  uns  jetzt  voraus,  doch  in 
der  Erinnerung  sind  wir  |ung  geblieben.  So  denken 
wir  schon  jetzt  an  unsere  nächste  Zusammenkunft, 
die  im  Frühjahr  nächsten  Jahres  stattfinden  soll. 
Dazu  ist  es  erforderlich,  eigene  Urlaubspläne  mit 
unserem  Treffen  abzustimmen.  Ich  wäre  daher 
dankbar,  schon  bald  Terminvorschläge  zu  erhalten. 
Der  Ort,  der  in  weiter  südlich  gelegenen  Gegenden 
vorgeschlagen  wurde,  wird  rechtzeitig  bekanntge¬ 
geben  werden  von  Erna  Ney-Taulin,  Ulanenstraße 
26,  6630  Saarlouis  3. 

Königsberg-Land 

Krelivertreler:  Fritz  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
Schleslerstraße  27,  4540  Lcngerlch 

Heimatstube  —  Herbert  Ziesmann  und  Karin 
Gehrmann  haben  mit  der  Einrichtung  der  neuen 
Heimatstube  begonnen,  die  nach  museumspäd¬ 
agogischen  Gesichtspunkten  gestaltet  wird.  Dies 
Museum  soll  anhand  der  Bilder,  Urkunden,  Gegen¬ 
stände  und  Modelle  mit  erläuterndem  Text  darstel¬ 
len,  wie  es  in  unserer  Heimat  ausgesehen  hat.  Bei 
der  Zusammenstellung  der  Ausstellungsstücke  ist 
aufgefallen,  daß  viele  Gegenstände,  wie  Bibel,  Ge¬ 
sangbuch,  Kirchenfahnen  oder  Wimpel,  Kirchen¬ 
siegel,  Abendmahlsgeräte,  Erinnerungsblätter  zu 
Konfirmation,  Kindergottesdienst,  Sonntagsschule, 
Zeugnisse  von  der  Schule,  Küchengeräte,  Spinnrad, 
Elchgeweih,  Modelle  von  Ackergeräten  und  -ma- 
schinen,  Kutsch-  und  Ackerwagen,  Schlitten, 
Melkgeräte  und  Handwerkszeug  fehlen.  Die  beiden 
obengenannten  bitten  herzlich,  Ihre  Arbeit  für  die 


Heimatstube  durch  Übersenden  der  gewünschten 
Gegenstände  an  Herbert  Ziesmann,  Römerstraße 
22,  7840  Müllheim-Niederweiler,  tatkräftig  zu  un¬ 
terstützen. 


Lötzen 

Krelivertreler:  RudoH  Madeya,  Telefon  (044  05)  8073, 
Edewechterdamm,  2908  Friesoythe 

Seinen  80.  Geburtstag  begeht  am  3.  Dezember 
Gerhard  Broese  aus  Widminnen  in  erfreulicher  Fri¬ 
sche.  Schon  seit  1 8  Jahren  gehört  er  dem  Kreisaus¬ 
schuß  der  Kreisgemeinschaft  Lötzen  an,  deren  Sit¬ 
zungen  er  regelmäßig  besucht  und  bei  denener  sich 
immer  wieder  durch  sein  reiches  Wissen  um  Land 
und  Leute  auszeichnet.  Mögen  ihm  seine  Gesund¬ 
heit  und  sein  erstaunliches  Gedächtnis  noch  lange 
erhalten  bleiben.  Die  Glück  wünsche  des  großen  Be¬ 
kanntenkreises  erreichen  ihn  unter  Esteburgring 
tfi  91.55  Inrlr  N  F  I 


Neldenburg 

Krelivertreler:  Wolf- Joachim  Becker,  Telelon  (0211) 
306954,  MarUmtraße  93,  4000  Düiaeldorf  1 

Bildband  I  —  Suchen  Sie  zu  Weihnachten  noch 
ein  Buchgeschenk?  Der  Bildband  .Der  Kreis  Nei- 
denburg/Ostpreußen  im  Bild  I“,  der  1 984  erschienen 
ist,  eignet  sich  dazu  ganz  hervorragend.  Greifen  Sie 
zu,  solange  er  noch  vorrätig  ist.  Der  Band  enthält  auf 
fast  400  Seiten  über  900  Bilder,  nicht  nur  Aufnah¬ 
men  von  Land-  und  Ortschaften,  sondern  auch 
Klassen-,  Konfirmations-  und  Hochzeitsfotos  sowie 
Gruppenaufnahmen  von  Vereinenoderbei  der  Feld¬ 
arbeit.  Also  ein  Buch,  das  in  keiner  Familie,  die  sich 
mit  dem  Kreis  Neidenburg  und  Ostpreußen  ver¬ 
bunden  fühlt,  fehlen  darf.  Sprechen  Sie  auch  mit 
Freunden  und  Bekannten  über  das  Buch  und  er¬ 
muntern  Sie  sie  zum  Kauf.  Der  Bildband  kann  durch 
Einzahlung  des  Betrags  von  55,—  DM  auf  folgendes 
Konto  (keine  Nachnahme)  bestellt  werden:  Wolf- 
Joachim  Becker,  Sonderkonto  Bildband,  Com¬ 
merzbank  AG  Düsseldorf,  Konto-Nr.  313312101 
(BLZ  30040000),  Verwendungszweck  .Kreis  Nei¬ 
denburg  im  Bild".  Bitte  Namen  und  Anschrift  deut¬ 
lich  lesbar  angeben.  Die  Zusendung  erfolgt  dann 
nach  Eingang  des  Betrages  innerhalb  von  10  Tagen. 

Gratulation  —  Emma  Burdinski,  geb.  Grabowski, 
geboren  in  Magdalenz,  vollendet  am  3.  Dezember 
ihr  90.  Lebensjahr.  Im  Jahre  1919  heiratete  sie  den 
Landwirt  Julius  Burdinski  aus  Bartkengut  und 
übernahm  mit  ihm  den  Hof  ihrer  Eltern.  Ihr  Mann 
und  eine  Tochter  wurden  im  Februar  1 945  von  den 
Russen  verschleppt  und  sind  in  Rußland  umge¬ 
kommen.  Im  Herbst  1946  erhielt  sie  ihren  von  den 
Russen  verwüsteten  Hof  von  den  Polen  zurück  und 
lebte  dort  mit  ihren  Kindern  bis  zur  Übersiedlung 
in  den  Westen  im  Jahre  1962.  Trotz  der  schweren 
Schicksalsschläge  —  ihr  ältester  Sohn  starb  1 979  — 
hat  sie  ihr  Leben  gemeistert  und  lebt  heute  wohlbe¬ 
hütet  bei  ihren  Kindern  in  Samlandstr.  4,  4020, 
Mettmann. 

Ortelsburg 

Krelivertreler:  Guitav  Heybowlb,  Telefon  (052  58) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Die  gemelndewelie  Erfassung  unserer  Landsleu¬ 
te  hat  inverse  hiedenenTeilen  unseres  Heimatkrei¬ 
ses  Ortelsburg  überraschend  gute  Ergebnisse  auf¬ 
zuweisen.  Dagegen  befindet  sich  der  Raum  Linden- 
ort  noch  im  Rückstand.  Nun  soll  .neues  Leben  ein- 
kehren“.  Ruth  Neukirchen,  geb.  Pöllsner,  aus  Lin¬ 
denort,  jetzt  Eichenkreuzstraße  1 , 4000  Düsseldorf, 
hat  sich  bereiterklärt,  ihre  Kraft  in  den  Dienst  ihrer 
Heimatgemeinde  Lindenort  zu  stellen.  Sie  bittet 
ihre  lieben  Lindenorter,  ihr  Vorhaben  (Erfassung 
der  verstreuten  Gemeinde)  tatkräftig  zu  unterstüt¬ 
zen,  indem  Sie  ihr  Ihre  Anschrift  und  auch  die  Ihrer 
Verwandtschaft  und  Bekanntschaft  mitteilen.  Lin¬ 
denort  war  ein  moderner  wirtschaftlicher  Mittel¬ 
punkt  im  südlichen  Teil  des  Kreises  Ortelsburg  mit 
verschiedenen  Vereinen  und  Verbänden.  Am  23. 
April  1926  wurde  der  erste  Jahrmarkt  abgehalten, 
der  dann  regelmäßig  zweimal  im  Jahr  stattfand. 
1986  können  die  Lindenorter  des  320jährigen  Be¬ 
stehens  ihrer  Heimatgemeinde  gedenken.  Mit  Si¬ 
cherheit  werden  die  Lindenorter  bei  der  Sammlung 
ihrer  Landsleute  auch  von  ihrem  langjährigen 
Schulleiter  Max  Ewert,  jetzt  Berliner  Straße  40, 3303 
Vechelde,  ebenso  Unterstützung  erhalten  wie  von 
Pfarrer  Ernst  Schwartz,  jetzt  Am  Forsthaus  6, 3051 
Haste,  der  einige  Jahre  als  Seelsorger  in  Lindenort 
amtierte. 

Jahresabschlußtagung  —  Wir  erinnern  an  die 
Jahresabschlußtagung  unserer  Kreisgemeinschaft 
am  Sonnabend,  dem  30.  November,  1 1  Uhr,  Städti¬ 
scher  Saalbau,  Herne  2  (Wanne-Eickel),  Wilhelm¬ 
straße  26.  Um  1 5  Uhr  findet  am  gleichen  Ort  ein  auf 
Advent  gestimmter,  geselliger  Nachmittag  statt 


Osterode 

Krelivertreler:  Walter  Baielau,  Tel.  (0511)  73  77  65, 
Nlederrader  Allee  4,  301 2  Langenhagen. 

Fundsache  Stammbaum  —  Beim  Kreistreffen  am 
29.  September  in  Osterode  am  Harz  ist  an  der  Gar¬ 
derobe  die  Aufzeichnung  eines  Stammbaumes  der 
Familien  Guski  —  Fahl  —  Neumann  —  Mattiak  u.  a. 
(insgesamt  drei  Blätter)  liegengeblieben.  Die  Unter¬ 
lagen  befinden  sich  beim  Kreisvertreter  und  kön¬ 
nen  von  dort  angefordert  werden.  Da  es  sich  um 
wertvolle  Forschungsarbeit  handelt,  bitten  wir, 
durch  Rück-  und  Nachfragen  den  Autor  ausfindig 
zu  machen,  fallserdiese  Mitteilung  nicht  lesen  soll¬ 
te. 

Preußisch  Holland 

Kreisvertreter:  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04821)  6032  99,  Relchenitraße  23,  2210  Itzehoe 
Der  Helraatbrtef  '85  erscheint  Ende  des  Jahres 
und  wird  allen  Beziehern  des  ersten  zugestellt.  Die 
Kreisgemeinschaft  dankt  für  alle  eingegangenen 
Spenden  und  bittet  auch  weiterhin  um  Ihre  Unter¬ 
stützung. 

Kreistreffen  —  Schon  heute  wird  darauf  hinge- 
wiesen,  daß  das  nächste  Kreistreffen  voraussicht¬ 


lich  am  I0./1 1.  Mai  1986  in  Hardegsen  statt!. ndet. 
Erfreulich  gut  besucht  und  für  jeden  Teilnehmerein 
E  lebnis  waren  die  Treffen  dieses  Jahres.  Zur  Erin¬ 
nerung  erfolgt  ein  ausführlicher  Bericht  in  unserem 

Ein  wichtiger  Tag:  Der  31.  D^zem^er 
scheidender  Tag  für  die  Neuau  läge  der  -Oschlch- 
te  der  Stadt  Preußisch  Holland“  von  Amtsgerichts- 
rat  Helwig  und  .Geschichte  der  Stad  Mühlhausen 
von  Dr.  Stark.  Diese  Werke  sind  seit  langen  vergrif¬ 
fen  und  sollen  nun  -  zu  einem  Band  vereinigt  -neu 
aufgelegt  werden.  Beide  Chroniken  zeichnen  sich 
durch  hohen  dokumentarischen  und  Wissenschaft- 
liehen  Wert  aus  und  sind  daher  auch  für  die  jüngere 

Generation  sehr  interessant  und  lesenswert.  Ob  das 

Vorhaben  finanziell  durchführbar  ist,  wird  sich  am 
31.  Dezember  entscheiden.  Darum  bitte  ich  bis 
dahin  Vorbestellungen  zu  richten  an  den  Kreisver¬ 
treter  Bernd  Hinz.  Das  Buch  würde  zum  Subsknp- 
tionspreis  etwa  50, —  DM  kosten,  später  55,  bis 
60,—  DM  und  bei  genügend  Vorbestellungen  bis 
juii  1986  ausgeliefert  werden  können. 

Angebote  —  Die  Kreisgemeinschaft  bietet  an: 
den  Bildband  .Kreis  und  Stadt  Preußisch  Holland 
zwischen  Drausensee  und  Passarge“  mit  über  660 
Fotos,  vier  Übersichtskarten,  384  Seiten,  fester 
Schmuckpappband,  45,—  DM;  die  Festschrift  zum 
30jährigen  Patenschaftsjubiläum  1983  .Treue  zur 
Heimat“,  168  Seiten,  75  Abbildungen,  kartoniert 
10,—  DM;  ein  Sortiment  von  Bildpostkarten,  acht 
Motive  mit  gefütterten  Briefumschlägen  10,—  DM. 
Alle  Angebote  sind  zu  empfehlen  und  gerade  auch 
als  Weihnachtsgeschenke  trefflich  geeignet.  Bestel- 
lungen  sind  zu  richten  an:  Stadt  Itzehoe,  Frau  Kon- 
rad,  Reichenstraße  23,  2210  Itzehoe. 

Gemelndedok tunenla tlon  —  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  wendet  sich  an  alle  Landsleute  mit  der  Bitte, 
Dokumenta  tionen  über  ihre  Gemeinde  zu  erstellen. 
Schreiben  Sie  alles  Wissenswerte  auf,  um  zu  ver¬ 
hindern,  daß  die  Geschichte  Ihres  Heimatortes  mit 
dem  Ableben  der  Erlebnisgeneration  für  immer  ver¬ 
loren  ist.  Es  gibt  so  viele  Einzelheiten,  die  es  ver¬ 
dient  haben,  aufgezeichnet  zu  werden.  Welcher 
Landsmann  besitzt  noch  alte  Ausgaben  der  .Elbin- 
ger  Nachrichten“  und  stellt  sie  der  Kreisgemein¬ 
schaft  zur  Verfügung?  Berichte,  Ausführungen,  alte 
und  neue  Bilder,  alle  Beiträge  für  Dokumentationen 
und  Bildarchiv  nimmt  dankend  der  Kreisvertreter 
Bernd  Hinz,  Matthiasstraße  38, 5030  Hürth,  entge¬ 
gen. 


Sensburg 

Krelivertreler;  Dr.  Klaus  Heiaelbarth,  Eichenweg  21, 
2217  Schamebeck 

Sgonner  Chronik  —  Der  ehemalige  Lehrer  Wil¬ 
helm  Treude  aus  Hirschen-Sgonn  hat  im  Jahr  1 985 
eine  beachtliche  Arbeit  herausgebracht  und  unter 
dem  Titel  .Sgonn,  die  Chronik  eines  masurischen 
Dorfes“  als  Buch  veröffentlicht  Die  erste  Auflage 
dieser  interessanten  Arbeitausder  Kulturgeschich¬ 
te  des  Kreises  Sensburg,  mit  umfassenden  Angaben 
über  das  Schatulldorf  Ist  vergriffen.  Umgehend  soll 
eine  2.  Auflage  erfolgen.  Hierzu  werden  die  Interes¬ 
senten  um  schnelle  Angabe  ihrer  Wünsche  bei 
Wilhelm  Treude,  Mozartweg  1 1, 5928  Bad  Laasphe, 
gebeten. 


Treuburg 

Krelivertreter:  Reinhard  von  Gehren.  Geschäftsführer: 
Gerhard  Blallai,  Telefon  (02203)  I  4007,  Heldberg  weg 
21.  5000  Köln  90 

Bildpläne  —  Bei  der  Bundesforschungsanstalt  für 
Landeskunde  und  Raumordnung  (BfLR),  sind  Luft¬ 
bildaufnahmen  von  verschiedenen  Orten  vorhan¬ 
den.  Die  Bildpläne  —  entzerrt  mit  Gitternetz  und 
Maßstabsleiste  versehen  —  haben  vorwiegend  die 
Maßstäbe  1  :25000.ImBlattschnittentsprechendie 
meisten  Bildpläne  der  Topographischen  Karte 
1  : 25  000  (Meßtischblatt).  Die  Mehrzahl  der  Bild¬ 
pläne  gehört  zu  dem  großen,  in  den  Jahren  1 934  bis 
1944  bearbeiteten  Bildplanwerk  des  Deutschen 
Reiches,  einer  einmaligen  Dokumentation  der 
deutschen  Kulturlandschaft  vor  mehr  als  40  Jahren. 
Aus  den  Luftbildern  können  Entfernungen  mit  der 
gleichen  Genauigkeit  entnommen  werden,  wie 
beim  Meßtischblatt.  Die  Sammlung,  die  Einzelbil¬ 
der,  Reihenaufnahmen  und  Bildpläne  1 : 25  000  um¬ 
faßt,  erlitt  zwar  bei  Kriegsende  Verluste,  bildete 
aber  den  Grundstock  der  heurigen  Luftbildsamm¬ 
lung.  die  sich  nunmehr  auf  das  Gebiei  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  beschränkt.  Von  dem  Kreis 
Treuburg  sind  leider  nur  folgende  Luftbildaufnah¬ 
men  vorhanden:  Nr.  1898  Kerschken.  Nr.  1899  So- 
kolken,  Nr.  18100  Kowahlen,  Nr.  1999  Rogonnen 
und  Nr.  19100  Kukowen.  Es  ist  der  oben  genannten 
Bundesforschungsanstalt  —  früher  Institut  für  Lan¬ 
deskunde  —  unter  der  damaligen  Leitung  von  Prof. 
Dr.  Emil  Meynen  und  Prof.  Dr.  S.  Schneider  zu  dan¬ 
ken,  daß  es  sich  um  die  Erhaltung  dieser  Luftbild¬ 
plane  bemüht  hat.  Wir  haben  die  fünf  Luftbildpiäne 
unseres  Heimatkreises  erworben  und  dem  Stadtar- 
chiv  Abt.  Treuburg  in  Leverkusen  leihweise  zur 
Aufbewahrung  übergeben.  Wer  die  Luftbildpläne 
besitzen  möchte,  kann  sie  zum  Preis  von  30.—  DM 
pro  Stück  bei  der  Bundesforschungsanstalt  für  Lan- 
und  Raumordnung,  Postfach  200130, 
5300  Bonn  2,  bestellen. 


Kirchliche  Mitteilung 


Ostpreußengottesdienst 

Hamburg — Sonntag,  8.  Dezember,  1 0  Uhr,  Er- 
loserkirche  am  Berliner  Tor,  hält  Plärrer  Wer¬ 
ner  Ebert  aus  Eckersberg,  Kreis  Johannisburg, 
ZU  u  j  A..ent  einen  Ostpreußengottesdienst 
nach  der  Heimatliturgie  mit  anschließendem 
Abendmahl.  Besinnliche  Lieder  singt  der  Ost- 
preußenchor  Hamburg  e.  V.  unter  der  Leitung 
von  Maria  Lehmann-Grube, 
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Hdmadiche  Geschenke 


zum  Weihuaehtsfest  von  Rmitenberg 

Wir  liefern  unsere  Bücher  und  Geschenkartikel  auch  als  Geschenksendungen  an  Ihre  Verwandten,  Freunde  und  Geschäftspartner ! 
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Königsberg  -Dr. 
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Holzkistchen  Holzkistchen  Marzipanherz 

„Schloßteich“  „Königsberger  Teekonfekt“  mit  Früchten 

vakuumverpackt  vakuumverpackt  in  Klarsichtdose 

Inhalt  400  gr.  Inhalt  200  gr.  Gewicht  200  gr. 

26,50  DM  15,—  DM  8,50  DM 


Paket  1 

1  Flasche  Meschkinnes 
Urbärenfang  50  %  Vol. 

1  Flasche  Marjellchen 
Schw.  Johannisbeere  25  %  Vol. 

49,—  DM 


Paket  2 

1  Flasche  Tapi 
Original  Bärenfang  38  %  Vol. 

1  Flasche  Bärenblut 
Honig  u.  Holunder  38  %  Vol. 

49,—  DM 


Diese  urwüchsigen  ostpreußischen  Spirituosen  werden  auch 
heute  noch  nach  überlieferten  Rezepten  hergestellt.  Wir  ver¬ 
senden  sie  jeweils  zu  zwei  Flaschen:  So  ein  „Paar“  besteht  aus 
einem  zarten  und  einem  scharfen  Getränk.  Die  Verpackungist 
absolut  bruchsicher. 

Gern  schicken  wir  diese  Geschenkpackungen  in  Ihrem  Auf¬ 
trag  zu  Verwandten  und  Geschäftsfreunden. 


Verschönern  Sie  Ihr  Heim  mit  diesen 
geschmackvollen  Porzellantellern 


Der  Teller  „Königsberg“  zeigt  Der  Teller  „Elchschaufel“  zeigt 
das  Wappen  der  Hauptstadt  das  Symbol  Ostpreußens 
Ostpreußens  in  Originalfarben  schwarz  auf  silber-grauem 
auf  zart-beigem  Grund.  Fond. 

Beide  Teller  haben  Aufhängevorrichtungen  und  werden  in  repräsentativen  Ge¬ 
schenkkartons  versandt.  Die  Teller  haben  einen  Durchmesser  von  21  cm. 

Jeder  Teller  36,-  DM 


Herrenkrawatten 

und 

Damenhalstücher 


mit  heimatlichen  Wappen 


Die  Wappen  auf  den  Krawatten  sind  in  den  Ori¬ 
ginalfarben  gewebt.  Die  neue  Herren-Krawatte 
„Elchschaufel“  ist  aus  dunkelweinrotem  Stoff, 
während  alle  anderen  blauen  Stoff  als  Grundlage 
haben. 


Herrenkrawatte  Elchschaufel 
Herrenkrawatte  Ostpreußen 
Herrenkrawatte  Königsberg 
Herrenkrawatte  Schloßberg 
Herrenkrawatte  Heiligenbeil 
Herrenkrawatte  Orteisburg 

Herrenkrawatte  Wehlau  _ 

Herrenkrawatte  Lyck  . 

Herrenkrawatte  Osterode  . . 
Herrenkrawatte  Pr.  Holland 
Herrenkrawatte  Ebenrode  . 
Herrenkrawatte  Rastenburg 
Herrenkrawatte  Fischhausen 


22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 
22,80  DM 


Die  Damenhalstücher  sind  80  x  80  cm  groß  und  in 
der  Grundfarbe  blau.  Die  Wappen  sind  auf  wei¬ 
ßem  Untergrund  gedruckt. 


•  - 


Damenhalstuch  Ostpreußen 
Damenhalstuch  Königsberg 
Damenhalstuch  Elchschaufel 


24,80  DM 
24,80  DM 
24,80  DM 
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ft 4  der  ftufht  geboren 


Ostpreußische  Kalender  für  1986 jetzt  bestellen! 


Zwei  neue  Bände  in  der  Reihe  „Ostpreußisches  Mosaik“ 


Band  1 

Frag  mich  nach  Ostpreußen 

(Hans-Ulrich  Stamm) 

168  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 

Band  2 

Luntrus  und  Marjellchen 

(Ruth  Maria  Wagner) 

144  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 

Band  4 

So  schabberten  wir  to  Hus 

(Rudolf  K.  Becker) 

182  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 


Band  5 

Mit  Trakehnern  fing  alles  an 

(Botho  von  Berg) 

160  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 

Band  7 

Frühstück  mit  Herrn 
Schulrat 


(Eva-Maria  Sirowatka) 
152  Seiten,  broschiert, 


14,80  DM 


Band  12 

Frühling  auf  der  Nehrung 

(Emil  Broschk) 

172  Seiten,  broschiert,  14,80  DM 


Mo»»*  toncl  11 


Neu! 

Band  13 

Kuno  Felchner 


Neu! 

Band  14 

Walter 
von  Sanden-Guja 


Der  Hof  Schicksal 
in  Masuren  Ostpreußen 

Nachdruck  der  Ausgabe  von  1931 .  Dieser  spannende  Der  für  seine  Erzählkunst  berühmte  Autor  zeichnet 
Roman  um  eine  rauschhafte  Liebe  hat  als  Hinter-  ein  zum  Teil  biografisches  Bild  vom  Schicksal  Ost 
grund  die  zauberhafte  Landschaft  Masurens.  preußens. 

327  Seiten,  engl.  Broschur,  cellophanier-  302 Seiten,  engl,  broschiert,  cellophanier- 
ter  Umschlag  18,80  DM  ter  Schutzumschlag.  18,80  DM 
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■ 


Ostpreußen 
im  BUd  1986 

24  s/w-Bilder  mit  infor¬ 
mativen  Texten 

9,80  DM 


Der  Redliche 
Ostpreuße  1986 

128  Seiten,  viele  Abb., 
broschiert 

9,80  DM 


Ostpreußen 

und 

seine 

Maler  1986 

12  farbige 

Gemäldereproduktionen 


26,80  DM 


Masuren 

13  farbige 
Fotos  von  heute 

47  x  45  cm  29,80  DM 


Farbiges 
Ostpreußen 
mit  Danzig  1986 

12  farbige  Blätter 

48  x  34  cm  24,80  DM 


140  S.  14,80  DM 


_ _ _ 0»  Um 

Plachondern 
und  Quiddern 
auf  Deiwel 
komm  raus 


UuntcrlK  ik  , 

144  S.  14,80  DM  220  S.  14,80  DM 


&  &  (fr)  { 


SpÜScfwi  u  OKnrnAn 

140  S.  14,80  DM  124  S.  14,80  DM  124  S.  12,80  DM 


NUIil^> 


Diese  Taschenbuchreihe  erfreut  sich  seit  ihrer  Begründung  großer  Beliebtheit.  Mit  dem 
Band  „Ungeladene  Gäste“  wird  zum  ersten  Mal  in  deutscher  Sprache  das  Schicksal  der 
über  200  000  Ostdeutschen  umfassend  dargestellt,  die  während  des  Krieges  nach  Däne¬ 
mark  gelangten. 


tm  IlcvittlMHMl  j 

I  ^mdbricltniaer 
Tirainurm  enählt 


O-vhkht..  t 
Op  Mal» 


Humor 

aus 

Ostpreußen 


Marjeilens 
kicken ! 


Dr.  Horst  Wolf 

Ich  sage 
die  Wahrheit 
oder  ich  schweige 

Als  Arzt  in  Pr.  Eylau 
bei  der  Roten  Armee 

144  Seiten,  brosch. 
14,80  DM 


Hildegard 

Rauschenbach 

Lager  6437 

Ich  war  verschleppt 
nach  Sibirien 

180  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


E.  A.  Hoffmann 

Hamburg  ’45 

So  lebten  wir  zwischen 
Trümmern  und  Ruinen 

160  Seiten,  gebunden 
36  Abbildungen 
28,-  DM 


A.  Gammelgard 

Ungeladene 

Gäste 

Ostdeutsche  Flüchtlin¬ 
ge  in  Dänemark 
1945-1949 

204  Seiten,  brosch. 

16.80  DM 


Bärbel  Beutner 

Auf  der  Flucht 
geboren 

Kinder-  und  Mütter¬ 
schicksale  im  Frühjahr 
1945 

Erscheint  erst 
1986 


Hildegard  Rosin 


E.  v.  Lölhöffel 


Lo  Warrvecke 


Führt  noch  ein 
Weg  zurück? 

Als  der  Krieg  vorbei 
war,  noch  drei  Jahre  in 
Königsberg 


Briefe  aus  dem 
Spatzengarten 

Die  ersten  Nachkriegs¬ 
jahre  in  Bad  Harzburg 


Decke  und  Brot 

Nachkriegserlebnisse 
in  Mecklenburg 


250  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


222  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


192  Seiten,  brosch. 

14,80  DM 


NULL> 


SWHdrtJl«19«  1949  -i 


Decke  und  Orot 


140  S.  12,80  DM  160  S.  12,80  DM 
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Seit  Erscheinen  erfreut  sich  dieses  sensa¬ 
tionelle  Buch  wachsender  Beliebtheit.  Es 
eignet  sich  besonders  als  Geschenk  für 
_ jeden  Königsberger ! 

Willi  Scharloff  Königsberg  damals  und  heute 

Bilder  aus  einer  verbotenen  Stadt  Willi  Scharloff  ist  in  seine  Heimatstadt 

gefahren  und  hat  Aufnahmen  ge¬ 
macht,  um  zu  zeigen,  wie  es  dort 
heute  aussieht.  Was  hier  so  einfach 
klingt  und  leicht  durchführbar  scheint, 
war  ein  gefährliches  Abenteuer,  ver- 
s  t  bunden  mit  Gefahr  für  Leib  und 
Leben. 

Allen  diesen  neuen  Farbbildern  sind 
Schwarzweiß-Bilder  gegenüberge¬ 
stellt,  um  zu  zeigen,  wie  es  früher 
ausgesehen  hat.  Dort,  wo  früher  das 
berühmte  Königsberger  Schloß  stand, 
plätschert  heute  eine  Springbrun¬ 
nenanlage.  Wer  das  alte  Königsberg 
gekannt  hat,  kann  ermessen,  was 
hier  verlorengegangen  ist.  Dieses 
Buch  dokumentiert  nachdrücklich, 
isn  Spi.on  in  i  ««  die  über  700jährige  Geschichte 
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Willi  Scharloff 


Königsberg 

DAMALS  UND  HEUTE 


H* 


*  3g  /gjsrg 


160  Seiten,  gebunden  in  Leinen,  mit  ™  ™  /uujannge  uescracme 

farbigem  Schutzumschlag:  109  farbige  der  Stadt  Königsberg  in  den  letzten 
Bilder,  106  schwarzweiße  bisher  unver-  35  Jahren  ausgelöscht  werden  sollte 


öffentlichte  Bilder. 


88,—  DM  und  worden  ist. 


2.  Ostpreußen-Treff  1986  Seeboden 
am  Millstätter-See/Kärnten  12. 6. 86 — 29. 6. 86 


Vorläufiges  Programm: 

Zwischenübernachtung  (Hin-  und  Rück¬ 
fahrt)  in  der  Pfalz  mit  Möglichkeit  zur 
Teilnahme  an  zünftigem  Weinabend  • 
Modellausstellung  „Ostdeutsche  Orden¬ 
burgen  und  Ordensschlösser“  •  Schiffs¬ 
rundfahrt  mit  Musik  ■  Ostpreußenball  mit 
Einakter  „Tante  Malchen“  ■  Gipfelmesse  • 
Kurs  für  ostpreußische  Webkunst  •  Dia- 
vortrag  Willi  Scharlof  •  Ostpreußenabend 
mit  Folklore  und  Mundart  •  Diavortrag 
über  von  Sanden-Guja  von  Bundesge¬ 


schäftsführer  Friedrich- Karl  Milthaler 
Sonnwendfeier  u.  a.  m. 

Leistungen: 

Busfahrt:  Hamburg,  Hannover,  Dort¬ 
mund,  Frankfurt  usw.;  Übernachtung  im 
Doppelzimmer  mit  Dusche  oder  Bad  und 
WC  incl.  Frühstück  in  Frühstücks-  oder 
Privatpensionen.  Eintrittpreise  für  Ost¬ 
preußen-Veranstaltungen  sind  ebenfalls 
im  Preis  enthalten. 

Reisepreis  für  18  Tage  878  DM 


Und  natürlich  unsere  beliebten  Reisen  nach  Masuren ! 


Vorläufiqe  18.5.-29.5.  29.6.-10.7.  10.8.-21.8. 

a  1. 6.-12. 6.  13.7.— 24.7.  24.8.-  4.9. 
Termine:  15.6.-26.6.  27.7.-  7.8.  7.9.— 18.9. 


Prospektversand  nach  Genehmigung  sämtlicher  Reisen  voraussichtlich  im  Dezember! 


Sonderausgabe 


226  Seiten,  gebunden  in  Neu-Leinen  mit  far¬ 
bigem  Schutzumschlag,  deutsch-russisches  Orts¬ 
namenverzeichnis,  Stadtplan  (1931)  von  Kö¬ 
nigsberg.  Statt  68,—  DM  jetzt 

als  Sonderausgabe  nur  39,80  DM 

Bilder  und  Berichte  über  Kö¬ 
nigsberg,  die  Städte  und  Krei¬ 
se  Tilsit,  Insterburg,  Gumbin¬ 
nen,  Heiligenbeil,  Pr.  Eylau, 
Bartenstein,  Gerdauen,  An- 
gerapp,  Goldap,  Ebenrode, 
Schloßberg,  Ragnit,  Wehlau, 
Labiau,  Elchniederung  und 
das  Memelland,  wie  sie  heute 
aussehen. 

Sowjetische  Soldaten 
im  zerstörten  Königsberger  Dom 


Neuerscheinung 


Lexikon 

dar  SUdt 

Königsberg  Pr. 

und  Umgebung 


RAUTENBERO 


376  Seiten,  gebunden  in  Neu-Leinen,  20  s/w- 
Abbildungen,  farbiger  Stadtplan  und  Samland- 
Karte  auf  dem  Vorsatz,  Literaturverzeichnis 

38,-  DM 

Ein  Nachschlagewerk  mit  über 
2500  Stichworten  und  Anga¬ 
ben  über  700  Einzelpersonen. 
Neben  Königsberg  ist  der 
Wirkungsbereich  der  Stadt  in 
die  Umgebung  auch  berück¬ 
sichtigt.  Dieses  Lexikon  be¬ 
wahrt  alle  wichtigen  Tatsa¬ 
chen  der  Provinzhauptstadt 
Königsberg. 

Der  Paukenhund  der  43er 
ist  ein  Stichwort  von  vielen 


Neuerscheinung  Neuauflage 

zum  alten  Preis 

Oftpteufjen 


80  Seiten,  gebunden  in  Neu-Leinen,  97  s/w-Ab- 
bildungen,  cellophanierter  Schutzumschlag 
Querformat  24x31  cm  29,80  DM 


Mit  eindrucksvollem,  bisher 
zum  Teil  noch  nicht  veröffent¬ 
lichten  Bildmaterial,  setzt  die¬ 
ses  Buch  den  ostpreußischen 
Frauen  ein  Denkmal,  die  die 
Leidtragenden  der  ostpreußi¬ 
schen  Tragödie  waren.  Karten 
verdeutlichen  das  militärische 
und  zivile  Geschehen.  Dieses 
Buch  ruft  auf  zu  Versöhnung 
und  Frieden. 

Das  Geschehen 

von  Nemmersdorf  ist  Teil  des  Buches 


m 

1440 BilDern 


Ein  ganz  außergewöhnlicher 
Text-Bildband,  auch  farbige 
Bildtafeln,  interessante  Be¬ 
schreibungen  aller  1939  be¬ 
stehenden  Kreise  in  den 
Reg. -Bezirken  Königsberg, 
Gumbinnen,  Allenstein, 
Westpreußen  und  des  Me¬ 
melgebietes  von  E.  J.  Gutt- 
zeit. 

728  Seiten,  Kunstdruck,  Ganzleinen 

128,-  DM 


®  *  ®®>1>®<I  ******  ®®®  *  ®® 

Die  umfangreichste  Dokumentationsreihe  über  die  deutschen 

Ostgebiete.  Haben  Sie  alle  Bände? 


KÖNIGSBERG  I  Q4S  S4ML4ND  ■  (US  LRMLAND 


DIE  KLi RISCHE 
NEHRUNG 


VON  MtMEL 
BISTRAKF.HNEN 
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MASUREN  1  l)\S  OBERLAND 
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1  IN  144  BILDERN 

IN  144  BILDERN 

IN  144  BILDERN  J 
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1  IN 
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_ _ in  144  Bildern“  j< 

v  OBF.RSCHLESIEN  MI1TFISCHLISIEN 

zder  Band  80  Seiten,  gebunden  in  Leinen,  Kunstt 
NIEDERSCHLESIFN  ■tMIWliH.'l  ’IIW  lijtlllfcWlHfiTlffl 

druck  DM  26,80 
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IN  141  BILDERN  ?  IN  144  BILDERN  ;  IN  144  BILDERN  k<N  M4  BILDERN 


Sirowatka  Der  wundersame  Stern 

und  andere  ostpreußische  Geschichten  zum  Weihnachts¬ 
fest.  Diese  hier  neu  vorgelegten  Erzählungen  eignen  sich 
sehr  gut  zum  Vorlesen  im  Familienkreis  während  der  Weih¬ 
nachtstage. 

80  Seiten,  broschiert,  farbiger  Umschlag  12,80  DM 


IN  144  BILDERN  I  IN144BI1DERN  I  IN  144  BIEDERN 


~IN144  BILDERN 


Hans  Freiherr  von  Rosen 


Grocholin 


Geschichte  eines  deutschen 
Gutes  in  Posen 


Mit  einem  Vorwort  von 
Arno  Surminski 


232  Seiten,  broschiert,  25 
Abbildungen  19,80  DM 


Das  Buch  führt  uns  in  das  Gebiet  zwischen  Weichsel,  Warthe  und  Netze, 
eine  zwischen  Deutschen  und  Polen  umstrittene  Landschaft.  Diese  Fami¬ 
liengeschichte  spiegelt  die  bewegte  Geschichte  dieses  Raumes. 


Ostpreußen 
lügen  nie!“ 


Rudi  Meitsch  erzählt  Wipp¬ 
chen  und  dumme  Nuschten 
aus  der  Heimat. 

LP  (Stereo),  keine  MC 

Nur  18, —  DM 


n’  “~Which,.„ 

Ruth  Mana  Wagner  Best  Texte  ' 1  r  ‘  •  --  — ■ 

von  Eva  M.  Sirowatka 

Männchen, 
ham  wir  jelacht! 

Jede  Platte  einzeln 
I  14,-  DM 

Sonderangebot:  Beide  Schallplatten  zusammen  24,—  DM 


Gerne  liefern  wir  unsere  Bücher  und  Geschenkartikel 
in  Ihrem  Auftrag  als  Präsentsendungen  an  Ihre 
Freunde,  Verwandten  oder  Geschäftspartner ! 


Bestellschein 

bitte  einsenden  an  die  Rautenbergsche  Buchhandlung,  Postfach  19  09,  Blinke  9, 2950  Leer 

Telefon:  0491/41  42 

Bitte  haben  Sie  Verständnis  dafür,  daß  wir  3,50  DM  für  Porto  und  Verpackung  berechnen  müssen. 
Ab  einer  Rechnungssumme  von  100, —  DM  ist  die  Sendung  portofrei. 

^  O  ja  —  Plachandem _ (1306)  14,80  DM 

Humor  au»  Ostpreußen  (1304)1430  DM 


Krawatten  22.80  DM  Der  Carol  (1309)  14,80  DM 


_  22,80  DM  Laß  die  Marjelkhens ...  (1305)  12,80  DM 


22,80  DM 


Ptachandem _ 

Humor  aus  Ostpreußen 


Der  Carol 


Laß  die  Marjellchens .  . 


22,80  DM 

Halstuch  Ostpreußen 

Halstuch  Königsberg 

Halstuch  Elchschaufel 

(5480)  24,80  DM 
(5481)24,80  DM 
(5482)24,80  DM 

Porzellan  Elchschaufel 

(5491)36.00  DM 

Porzellan  Königsberg 

Marzipan  400  gr. 

(5490)  36,00  DM 

(5651)26,50  DM 

Marzipan  200  gr. 

(5652)  15,00  DM 

Marzipanherz 

(5650)  830  DM 

Wir  kommen  aus  Königsberg 

Lexikon  Königsberg _ 

Ostpreußische  Tragödie _ 

Königsberg  damals/heute 
Ostpreußen  in  1440  Bildern 


Meschkinne  s/Marjellchen 
Birenblut.  Birerrfang 


(5690)  49,00  DM 
(5691)49,00  DM 


4.  Seite 


2.  Seite 


Ich  sage  die  Wahrheit _ 

Führt  ein  Weg  zurück 
Briefe/ Spatzengarien 

Decke  und  Brot _ 

Lager  6437 _ 

Hamburg  *45 _ 

Ungeladene  G&ste 

Aul  der  Flucht  geboren _ 

Kalender 

Ostpreußen  im  Bäd _ 

Der  Red  bebe  Ostpreuße 
Ostpreußen  und  seine  Mah 
Masuren 

Farbiges  Ostpreußen _ 

Ostpreußisches  Mosaik: 

Frag  mich  n  Ostpreußen 
Luntrus  und  Marie  Heben 


So  schabberten  wir 


Mit  Trakehnern... 


Frühstück  mit . . . 
Frühling/ Nehrung 


Hol  in  Masuren _ 

Schicksal  Ostpreußen 


Humor 

Auguste  Band  1 _ 

Auguste  Band  2 
Landbneltr&ger  Trost  marei 


Klops  und  Glumse 


_ (5051)  14,80  DM 

_ (5052)  1430  DM 

_ (5063)  1430  DM 

_ (5064)  14,80  DM 

_ (5065)  14,80  DM 

_ (5066)  28,00  DM 

_ (5067)  16.80  DM 

n _ (5058)  16,80  DM 

_ (1202)  930  DM 

Je _ (1200)  930  DM 

ine  Maler  (5700)  2630  DM 

_ (5717)2930  DM 

_ (5713)24,80  DM 

«Br _ 

Wn _ (1351)  14.80  DM 

en  (1352)  1430  DM 


(1354)  1430  DM 


_  (1355)  14,80  DM 


_ (1357)  1430  DM 

(1362)  1430  DM 


_ (1363)  1830  DM 

(1364)  1830  DM 


_ (1301)  1230  DM 

_ (1300)  1230  DM 

rostmann  (1302)  14,80  DM 


_  (1303)  14.80  DM 


Das  Oberland _ 

Königsberg  in  144  Bildern 
Samland  in  144  Bildern 
Ermland  in  144  Bädern 


Künsche  Nehrung  in  144  B. 
Memel/T rakehnen  in  144  B. 
Masuren  in  144  Bildern 
Westpreußen  in  144  Badem 
Danzig  in  144  Bildern 

. In  144  Bildern 

. in  144  Bildern _ 

LP  Ostpreußen  lügen  nie 
LP  Mas.  Sc  hmun  zeige  sch 
LP  Männchen 


LP  Sonderangebot _ 

Grocholin _ 

Der  wundersame  Stern 

per  Nachnahme* 
gegen  Rechnung 


Name,  Vorname 


StraBe 


PLZ.  Wohnort 
Unterschnlt 


(1004)39,80  DM 
(1033)38,00  DM 
(1036)  29,80  DM 
(1001)88,00  DM 
(1006)128,00  DM 


(1401)26.80  DM 
(1400)  26,80  DM 
(1405)  26,80  DM 
(1406)2630  DM 
(1402)2630  DM 
(1404)  26,80  DM 
(1403)  26,80  DM 
(2401)  26,80  DM 
(2400)  26,80  DM 

_ 2680  DM 

2630  DM 
(5450)  18,00  DM 
(5457)  14,00  DM 
(5451)  14,00  DM 
(5459)  24,00  DM 
(2008)  1930  DM 
(1013)  12,80  DM 


*  falls  nicht  andersangegeben.lielem  wir  per  Nachnahme 


Jahrgang  36 


tus  tflpmißmblaii 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Fortsetzung  von  Seite  15 

Euskirchen  —  Sonnabend,  14.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Gemeindesaal  der  evangelischen  Kirche,  bun¬ 
tes  Programm  mit  Kaflee  und  Kuchen,  Chorgesang 
und  Tombola.  Der  Weihnachtsmann  verteilt  Tüten 
an  die  Kinder. 

Köln  —  Sonntag,  1.  Dezember,  15.30  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Bürgerhaus.  Köln-Vingst.  Kuthstraße  29, 
Straßenbahnlinien  2  oder  9  bis  Haltestelle  Vingst, 
Adventsfeier  der  Memellandgruppe.  —  Montag,  16. 
Dezember,  15  Uhr,  Kolpinghaus  am  Römerturm, 
Vorweihnachtsleier  mit  Bescherung  der  Kinder.  Die 
Anmeldungen  der  Kinder  nimmt  bis  3.  Dezember 
Landsmännin  Plaumann,  Telefon  87  81  76,  entge¬ 
gen. 

Hemer  —  Sonnabend,  14.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Paul-Schneider-Haus,  Ostenschlahstraße,  vor¬ 
weihnachtliche  Feierstunde.  Es  wird  um  vorherige 
Anmeldung  der  Kinder,  denen  der  Weihnachts¬ 
mann  eine  Tüte  bringen  soll,  gebeten. 

Herford  —  Sonntag,  15.  Dezember,  15  Uhr, 
Stadtgarten-Schützenhof,  Kleiner  Saal,  Großes 
Weihnachtskonzert  mit  der  Bläsergruppe  der  Chri- 
stuskirchengemeinde,  einer  Meditation  von  Pastor 
S.  Kaleschke,  gemeinsamer  Kaffeetafel.  Anmel¬ 
dungen  werden  bis  Donnerstag,  5.  Dezember,  von 
Erika  Herter,  Bauvereinstraße  43,  Telefon  8  46  1 4, 
entgegengenommen. 

Iserlohn  —  Sonnabend,  30.  November,  10  bis  17 
Uhr,  Ostdeutsche  Heimatstube  Letmathe,  Ostdeut¬ 
scher  Weihnachtsmarkt. 

Recklinghausen  —  Gruppe  Agnes  Miegel: 
Freitag,  13.  Dezember,  16  Uhr,  Polizeikantine,  Ad¬ 
ventsfeier.  —  Mittwoch,  11.  Dezember,  15  Uhr, 
.Altes  Brauhaus",  Vorweihnachtsfeier. 


Siegen  —  Sonnabend,  30.  November,  1 5  Uhr,  Sie¬ 
gerlandhalle,  Siegerlandzimmer,  Adventsleier.  Be¬ 
sinnliche  Stunden  mit  Friedei  Tener,  Zitter,  und 
Dias  von  Lm.  Theodor  Moks  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen. 

Stelnfurt/Burgstelnf urt  —  Sonntag,  1 5.  Dezem¬ 
ber,  Martin-Luther-Haus,  Vorweihnachtsfeier. 

Unna  —  Freitag,  6.  Dezember,  19.30  Uhr.  Luther¬ 
haus,  Advents-  und  Weihnachtsfeier.  —  Mittwoch, 
1 1 .  Dezember,  1 5  Uhr,  Lutherhaus,  vorweihnachtli¬ 
che  Stunde  der  Frauengruppe. 

Witten  —  Freitag,  6.  Dezember,  1 6  Uhr,  Ostdeut¬ 
sche  Heimatstube.  Pferdebachstraße  1 10,  Frauen¬ 
nachmittag  zum  Nikolaus. — Montag,  9.  Dezember, 
19  Uhr,  Ostdeutsche  Heimatstube,  Vorstandsver- 
sammlung.  —  Sonnabend,  14.  Dezember,  16  Uhr, 
Ostdeutsche  Heimatstube,  Weihnachtsfeier. 

Hessen 

Von.  der  Landeigruppe:  Annelleie  Franz,  gcb.  YVIoU- 
kowalü,  Tel.  (0  2771)  5944,  Hohl  38.  6340  Dlllenburg  1 

Gleßen/Lahn  —  Freitag,  13.  Dezember,  Mohrun- 
ger  Stuben,  vorweihnachtliche  Feier. 

Kassel  —  Sonntag,  15.  Dezember,  15  Uhr, 
Schweizer  Hof,  Wilh.-Allee  288,  Advents-  und 
Vorweihnachtsfeier  mit  einer  Ansprache  von  Pfar¬ 
rer  Neu|okat  und  musikalischen  Beiträgen. 

Wiesbaden  —  Sonnabend,  7.  Dezember,  9  bis  1 8 
Uhr,  Haus  der  Heimat,  ostdeutscher  Weihnachts¬ 
basar.  —  Dienstag,  1 0.  Dezember,  1 5  Uhr,  Haus  der 
Heimat,  Adventsfeierder  Frauengruppe.  —  Freitag, 
13.  Dezember,  19  Uhr,  Rheineck,  Biebrich,  Stamm¬ 
tisch  mit  einem  Königsberger  Klops-Essen.  Anmel¬ 
dungen  bis  1 0.  Dezember  unter  der  Telefonnummer 
37  35  2  t .  —  Sonnabend,  2 1 .  Dezember,  1 5  Uhr,  Haus 
der  Heimat,  Weihnachtsfeier. 


Baden-Württemberg 

Vonltiender  der  Landeagruppe:  Werner  Bux«,  Tel. 
(0  72  37)  78  53,  PoiUch  3  51, 7530  Pforzheim.  Landesge- 
irhäiUfilhrer:  Harald  Rebner,  Telefon  (0  71  32)  42378, 
HiildenitraBe  42,  7107  Neckanulm  3 

Schwenningen  —  Dienstag,  10.  Dezember,  15 
Uhr,  Gaststätte  Schwarzer  Peter,  Altentreff.  — 
Sonntag,  15.  Dezember,  14.30  Uhr,  Gemeindesaal 
der  evangelischen  Stadtkirche,  Adventsfeier  mit 
Kinderbescherung  sowie  Ehrungen  für  30jährige 
Mitgliedschaft. 

Vllllngen  —  Sonntag,  8.  Dezember,  1 5  Uhr,  Ton¬ 
halle.  kleiner  Saal,  Adventsfeier  mit  Gedichten, 
Liedern,  Kindervortrag,  dem  Weihnachtsmann, 
gemeinsamer  Kaffeetafel  und  einerTombola.  Hand¬ 
arbeiten  und  sonstige  Gaben  für  die  Tombola 
können  bis  zum  6.  Dezember  bei  Irmgard  Liebold, 
Alban-Dold-Straße  9,  Helene  Höltke,  Mannheimer 
Straße  10,  und  Norbert  Kluth,  Marienburger  Straße 
14,  abgegeben  werden. 

Bayern 

Von.  der  landeigruppe:  Hermann  Rosenkranz,  Telefon 
(0  91  31 )  3  85  39,  ErwIn-Rommel-StraAe  6,8520  Erlangen 

Erlangen  —  Sonntag,  8.  Dezember,  1 5  Uhr,  Saal 
der  Thomas-Gemeinde,  Liegnitzer  Straße  20  (Bus 
87),  Adventsfeier  mit  einer  Kaffeetafel  und  dem  Ni¬ 
kolaus  für  Jugendliche. 

Kelhelm  —  Sonntag,  15.  Dezember.  14.30  Uhr, 
Gaststätte  Aukofer,  kleines  Zimmer,  Adventsfeier. 

Memmingen  —  Sonntag,  15.  Dezember,  15  Uhr, 
Hotel  Weißes  Roß,  weihnachtliche  Feierstunde. 

Starnberg  —  Sonntag,  1.  Dezember,  15  Uhr, 
Bahnhofsgaststätte,  König-Ludwig-Saal,  Advents¬ 
feier.  Weihnachtliche  Musik,  Vorlesungen,  ge¬ 
meinsame  Liederund  eine  Tombola  stehen  auf  dem 
Programm,  für  das  ein  kleines  Mitbringsel  erbeten 
wird. 

Traunstein  —  Sonnabend,  14.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Sailer-Keller,  Weihnachtsfeier. 

Wellhelm  —  Sonntag,  15.  Dezember,  15  Uhr, 
Gasthaus  Oberbrau,  Weihnachtsfeier. 


Würzburg  —  Sonntag,  15.  Dezember.  15  Uhr, 
Pfarrsaal  von  St.  Andreas,  Breslauer  Straße  (Sando- 
rau-Endhaltestelle  der  Straßenbahnlinie  1  und  4), 
Vorweihnachtsfeier  mit  Tombola. 


Ausstellungen 


„Weihnachten  daheim“ 

Hannover  —  Sonntag,  1.  Dezember,  II  Uhr, 
wird  in  der  Käthe-Koilwilz-Schule,  Podbiel- 
skistraße  230,  3000  Hannover,  die  von  der  Euro¬ 
pa-Union  Deutschland  gemeinsam  mit  dem 
Frauenarbeitskreis  im  Bund  der  Mitteldeutschen 
aufgebaute  Ausstellung  .Weihnachten  daheim" 
eröffnet.  Unter  der  Schirmherrschaft  des  Europa  - 
Beauftragten  der  Niedersächsischen  Landesre¬ 
gierung,  Minister  Wilfried  Hasselmann,  zeigt  die 
Ausstellung  heimatkundliches  Brauchtum  und 
Sitten  zur  Advents- und  Weihnachtszeit  ausden 
mitteldeutschen  Gebieten.  Bei  den  Exponaten 
handelt  es  sich  größtenteils  um  alte  Original- 
Stücke  aus  Privatbesitz.  Programm:  1 1  Uhr  Be¬ 
grüßung  durch  die  Kreisvorsitzende  der  Europa  - 
Union  Hannover  e.V.,  Erna  Stäglich.  ln  Vertre¬ 
tung  des  Schirmherrn  Hasselmann  hält  Ministe¬ 
rialrat  Manfred  Gallwitz,  Ministerium  für  Bun¬ 
desangelegenheiten,  den  Festvortrag.  Die 
Ausstellung  eröffnet  die  Sprecherin  für  Frauen¬ 
fragen  im  Bund  der  Mitteldeutschen,  Charlotte 
Dölling-Falk,  Bonn.  Die  Musikalische  Umrah¬ 
mung  obliegt  dem  Orchester  und  Chor  der  Ka- 
the-KoIlwitz-Schule.  lm  Anschluß  besteht  die 
Möglichkeit  an  einer  Stunde  der  Begegnung  mit 
adventlicher  Musik  und  einem  Gedichtvortrag 
.Weihnachtsglocken",  gehalten  von  Nicole  Her¬ 
zog,  teilzunehmen.  Öffnungszeiten  von  Montag, 
2.,  bis  Freitag,  6.  Dezember,  von  10  bis  17  Uhr. 
Eintritt  frei. 


Urlaub/Reisen 


Touristenreisen  mit  dem  Bus  1986 

—  Erfolgreiche  Reisen  in  den  letzten  Jahren  — 

9  Tage  nach  Pommern  und  Danzig 

vom  19.  April  bis  27.  April  1986 
Stettin  (1)  Bromberg  (1)  Danzig  (2)  Kolberg  (1)  Stettin  (3) 

1 1  Tage  nach  Masuren  und  Pommern 

vom  1.  Mai  bis  II.  Mai  1986 

Posen  (1)  Warschau  (1)  Sensburg  (4)  Danzig  (2)  Stettin  (2) 

1 1  Tage  nach  Masuren  und  Schlesien 

vom  7.  August  bis  17.  August  1986 
Breslau  (3)  Warschau  (l)-Sensburg  (5)  Posen  (1) 

10  Tage  nach  Masuren 

vom  5.  September  bis  14.  September  1986 
Allenstein  (2)  Sensburg  (4)  Stettin  (2) 

Hotels:  Kat.  1  Vollpension  mit  Rundfahrten.  Moderner  Reisebus  mit 
WC  u.  kl.  Küche.  Sitzplatzvertcilung  nach  Anmeldung.  Reiseleiter 
ehern.  Angerburger  und  Treuburger. 

Auskünfte  und  Anmeldungen 

Günther  Drost,  Bleekenweg  42,  3048  Wietzendorf 
bei  Soltau,  Lüneburger  Heide,  Tel.  0  51  96/12  85 

Die  Zahlen  hinter  den  Orten  sind  Übernachtungen. 


1986  nach  Allenstein 

27.03.— 5.04.  +  14.06.— 22.06.  + 
19.08.— 30.08.  +  27.09.— 5. 10.  86 
Der  Tönlsvorster  Reisedienst 
D.  Wieland,  Buchenplatz  6 
4 1 54  Tönisvorst  1,02151  -79  07  80. 


Kur,  Erholung,  Urlaub  und  jetzt  auch 
orig.  Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Mollkestr.  2, 4902  Bad  Salzuflen,  Tel. 
0  52  22/1  05  79.  ZI.  m.  Tel.,  Du.,  WC. 
In  der  Vor-  u.  Nachsals.  3  Wo.  reisen 
—  2  Wo.  bezahlen.  Familiäres  Fest 
über  Weihnachten  u.  Silvester  mit 
Programm. 


Ostpreußische  Sagen . . . .  •  . .  29'®0 

Namen  die  keiner  mehr  kennt  /  ostpr.  Erinnerungen  .  32,00 

Agnes  Miegei  /  Gedichte.  Prosa  ..." .  26,00 

Agnes  Miegel  /  Mein  Weihnachtsbuch  .  >6,80 

Agnes  Miegel  /  Es  war  ein  Land . . .  24,80 

Agnes  Miegel  /  Spaziergänge  einer  Ostpreußin  .  18,00 

Deutsche  Märchen  in  2  Bänden  .  -'•i™ 

Tochter  der  Nacht  .  f 

Das  nächste  Marjetlchen.  bitte  . ■  . . . . 

Stille  Jahre  in  Gerlauken  /  Erinnerungen  an  Ostpreußen  . .  29.80 

Versandbuchhandlung  Klaus  Ochs 

Griegstraße  29,  2000  Hamburg  50 
—  bitte  Bücherliste  anfordem  — 


t  & 

^  Kurf  Gerdau  ^ 

Goya!  Rettung  über  See  & 

$  160  Seiten,  zahlr.  Abb.,  gebunden  24,80  DM  & 

&  Rautenbergsche  Buchhandlung  & 

0491/4142  2950  Leer  Postfach  1909  ($>, 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 
Nach  den  beiden  Bänden  .Ihre  Spuren  verwehen  nie*  und  .Über  die 
Zeit  hinaus*  ist  dies  der  dritte  Teil  von  .Ostpreußens  Beitrag  zur 
abendländischen  Kultur*.  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28 
Autoren  der  Gegenwart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,—  DM 

Staats-  und  WlrtschafUpollUsche  Gesellschalt  (swg)  e.V. 

Postlach  3231  28,  2000  Hamburg_l3_^__^__— 


Suchanzeigen 


Egbert  Mertins 

Apotheker 

geboren  31.  3.  1906  in  Neukirch/Tilsit 
gefallen  28.  2.  1945  bei  Wesel  a.  O'Fähnr. 

Angehörige  oder  Bekannte  bitte  Nachricht  an: 
DIpL-lng.  Gerb.  Hoop,  Blnger  Straße  30,  1000  Berlin  33 


✓ 


£ 


Orgel-Landschaft 
Ostpreußens. 

O.  G.  Blaar  spielt  an  den  Orgeln  in 
Frauenburg,  Heiligelinde,  Allenstein, 
— Heilsberg,  Mohrungen,  Dietrichswalde, 
v  Mehlsack,  Schippenbeil,  Hirschfeld  und  Löt¬ 

zen,  u.  a.  .Land  der  dunklen  Wälder".  Doppelal¬ 
bum  mit  8seit„  färb.  Bild-  und  Textteil  DM  39,—,  zu 
beziehen  über  Kiep,  Rieder  Hof,  7550  Rastatt, 

Tel.  072  22-3  2747. 


Verschiedenes 


Erbenaufruf! 

Gesucht  werden  Verwandte  und  Bekannte  von  Frau  Lina  Minna  Kall¬ 
weit,  geb.  Rohde,  geb.  am  22.  1.  1900  in  Insterburg,  Ostpreußen. 
W.  Juretzka,  Langebrückstr.  2t — 23,  2330  Eckemförde. 


Ostpreußin  su.  weg.  Rheumaerkran¬ 
kung  eine  Zweitwohnung,  2-3  Zi„ 
mögl.  in  einem  Badeort.  Angeb.  u. 
Nr.  52723  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Wer  kann  mir  eine 

Marzipanstanze 

liefern? 

Bitte  Angebot  mit  Preisangabe. 
Anna  Romelke,  Doktorswiese  8 
3380  Goslar/Harz 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Obergelr.  Andreas  Rledlger, 
geb.  10.  1.  1910.  Heimatwohnsitz 
am  1.  9.  39  Kleinamtsmühle,  zur 
Stadt  Braunsberg.  Er  war  letztmals 
Im  Nov.  1944  als  Angehörigerder 
2/Fest.-lnf.  Btb  1438  ln  Berlin  ge¬ 
meldet.  Sollte  jemand  mit  ihm  zu¬ 
letzt  zusammen  gewesen  sein, 
bitte  Nachricht  an  Frau  Anna 
Hallmann,  geb.  Demmer.  lm  Reh- 
siepen  79,  5600  Wuppertal  2t. 


Wer  kann  mir  Ausk  unft  geben,  ob 

in  den  Jahren  zwischen  1910  bis 
1930  für  den  Landkreis  Wilklsch- 
ken  (Tllsit/Ragniljfür  Land  wirte  u. 
mitarbeitende  Angehörige  der 
Abschluß  einer  Rentenversiche¬ 
rung  bestand? 

Ilse  Trinoga,  Tilsit.  Ostpreußen, 
jetzt  Am  Stadtpfad  25, 6236  Esch- 
bom/Ts. 


Wir  suchen  von  Privat 
für  einen  großen  Bildband 

Original-Bildmaterial  aua  den  ehema¬ 
ligen  deutachen  Oalgebleten.  Gewi», 
aenhaltr  Behandlung  Ihrer  Zusendung 
wird  zugetlchert  Kein  Bild  gehl  verlo¬ 
ren.  Sie  erhalten  alle  Fotos  nach  Sich¬ 
tung  zurück.  Die  verwendeten  Fotos 
werden  honoriert  und  mit  Angabe 
Ihres  Namens  Im  Btldquellennachweli 
des  Buches  ausdrücklich  ausgewiesen. 

Zusendungen  bitte  an 
ARTUS  VERLAG  GMBH.  Bildarchiv. 
Wllhelm-Düll-Str.  38. 8000  München  19 


Plane  kl.  Seniorenheim  in  einmalig 
reiner  Lull.  Sonne  —  Wald  —  Har¬ 
monie  —  Geselligkeit!  Mitplanen  — 
Mitbestimmen,  erbitte  Vorschläge 
u.  Nr.  52734  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  2000  Hamburg  13. 


Königsberger  Rtnderfleck.  800  ml 

Dose,  bei  Abnahme  von  6  Dosen 
DM  4,40  +  Versandkosten.  Flei¬ 
scherei  Ernst  Diriszun,  Cloppen- 
burger  Str.  315.  2900  Oldenburg. 
Tel.  04  41-421  92. 


Eino  Anzeige 
lohnt  sich  immer 


Russische  und  Litauische 
Urkunden 

u.  a.  Wysows  u.  Schriftstücke 
übersetzt  und  beglaubigt  preiswert 

Helmut  Petrtck 

vereid.  Übersetzer,  Lehmstraße  1 
2970  Emden,  Tel.  04921-294  41 


Luft-Polster-Schuhe 


TRIUMPH  OER  BEQUEMLICHKEIT 

•  Gehen  und  Stehen  ohne  Schmerzen 
/  Aufklärung  und  Modell-Prosp*kl  gratis 

I  Dr.  Maerien»,  8124  Seeshaupt  23 


iie| 


Bücher,  Karten.  Kreiskarten,  Meß- 
Tischblätter  und  den  Nachdruck: 

Deutsches  Memelland 

64  Seiten  DM  6,00 

liefert 

HEIMAT-Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


Wehnnachtsuhr 

original  Wehrmachtsuhrwerk 
DM  85,-. 

Armeeausrüstung  Herbei 

Nachrodter  Str.  6a,  5992  Nachrodt 


SEIT. 


1894 


Schwerme ^ 

Über  90  Jahre 

Königsberger  Köstlichkeiten 

Echtes  Königsberger  Marzipan,  Teekonfekt,  Randmarzipan, 
Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen,  Pasteten, 
Baumkuchen  sowie  Christstollen. 

—  Ganz  besonders  empfehlen  wir  unser  Diät-Sortiment!  — 

Unsere  Erzeugnisse  erhalten  Sie  in  vielen  Fachgeschäften  im  ganzen 
Bundesgebiet.  Ist  keine  Einkaufsmöglichkeit  in  Ihrer  Nähe,  fordern  Sie 
bitte  unseren  32seitigen  Buntkatalog  an. 

Wir  liefern  Ihnen  unsere  Erzeugnisse  auch  direkt  oder  In  Ihrem  Auftrag 
als  Geschenksendung  an  Freunde  und  Verwandte  im  In-  und  Ausland. 

Schweriner  Marzipan  Dietrich  Stiel  GmbH 

(früher  Königsberg/Pr.  in  dritter  Generation  in  Familienbesitz) 
Königsberger  Str.  30, 

Postfach  1643,  D-8939  Bad  Wörishofen,  Tel.  082  47/50  14 
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EWAL1 


KÖNIGSBERGER  MARZIPAN 


r 

-Wm  Qfyinrfaw’Jdlen 

in  Gold  und  Silber. 

Bitte  Farbkatalog  anfordem! 

In  4  Wochen  Ist 
Weihnachten! 


8011  Baldham  vor  München 
Bahnhofplatz  1 
Tel.  (081  06)8753 


C7$ 

Am  2.  Dezember  vollendet  mein  Vater 

Fritz  Zander 

aus  Köslin/Pommem 
Buchwaldstraße  40  (Schlachthof) 
jetzt  Frankfurter  Straße  7.  3370  Seesen  am  Harz 
das  78.  Lebensjahr. 

Herzlich  gratuliert 
DEIN  HORST 


Am  I.  Dezember  1985  feiert  unsere  liebe  Mutti,  Frau 
Martha  Kastka 
aus  Schwenten,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Im  Sandstich  8.  3043  Schneverdingen 
ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  auldasherzlichste  und  wünschen  weiterhin  alles  Liebe 
und  Gute 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


gehst  Du  heim  im  ewigen  F 
wo  der  Herr  Dir  Ruhe  gibl 

Nach  einem  arbeitsreichen,  mit  Freud  und  Leid  erfülltem  Leb 
Uebe Und  Fürsor«p  lür ihre  Lieben. ist 
ste^eundUTanleChW,eßerniU,tFr'  GroßmuMer-  Urgroßmutter,  5 

Maria  Luschnat 

geb.  Bierfreund 

aus  Pelohnen.  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 
im  82.  Lebensjahr  von  uns  gegangen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Die  Kinder 


Am  Montag,  dem  2.  Dezember  1985, 
leiert  unser  Kreisvertreter 
Horst  Frischmuth 
aus  Rokaiten  (Rokitten) 
jetzt  Hildesheimer  Str.  1 19 
3000  Hannover  1 


Geburtstag. 


In  Dankbarkeit  für  seinen  nimmermü¬ 
den  Einsatzfürdie  Elchniederung  und 
ihre  Landsleute  wünscht  ihm  die 
.Elchniederunger-Familie’  alles  Gute 
und  hofft,  daß  er  noch  viele  Jahre  zu 
unser  aller  Freude  tätig  sein  kann. 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  meinem  lieben  Mann,  unserem 
lieben  Vater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Otto  Gudat 

*8.11.1910  t  >5.  II.  1985 

aus  Eichhagen.  Kreis  Ebenrode 

In  stiller  Trauer 
im  Namcnaller  Angehörigen 

Frieda  Gudat,  geb.  Hach 


Bereiten  Sie  sich  und  Ihren  Lieben  Freude  am  Genuß 
dieser  SpezlalltäL 

Fordern  Sie  für  Versand  in  alle  Welt  neue  Preisliste  an: 


EWALD  LIEDTKE 
Königsberger  Marzipan-Versand 
2400  Lübeck  1  Postf.  2258  Fernruf  04  51/35024  +  25 


Heinrich  Fischer 


aus  Preußisch  Holland 


Lieber  Heinrich,  Vater  und  Opa, 
wenn  der  Blutdruck  auch  mal 
steigt, 

so  hat  sich  doch  bis  heut'  gezeigt, 
daß  rüstig  und  vital  Du  bist, 
auf  Erden  dies  das  Schönste  ist. 
Zu  Deinem  großen  Ehrenfeste 
wünschen  von  Herzen  das 
Allerbeste 
Deine  Lucie 
Kinder  und  Enkel 
Werstener  Feld  31 
4000  Düsseldorf  13 
den  30.  November  1985 


Geburtstag 

feiert  am  4.  Dezember  1 985  unsere 
liebe  Mutti  und  Oma 

Elfriede  Kehlert 
geb.  Oelsner 
geboren  in  Romansgut, 

Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  wohnhaft:  Ostermannstr.  15 
3000  Hannover  1 

Es  gratulieren  herzlichst 
Helga  und  Hans-Wolfgang 
Gisela  und  Manfred 
Annette  und  Volkmar 


Helmatkarte  von  Ostpreußen,  fünf-  :. 
farbig,  mit  85 Städtewappen,  gefalzt  J 
od.  ungefalzt,  9,80  DM  zuzügl.  Ver- 
pack.  u.  NN.  Verlag  Conrad  Scha-  J 
dinsky,  Abt.  F,  Postfach  206,  3100  j 
Celle,  Tel.  (051  41)  1001  (früher  J 
Königsberg.  Pr.) 


</?< W/ 

V  O'/x/vmA*  /9/f 

st*/ mtj  .  hiA*  msu/ J&*/ pf/a*. 

t/ttj  msA/  r/ss-  ffrsusA  aA.  /JAU/smMy  «f 

/  /ajÄumt  unArAstnn// 


%A/ü/rS, 


'S*  wAm*/*//  ,'Sn/yetAf  >6* 

Ar.SrA/  ‘AtM.  Sr/M  ffWMT  *A/rr  A’/AS 
A/rtrtwmtfA/M .  Stiß  rr  /r*/fs  WA»sA/am  /<// 


SeuA  //S S/svhi/s//  jSirSrxr// “  Aetm/r/t  wir/ 

SSmAwUaa,  Sem 

2.  2er» mSer  /3S3  US/t  /ff  ///r 

wenden  wir  in  e/rr  'Soaetpe&cA , Su/ÄertJcSes!  3)yrr./r  üt  ■  T&cinAuSr..  Stfm  Stlnyrr. 

yr/me//. 

MMVMtAfiM  MSU  /w/ .^WMU^Cw;  (VW  .Al*  MmS M  /.MMM/rAtVt  'SusA 

.V/u/srfr  mm/  t/MpeSa/Aü*  :A/SZrtr*A><tsrtAf,l//i.  AiOmm  umt  Mm  ewsS/t/vt/Ar  ut  Sr* 

^ AA/usS&wiv  u*  SnsiSvruisvuu-Asi/t ** >?***'/**  '  /  - .  Aem/r  .'/«•/'w»' 

tJ/CV-JCX  /Lr  S*  M*S**4iA 


Mann  sein  -  Mann  bleiben 

Männlich  stark  in  jeder  Situation 
ins  ms  hohe  Alter  mit 

WEL  Sexualtonikum 

^»^,4  Steigen  UM«  „t  Mau.  bringt 
vollendetes  Liebesglück  Keine 
Hr*  Angst  mehr  vor  „Versagen" 

KA  4  50  Dragees  nur  DM  23.-  ♦  Porto. 

f  «Jr/  Noch  heute  bestellen,  ln  30  Tagen 
”  1  ^m\s  berahlen.  Oder  Nachnahme  •  Pto. 
Btli  llocberet,  11901  iledtberie»,  Ml,  >  10 
Anwend  Bei  nach  lass  Potenz  infolge  allgem 
Schwachezust  Erzgs  Fa  Neopharma.  Aschau 


Jttr  iStwinv  /,  m .  Invsmfv  /Wf 

/ü/a Avfi  /ti ' 


HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung  mit 
dekorativen  Holzrahmen,  Prosp. 
kostenlos.  Heinz  Dembski,  Talstr. 
87.  7920  Heidenheim,  Tel.  0  73  2 1  / 
4  1593(früherTannenberg,Ostpr.) 


Otto  Burba 
aus  Treuburg 
Goldaper  Straße  16 
jetzt  Pfarrstraße  33b 
3000  Hannover  91 

feierte  am  10.  November  1985 

seinen  85.  Geburtstag. 


Qualität  hat  einen  Namen: 


;dtke 


Am  30.  November  1985  feiert 
unsere  Schwester,  Frau 

Martha  Milkereit 

geb.  Wendorff 

aus  Brödlaugken,  Kreis  Schloßberg 
jetzt  Eibenweg  10,  4010  Hilden 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Geschwister 
Anna  Rohmann,  geb.  Wendorff 
Frieda  Maurischat,  geb.  Wendorff 
Willy  Wendorff 
August  Wendorff 


gegr.  1 809 


Tegeler  Plate  23,  2800  Bremen 


Unser  lieber  Tumbruder 


Otto  Bendig 

zuletzt  wohnhaft  Zur  Heide  2,  6908  Wießlor.h 


hat  uns  lür  immer  verlassen. 


Es  trauern  um  ihn 

die  ehemaligen  Turner  und  Turnerinnen 
des  Männer-Turn vereint  Taplau-Ostpreußen 

Die  Schriftführerin  Elsa  Hasenpusch 


Fern  seiner  unvergessenen  Heimat  Ostpreußen  verstarb  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroßvater,  Bruder  und  Onkel, 
Herr 

Hermann  Gerdau 

aus  Nickelshagen,  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


im  Alter  von  89  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Hermann  und  Hildegard  Vogt 
geb.  Gerdau 
und  alle  Verwandten 


Ottensooser  Straße  38,  8500  Nürnberg  30 


B„  U0.»  volle.  Uebe.  Hw*.  -<  >*  " 

Amanda  Schmakeit 

geb.  Wegner 

•  9.  8.  1908  t  15-  "■  1985 

In  stiller  Trauer 

Kinder.  Enkel.  Urenkel 
und  alle  Angehörigen 


Im  gesegneten  Alter  von  86  Jahren  verstarb  für  uns  alle 
plötzlich  und  unerwartet  mein  geliebter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Bruno  Dembeck 


ln  stiller  Trauer 

Asta  Hohr,  geb.  Dembeck 

mit  Ehemann  Jakob 
und  Kindern  Manuela  und  Georg 
sowie  alle  Anverwandten 


Bodanstraße  5,  7700  Singen-Überlingen,  den  16.  November  1985 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  21.  November  1985  um 
14.00  Uhr  statt. 


Familien-Anzeigen 


Am  30.  November  1985  feiern 
August  Sender 
und  Frau  Erna 
geb.  Hartei 

aus  Erben,  Kreis  Orteisburg 
jetzt  Von-Bermann-Str.  12. 

4450  Lingen/Ems 
ihre  goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
Maria, 

Hildegard  und  Willi 


Am  3.  Dezember  1985  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Omi 

Charlotte  Alzuhn 
geb.  Markschies 
aus  Wargen  und  Prostken. 
Ostpreußen 

jetzt  In  den  Ellern  9, 4930  Detmold 
ihren  93.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  mit  herzlichen 
Segenswünschen 
ihre  Kinder  und  Enkelkinder 
aus  Detmold,  Bonn  und 
Wismar  (Meckl) 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Oma,  Schwester  und  Tante 

Liselotte  Blaschke 

geb.  Relmann 

Schule  Rotenfeld,  Kreis  Labiau.  Ostpreußen 
•5.10.1914  f  8.  11.  1965 

Wer  sie  kannte,  weiß  was  wir  verloren  haben. 

ln  tiefer  Trauer 

Benno  und  Sabfne  Blaschke,  geb.  Dreißiger 
und  alle  Angehörigen 


Dorfstraße  2,  2400  Lübeck  1 

Die  Beisetzung  hat  bereits  stattgefunden. 


Das  Geschenk 

BrlefstAnder.  Eiche  maiatv  mit  Ost¬ 
preußenwappen  alt  Flachse  hnltzerel  In 
echter  Mooreiche  52,—  DM.  mit  2  El¬ 
chen  oder  Pferden  (altdeutsch)  72.— 
DM.  Auch  andere  Holzarten.  Ostpreu¬ 
ßen-Wanduhr  mit  Elchschaufel  oder 
Elchkopl  00,—  DM.  Rückgaberecht. 
Bruno  Gertck,  Tischlermeister,  Schwe¬ 
riner  Straße  8,  4803  Stelnhagen,  TeL: 
0  52  04/88  38  (bis  22  Uhr),  früher  Kr. 
Hells  berg. 


Wir  liefern  auch: 

„Mit  geschlossenen  Augen“ 

Lyrische  Bilder  eus  Ostpreußen 
VonBothov.  Berg  96S.  mitßZeich- 
nungen  von  Bruno  Jessner 

12.80  DM 

BUCH-VERTRIEB  NORDHEIDE 

Telefon  04185/4535 
Kamp  24.  2091  Marxen 


DDR-4208  Schafstadt,  Sandweg  7 


Tucholskystraße  62.  4700  Hamm  1.  den  17.  November  1965 
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Am  18.  November  1985  starb  unsere  liebe 


Erika  Schweinberger 

geboren  in  Sodargen.  Ostpreußen 


im  Alter  von  83  Jahren. 


in  stiller  Trauer 
tm  Namen  aller  Verwandten 
und  Freunde 

FamlUe  Scböple 


Montabaur,  den  18.  November  1985 


Fürchte  dich  nicht. 

denn  ich  habe  dich  erlöat 

Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerulen. 

du  bist  mein.  Jet.  43.2 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  unsging  heute  mor¬ 
gen  unsere  geliebte  Mutter  und  Schwiegermutter,  herzensgute  Oma 
und  Uroma,  liebe  Schwägerin  und  Tante 


Berta  Doebel 


Dein  Wille  geschehe! 
Nach  langer  Krankheit  verschied  mein  lieber  Mann,  unser 
- -  guter  Onkel.  Herr 

Richard  Dickhäuser 

ehern.  Gutsbesitzer 

von  Gut  Dtlben,  Kreis  Tilsit/ Ragnit,  Ostpreußen 

•  24.6.1903  t5.  II.  1985 

In  stiller  Trauer 

Rotraud  Dtckhäuser,  geb.  Eichler 
Dorothee  Zinke 
Ingeborg  Hammerschmldt 

im  Namen  aller  Verwandten 

Eichendorffstraße  36,  Augsburg,  den  7,  November  1985 
vorher:  Gut  Undenau.  Kissing 

DieTrauerfeierfandam  Freitag,  dem  8.  November  1985,  umlOUhrauf 
dem  Westiriedhof  statt. 


geb.  Potrefke 

aus  Samrodt,  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
im  Alter  von  92  Jahren  heim  in  Gottes  ewigen  Frieden. 

In  Dankbarkeit  und  Trauer 
Frlti  Engling  und  Frau  Ida,  geb.  Doebel 
und  Familie 

Kurt  Doebel  und  Frau  Lydia,  geb.  Melzer 
und  Familie 

Liane  Doebel,  geb.  Wurm,  und  Familie 
und  Anverwandle 


Rennweg  8,  7800  Freiburg,  den  12.  November  1985 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  15.  November  1985,  um  14.30 
Uhr  auf  dem  Hauptiriedhol  in  Freiburg  statt 


eiburg  statt 


Es  war  Gottes  Wille,  unsere  gute  Mutter,  unsere  liebe  Großmutter, 
Urgroßmutter.  Schwägerin  und  Tante 

Lucie  Hinz 

geb.  Ntestroy 

Witwe  des  Rechtsanwalts  Dr.  Franz  Hinz,  früher  Königsberg  (Pr) 

Im  gesegneten  Alter  von  last  88  Jahren  aus  der  Heimatlosigkeit  un¬ 
serer  Zeit  In  die  Geborgenheit  seines  Reiches  zu  rufen. 

Wir  sind  dankbar,  daß  ihrein  Lebensabend  Ingeistigerund  körperli¬ 
cher  Selbständigkeit  bis  zu  ihrer  letzten  Stunde  geschenkt  worden 
Ist. 

Sie  war  der  Mittelpunkt  unserer  Familie. 

In  der  Gewißheit  des  Wiedersehens  nahmen  in  Dankbarkeit  Abschied 

Rüdiger  Hinz,  Dechant 

Dipl.- Ing.  Winfried  Hinz  und  Familie 

und  alle  Anverwandten 


Nonenstraße  98,  4840  Rheda-Wiedenbrück 
Kleiner  Flora  weg  56,  4600  Dortmund  50 
den  12.  November  1985 

Wir  haben  unsere  Mutter  am  19.  November  1985  auf  dem  kath. 
Friedhof  zu  Rheda  nach  der  Eucharistiefeier  In  der  SL- Johannes-  Kir¬ 
che  zur  letzten  irdischen  Ruhe  geleitet 


Am  4.  November  1985,  wenige  Tage  vor  ihrem  92.  Geburtstag  ist  un¬ 
sere  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 

Frieda  Bartnick 

geb.  Moslener 

aus  Nareythea  Kreis  Orteisburg 
*  7.  12.  1893  f  4.  11.  1385 

mitten  aus  dem  Schoße  unserer  Großfamilie  heraus  von  uns  gegan¬ 
gen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erwin  Moslener  und  Frau  Emmy 

geb.  Heidenreich 


Schoolmesterkamp  9,  2000  Hamburg  67 

Die  Beisetzung  hat  dem  Wunsche  der  Verstorbenen  entsprechend, 
im  engsten  Familienkreis  stattgelunden. 


Einer  trage  des  anderen  Last  GAL  6.2 
Meine  liebe  Mutter,  unsere  geliebte  Omi  und  unsere  Schwester 

Helene  Kumpieß 

geb.  Merüna 

*9.4.  1903  f  20.  11.  1985 

aus  Lauknen  und  Labiau 

hat  uns  verlassen. 

Ihr  Herz  und  ihre  Wurzeln  blieben  inihrer ostpreußischen  Heimat  Ihr 
neues  Zuhause  (and  sie  in  der  Fürsorge  und  Arbeit  lür  uns. 


In  Liebe.  Dankbarkeit  und  großem  Schmerz 
Brigitte  Behrmann,  geb.  Kumpieß 
Rail  und  Frank 

Anna.  Waller  und  Margarete  Mertins 


Seebachstraße  7,  6230  Frankfurt  a.  M.-Unterliederbsch 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  26.  November  1985,  um  10.30 

Uhr  auf  dem  Höchster  Hauptfriedhof,  Sosaenheimer  Weg,  statt. 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 
mir  wird  nichts  mangeln 

“ “  In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  un¬ 

serer  Tante,  Cousine  und  Freundin 

Erna  Hartmann 

•  13. 10.  1911,  Gumbinnen,  Damm  2 
1 5. 1 1. 1985 

Nach  schwerer  Erkrankung  ging  sie  in  Gottes  Frieden 
heim. 

ln  stiller  Trauer 

Familie  Manfred  Schmellng 
Familie  Walter  SeUte 
Maria  Ganser 

Manfred  Schmellng,  Geierstraße  4,  2000  Hamburg  60 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  am  2.  Nowmber  1985  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutti,  Tochter,  Schwester,  Schwiegertochter, 
Schwägerin  und  Tante 

Rita  Werschkull 


geb.  Mann 


im  Alter  von  52  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 
Klaus  Werschkull 
An|a  und  Carsten 


Fern  der  Heimat  mußt'  ich  sterben, 
die  Ich  ach  so  sehr  geliebt, 
doch  ich  bin  dorthin  gegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief,  für  uns  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Friederike  Fabian 

geb.  Brodowskl 

*  16.3.  1900  f8.  II.  1985 

aus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck  (Ostpreußen) 


In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
Relnhoid  Fabian  und  Frau  Gisela 
geb.  Liedtke 

Heinz  Fabian  und  Frau  Annl 

geb.  Wolske 

Rudi  Kummrow  und  Frau  Edith 

geb.  Fabian 

Dieter  Fabian  und  Frau  Waltraud 

geb.  Nutzhorn 

Lothar  Schmidt  und  Frau  Edeltraud 
geb.  Fabian 
sowie  Enkel,  Urenkel 
und  alle,  die  sie  lieb  hatten 


<9 


Mein  lieber  Mann,  Vater,  Schwiegervater  und  Opa. 
unser  guter  Bruder  und  Onkel 

Walter  Sandmann 


Lehrer  a.  D. 


•  20.  3.  1891 


t  18.  11.  1985 


aus  Königsberg  (Pr) 


wurde  in  Frieden  heimgeruien. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Berta  Sandmann,  geb.  Mehring 


Die  Beerdigung  (and  am  Freitag,  dem  22.  November  1985,  auf  dem 
Ev.  Friedhof  in  Lünen.  Kirchhofstraße,  statt 


Lycker  Weg  22,  2822  Schwanewede 


Rhodeländerweg  117,  1000  Berlin  47 


Die  Krelsgemeinachaft  Johannisburg  trauert  um 


Gertraud  Michelmann 

geb.  Schmidt 

*  13.8.1925  f  9-  II-  1985 


Die  Verstorbene  hat  über  14  Jahre  hinweg  die  umiangreiche  Arbeit 
einer  Karteliührertn  der  Kreisgemeinschaft  selbstlos  geleitet  Wir 
sind  ihrzugroBem  Dank  verpflichtet. UnserMItgelühlgiltihrem  Mann 
und  Ihren  Angehörigen. 


Die  Krelsgemelnschait  Johannisburg 


Wippich 


Nach  langem  Leiden  ist  meine  liebe  Frau  und  treue  Lebensgefährtin, 
untere  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter  im  Aller  von  82  Jahren 
ruhig  eingeschlaien. 


Christel  Schwerdtfeger 

geb.  Rodde 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Otto  Schwerdtfeger 
Friedrich-Karl  Grommelt 


2307  Dänisch-Nlenhof,  den  14.  November  1985 
6369  Kilianstädten 

Die  Beisetzung  land  im  engsten  Familienkreis  statt 


Wir  haben  auf  Erden 
keine  bleibende  Stätte 

Im  gesegneten  Alter  von  93  Jahren  hat  uns  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma,  Uroma,  Schwägerin  und  Tante 

Sophie  Osenger 

geb.  Sawatzkl 

aus  Reuß,  Kreis  Treuburg 
von  1945  bis  1956  in  Ho  verbeck.  Kreis  Sensburg 
am  1.  Juni  1985  lür  immer  verlassen. 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  hat  in  Fallersleben  stattgelunden. 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Adam  und  Helene  Sdunzyk,  geb.  Osenger 
Heinrich  Osenger  und  Frau  Marga,  geb.  Giile 
und  Verwandle 

Wirgedenkenauch  unserer  Lieben,  die  ihrimTode  vorangingen,  ihres 
Mannes,  unseres  Vaters 

Gottlieb  Osenger 

*  4.2.1887  t  13.  11. 1971 

ihrer  Kinder 

Walter  Osenger 

•  22.  10.  1924  gef.  22.  6.  1 944  bei  Witebsk 

Willy  Osenger 

•29.7.1913  t  26.  9.  1946  Gef.-Lager  bei  Moskau 

Anna  Betzen 

geb.  Osenger 

*6.11915  t  17.  6.  I960  in  Bitburg 

Marktstraße  13.  3180  Wolfsburg  12  (Fallersleben) 


Scheinwerfer 
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Mit  dem  Argument,  das  spätere  Korridorge¬ 
biet  und  das  Ermland  hätten  von  1466  bis 
zur  1.  polnischen  Teilung  1772  und  West¬ 
preußen  und  Danzig  (seit  1 457)  sogar  bis  zur  2.  pol¬ 
nischen  Teilung  1793  zu  Polen  gehört,  wird  die  Le¬ 
gende  von  der  .Rückkehr  in  die  urpolnischen  Ge¬ 
biete“  nach  1 945  gestützt.  Auch  der  persönliche  Le¬ 
henseid  Albrechts  von  1525  —  erst  der  Große  Kur¬ 
fürst  konnte  1657  durch  den  Vertrag  von  Wehlau 
dieses  Relikt  beseitigen  —  dient  zur  Rechtfertigung 
der  Expansion  nach  den  beiden  Weltkriegen.  Nach 
der  —  überwiegend  deutschen  —  Bevölkerungs¬ 
struktur  der  betreffenden  Gebiete  in  jener  Zeit  wird 
nicht  gefragt.  Auf  dem  gleichen  Argumentationsni¬ 
veau  könnte  allerdings  Deutschland  Ansprüche  auf 
die  heutigen  Beneluxländer,  Teile  Frankreichs  und 
Italiens,  auf  die  Schweiz  oder  auf  Prag  und  dieTsche- 
choslowakei  erheben,  weil  diese  Länder  einst  zu 
einem  staatsrechtlichen  Gebilde  namens  .Heiliges 
Römisches  Reich  Deutscher  Nation“  gehörten.  Und 
auf  Polen,  weil  mit  August  dem  Starken  und  seinem 
Sohn  einst  Könige  deutscher  Nationalität  den 
Thron  innehatten.  Eine  absurde  Vorstellung,  die 
nicht  weiter  ausgeführt  werden  soll. 

Befragt  man  weniger  gebildete  Polen  nach  den 
Ureinwohnern  Ostpreußens,  erhält  man  in  der 
Regel  die  Antwort:  .Slawen“,  oder  sogar  .Polen". 
Ihre  gebildeten  Landsleute  hingegen  wissen  in  der 
Regel,  daß  es  in  diesem  Raum  keine  Slawen,  son¬ 
dern  den  baltischen  Volksstamm  der  Pruzzen  gege¬ 
ben  hat.  Sie  erinnern  dann  gerne  an  das  —  zweifellos 
realistische  —  Leiden  dieses  Volkes  unter  den  Or¬ 
densrittern,  die  tatsächlich  nicht  nur  mit  dem  Wort, 
sondern  auch  mit  .Feuer  und  Schwert“  den  christli¬ 
chen  Glauben  im  Land  verbreitet  haben.  An  der 
Marienburg  wird  beispielsweise  darauf  hingewie¬ 
sen,  welche  Heere  pruzzischer  Sklaven  den  gewal¬ 
tigen  Bau  hätten  errichten  müssen.  Viele  Polen 
gehen  heute  so  weit,  sich  mit  dem  untergegangenen 
Volk  der  Pruzzen  zu  identifizieren. 

Vergessen  wird  dabei  jedoch,  daß  die  Christiani¬ 
sierung  der  heidnischen  Pruzzen  vom  polnischen 
König  Boleslaw  I.  ausging,  der  im  Jahre  1001  Mis¬ 
sionare  für  diesen  Zweck  anforderte.  Die  ersten  Be¬ 
kehrungsversuche,  von  böhmischen,  polnischen 
und  deutschen  Geistlichen  unternommen,  verlie¬ 
fen  auch  —  zumindest  von  seiten  der  Missionare 
—  ohne  Gewalt  und  zeitigten  zu  Beginn  des  13. 
Jahrhunderts  sogar  Erfolge.  Die  Wendung  zum 
Bösen  ging  dann  von  den  slawischen  Herzogen 
Swantopolk  II.  von  Pommerellen  und  Konrad  I.  von 
Masowien  aus,  die  von  den  Pruzzen  Unterwerfung 
und  Frondienste  verlangten.  Ein  starkes  pruzzi- 
sches  Heer  verwüstet  daraufhin  das  Kulmer  Land 
und  weiteTeile  Masowiensund  tötet  oder  versklavt 
die  Bevölkerung.  Ein  Kreuzzug  Konrads,  gemein¬ 
sam  mit  schlesischen,  pommerellischen  und  klein¬ 
polnischen  Fürsten,  ist  nicht  weniger  grausam  und 
haust  barbarisch  im  Pruzzenland,  führt  aber  letzt¬ 


An  angebliche  und  tat¬ 
sächliche  Verbrechen 
aus  den  Zeiten  von  Or¬ 
densrittern,  Preußen  und 
Nationalsozialisten  er¬ 
innern  die  Polen  stän¬ 
dig:  Gleichzeitig  wird 
die  Vertreibung  der 
Ostdeutschen  verharm¬ 
lost  und  der  .Bromber- 
ger  Blutsonntag“  — 
unser  Bild  zeigt  auslän¬ 
dische  Journalisten  vor 
den  Opfern  —  ver¬ 
schwiegen 

Foto  Archiv 


Der  alte  pruzzische  Volksstamm  ging  unter,  weil 
er  selbst  zu  schwach  war,  den  expansionistischen 
slawischen  Nachbarn  zu  widerstehen,  zumal  nach¬ 
dem  diese  den  Orden  zur  Hilfe  geholt  hatten.  Wenn 
die  heutigen  Polen  dem  Orden  —  oder  besser:  den 
Deutschen  —  diese  Tat  vorwerfen,  sollten  sie  ehr¬ 
lich  eingestehen,  daß  der  Orden  eine  Aufgabe  aus¬ 
geführt  hat,  die  polnische  und  andere  slawische 
Fürsten  damals  gerne  selbst  erledigt  hätten. 

Immer  wieder  stoßen  wir  in  den  folgenden  Tagen 
auf  ähnliche  Fälle,  in  denen  die  Geschichte  in  den 
Dienst  des  Nationalismus  gezwungen  wird:  Da 
macht  die  Propaganda  den  Nürnberger  Veit  Stoß  zu 
einem  bedeutenden  polnischen  Künstler,  und  Ni¬ 
colaus  Copernicus,  vondem  bekannt  ist,  daß  er  sich 
schriftlich  nur  der  lateinischen  und  der  deutschen 
Sprache  bediente,  wird  als  .größter  Sohn  Polens“  ge¬ 
feiert.  In  Allenstein  sucht  man  vergebens  nach 
Überresten  des  zur  Erinnerung  an  die  Volksab¬ 
stimmung  von  1920  errichteten  Denkmals  (in  der 
Stadt  Allenstein  votierten  98  Prozent  und  im  Land¬ 


aber  weder  bei  den  Verhandlungen  noch  im  Urteil 
auf  die  russische  Behauptung  zurückgekommen. 
Ein  Ermittlungsverfahren  gegen  einen  speziell  be¬ 
schuldigten  Professor  der  Medizinischen  Akade¬ 
mie  in  Danzig  wurde  von  der  Oberstaatsanwalt¬ 
schaft  in  Flensburg  im  Sommer  1 948  wieder  einge¬ 
stellt,  weil  alle  Anschuldigungen  widerlegt  werden 
konnten.  Warum  werden  derartige  Erkenntnisse  im 
Osten  verschwiegen?  Wie  könnten  deutsche  Besu¬ 
cher,  denen  die  Wahrheit  bekannt  ist,  auf  diese  Ver¬ 
fälschung  reagieren?  Sind  nicht  gerade  junge  Leute, 
die  die  NS-Zeit  nicht  aus  eigenem  Erleben  kennen, 
versucht,  aufgrund  der  Entlarvung  eines  Details  als 
Unwahrheit  die  gesamte  Darstellung  jener  zwölf 
Jahre  für  erlogen  zu  halten? 

Wer  an  deutsche  Verbrechen  erinnert,  macht 
sich  unglaubwürdig,  wenn  er  die  Grausamkeiten 
der  eigenen  Seite  beharrlich  leugnet.  Die  Trauer 
um  die  Opfer  von  Stutthof  oder  Auschwitz  oder 
Majdanek  darf  nicht  die  Trauer  um  die  Opfer  etwa 
des  Bromberger  Blutsonntags  ausschließen:  Das 


über,  um  die  Zivilbevölkerung  zum  Verlassen  von 
Häusern  und  Objekten  zu  veranlassen,  die  zu  letz¬ 
ten  Bastionen  eines  fanatischen  W'iderstandes  wer¬ 
den  sollten . . .  Eine  Angstpsychose,  hervorgerufen 
unter  der  Zivilbevölkerung  durch  den  Hitlerschen 
Propagandaapparat,  verursachte  auch  Massen¬ 
selbstmorde  und  Akte  verzweifelter  Selbstzerstö¬ 
rung  ...  Was  für  ein  anderes  Los  war  dagegen  den 
Deutschen  beschieden,  die  sich  für  die  Repatriie¬ 
rung  in  die  alliierten  Besatzungszonen  entschieden, 
im  Einklang  mit  den  Entscheidungen  der  Groß¬ 
mächte  in  Potsdam  vom  August  1 945 . . .  Die  .Opera¬ 
tion  Swallow'  —  Aktion  Schwalbe,  wie  sie  die  Briten 
nannten  —  war  ein  Unternehmen,  durchgeführt 
unter  internationaler  Aufsicht  und  unter  völlig  hu¬ 
manitären  Bedingungen . .  .* 

Wie  werden  Vertriebene,  die  diese  .völlig  huma¬ 
nitären  Bedingungen"  am  eigenen  Leib  verspüren 
mußten,  auf  eine  solche  Darstellung  reagieren,  wenn 
sie  bei  einem  Besuch  ihrer  Heimat  damit  konfron¬ 
tiert  werden? 


Deutsch-polnisches  Verhältnis: 

Versöhnung  ohne  geschichtliche  Wahrheit? 

Warschaus  Verfälschungen  der  historischen  Realität  —  Impressionen  einer  Reise  durch  Ostpreußen  (II) 

VON  ERNST  ARNDT 


lieh  nicht  zum  Erfolg,  weil  1224  ein  gewaltiger  Ge¬ 
genschlag  der  Pruzzen  emeut  Pommerellen  und 
Masowien  heimsucht.  Konrad,  selbst  nicht  stark 
genug,  hat  nun  keine  andere  Wahl  mehr,  als  eine 
fremde  Macht,  nämlich  den  Deutschen  Ritterorden, 
um  Hilfe  anzurufen. 

Die  Christianisierung  des  Pruzzenlandes  durch 
den  Orden  erfolgte  in  den  nächsten  Jahrzehnten 
zweifellos  auf  eine  Art,  die  aus  unserem  heutigen 
Menschenbild  und  aus  unseren  Wertvorstellungen 
als  brutal  und  rücksichtslos  und  als  zumindest  an 
der  Grenze  zum  Völkermord  stehend  betrachtet 
werden  muß.  Damals  waren  die  abendländischen 
Kriterien  einfacher:  Wer  sich  nicht  dem  Christen¬ 
tum  unterwarf,  sondern  am  .heidnischen"  Glauben 
festhielt,  hatte  damit  auch  kein  Recht  auf  Leben. 

Um  1 400  bildeten  die  Pruzzen  noch  den  Hauptteil 
der  Bevölkerung  im  Verhältnis  zwei  zu  eins  zu  den 
inzwischen  hereingeholten  Siedlern,  die  vor  allem 
deutscher  Nationalität  waren,  und  im  Samland  leb¬ 
ten  4000  Deutsche  mit  rund  20  000  Pruzzen  zusam¬ 
men.  Die  großen  Freiheitskriege  der  Pruzzen  hatten 
bereits  gegen  Ende  des  1 3.  Jahrhunderts  aufgehört 
—  zu  überlegen  waren  Kriegstechniken  und  Waffen 
der  Ordensritter. 

Die  Reste  der  pruzzischen  Bevölkerung  gingen  in 
der  Folgezeit  in  der  Neueinwohnerschaft  des  Lan¬ 
des  auf,  brachten  Teile  ihrer  Kultur  in  die  deutschen 
Familien  ein,  gerieten  aber  dennoch  mehr  und  mehr 
in  Vergessenheit.  Immerhin  war  jedoch  Herzog 
Albrecht  im  1 6.  Jahrhundert  gehalten,  den  Kleinen 
Katechismus  ins  Pruzzische  zu  übersetzen.  Ein  Ex¬ 
emplar  dieses  Katechismus  ist  überliefert  mit  dem 
handschriftlichen  Vermerk  eines  Zeitgenossen: 
Anno  1 677  sei  .ein  einziger  alter  Mann,  auf  der  Curi- 
schen  Nährung  wonend",  der  noch  altpruzzisch  be¬ 
herrscht  habe,  verstorben:  .Diese  alte  Preußische 
Sprache  ist  nunmehr  gantz  und  gar  vergangen  wor¬ 
den.“  Ostpreußische  Ortsbezeichnungen  und  Fami¬ 
liennamen  baltischen  Ursprungs,  die  über  die  Zei¬ 
ten  erhalten  blieben,  dokumentieren  jedoch,  daß 
trotz  der  rücksichtslosen  Kolonialisierungspraxis 
zumindest  Reste  der  Urbevölkerung  überlebten. 


kreis  86,7  Prozent  für  Deutschland),  weil  es  geschlif¬ 
fen  und  an  seine  Stelle  ein  neues  Denkmal  gesetzt 
wurde:  Zur  Erinnerung  an  die  .Befreiung  Olsztyns 
durch  die  Rote  Armee“. 

Einen  traurigen  Höhepunkt  der  Reise  und  derar¬ 
tiger  Erfahrungen  stellt  ein  Besuch  des  ehemaligen 
NS-Konzentrationslagers  Stutthof  bei  Danzig  dar. 
Die  zum  Teil  erhaltenen  Anlagen  und  das  Museum 
erinnern  an  das  dunkelste  Kapitel  der  deutschen 
Vergangenheit  und  halten  etwas  in  Erinnerung,  das 
—  hoffentlich  —  nie  wieder  geschehen  wird. 

Betroffenheit  oder  gar  Trauer  kann  aber  nicht 
aufkommen,  wenn  junge  Deutsche  von  einem  Polen 
geführt  werden,  der  —  ebenfalls  erst  nach  dem 
Krieg  geboren  —  einen  tiefen  Haß  auf  unsere  Nation 
entwickelt  und  kultiviert  hat.  Auch  er  konstruiert 
mittels  der  Kreuzsymbolik  eine  blutige  deutsche 
Spur  von  den  Ordensrittern  über  die  Preußen  bis  zu 
Hitler.  Und  er  spinnt  den  Faden  noch  weiter:  Die 
Treffen  der  Landsmannschaften  und  Vertriebenen- 
verbände  in  Westdeutschland,  die  Entscheidung 
des  Bundestages  für  die  NATO-Nachrüstung  und 
hingeschmierte  Hakenkreuze,  die  er  bei  Besuchen 
in  der  Bundesrepublik  irgendwo  gesehen  haben 
will,  sind  für  ihn  ein  Beleg  dafür,  daß  die  Deutschen 
von  heute  in  der  direkten  Nachfolge  Hitlers  stün¬ 
den. 

Die  Grausamkeiten  und  Verbrechen  der  NS-Zeit 
sind  bekannt.  Wem  nützt  es  aber,  wenn  wider  die 
Wahrheit  behauptet  wird,  die  Nazis  hätten  selbst 
die  Leichen  ihrer  Opfer  noch  genutzt,  um  aus  der 
Haut  Lampenschirme  herzustellen  und  die  Kno¬ 
chen  zu  Seife  zu  verkochen.  Entspringen  diese 
Schauergeschichten  dem  Propagandaapparat  des 
Staates  oder  der  Phantasie  dieser  Polen  selbst?  Das 
.Institut  für  Zeitgeschichte*  in  München,  dem  man 
schwerlich  vorwerfen  kann,  es  verharmlose  oder 
leugne  KZ-Greuel,  schreibt,  die  Behauptung,  aus 
Leichen  von  Konzentrationslagerhäftlingen  sei 
Seife  hergestellt  worden,  gehe  offensichtlich  zurück 
auf  den  Nürnberger  Hauptkriegsverbrecher-Pro¬ 
zeß,  bei  dem  der  russische  Ankläger  derartige  Vor¬ 
würfe  erhoben  habe.  Nach  dem  Register  des  veröf¬ 
fentlichten  Prozeßprotokolls  ist  der  Gerichtshof 


Leiden  der  rund  fünfeinhalbtausend  Volksdeut¬ 
schen,  die  von  polnischen  Chauvinisten  zwischen 
dem  3.  und  7.  September  1939  erschlagen  wurden, 
also  bevor  es  Nachrichten  über  irgendwelche  Grau¬ 
samkeiten  der  Deutschen  Wehrmacht  gegenüber 
der  Zivilbevölkerung  oder  Kriegsgefangenen  gege¬ 
ben  hätte,  sollte  ebensowenig  wie  das  der  Polen  und 
der  unzähligen  Juden  vergessen  werden  —  sie  alle 
starben  sinnlos. 

Der  Bromberger  Blutsonntag  ist  ein  Beispiel,  die 


Vertreibung  der  Ostdeutschen  ein  anderes.  Bis 
heute  wird  dieses  gewaltige  Verbrechen,  in  dessen 
Folge  rund  1 5  Millionen  Deutsche  ihre  Heimat  und 
nahezu  3  Millionen  ihr  Leben  lassen  mußten,  be¬ 
stritten.  Kein  Gedenkstein,  kein  Mahnmal  in  Polen, 
keine  Verlautbarung  der  Warschauer  Regierung 
hat  an  diese  Toten  je  erinnert.  Im  offiziellen  Sprach¬ 
gebrauch  ist  allenfalls  von  .umfangreichen  Bevöl¬ 
kerungsverschiebungen“  die  Rede,  wie  es  bei¬ 
spielsweise  in  den  umstrittenen  deutsch-polni¬ 
schen  Schulbuchempfehlungen  heißt.  Und  in  der 
Nr.  1  vom  Januar  1985  des  .magazyn  razem“,  eine 
mit  unserer  .Bunten"  zu  vergleichende  Zeitschrift, 
ist  gar  zu  lesen:  .Eine  große  Karriere  im  politischen 
Sprachgebrauch  des  westdeutschen  Staates  haben 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  die  Begriffe  .Vertrei¬ 
bung'  oder  .Vertreibungsverluste'  gemacht, . . .  ob¬ 
wohl  die  wahren  Gründe  der  ungeheuren  Verluste 
der  deutschen  Bevölkerung  bekannt  und  dokumen¬ 
tiert  sind.  Sie  belasten  eindeutig  die  Organe  der 
NSDAP,  welche  die  in  ihren  Folgen  verbrecheri¬ 
sche  Flucht  von  Millionen  Alten.  Frauen  und  Kin¬ 
dern  vor  der  sich  nähernden  Front  veranlaßten... 
Im  harten,  schnee-  und  frostsicheren  Winter  (ge¬ 
meint  ist  1 944/45)  trieben  die  Evakuierungsbefehle 
Scharen  von  Millionen  Flüchtlinge  auf  die  Straße, 
welche  geradewegs  in  den  Tod  führte.  Die  Panik¬ 
stimmung  wurde  durch  Propagandaaufrufe  und  die 
Lokalpresse  geschürt.  In  vielen  Fällen  gingen  die 
hitleristischen  Kräfte  zu  Drohungen  und  Terror 


.Die  Wahrheit  ist  eine  Vorstufe  der  Versöhnung“, 
sagt  ein  französisches  Sprichwort.  Im  deutschen 
Volk  ist  diese  Bereitschaft  zur  Wahrheit  zweifellos 
vorhanden.  Wann  folgt  die  polnische  Nation,  oder 
besser:  der  polnische  Staat?  Oder  wird  in  dem 
Moment  in  dem  die  aus  Ostdeutschland  vertriebe¬ 
nen  Landsleute  verstorben  sind,  leichter  zu  reden 
sein?  Werden  dann  Probleme  der  Gegenwart  Ver¬ 
gangenheit  sein?  Diese  These  ist  äußerst  fragwür¬ 
dig  :  Wie  sollen  j  unge  Deut  sehe  und  j  unge  Polen  von 
heute  in  einigen  Jahren  oder  Jahrzehnten  zu  einem 
vertrauensvollen  und  ehrlichen  Umgang  miteinan¬ 
der  fähig  sein,  wenn  sie  den  Dialog  nicht  auf  einer 
gemeinsamen  Basis,  auf  der  Basis  der  Wahrheit,  su¬ 
chen  können?  Die  Frage  der  Oder-Neiße-Gebiete 
wird  heute  nur  von  einem  einigermaßen  geringen 
Teil  der  deutschen  Bevölkerung  als  Problem  ange¬ 
sehen.  Wissen  wir,  ob  das  in  der  nächsten  Genera¬ 
tion  genauso  ist?  Könnte  diese  Problematik  nicht 
eines  näheren  oder  ferneren  Tages  eine  Renaissan¬ 
ce  erleben?  Wie  aber  soll  dann  ein  Gespräch  statt¬ 
finden,  wenn  die  Gräben  zwischen  geschichtlicher 
Wahrheit  und  geschichtlicher  Darstellung  jenseits 
von  Oder  und  Neiße  so  unüberbrückbar  sind? 

ln  Allenstein  sagte  uns  ein  Pole:  .Ich  habe  zwei 
Kinder,  die  hier  geboren  sind,  und  kein  Interesse, 
daß  dieses  Gebiet  in  andere  Hände  gerät.“  Eine  ver¬ 


ständliche  und  legitime  Haltung.  Als  mindestens 
ebenso  legitim  aber  muß  es  angesehen  werden, 
wenn  Deutsche  —  nach  Gewaltverzichtserklärun¬ 
gen  aller  Bundesregierungen  bis  zur  Konkretisie¬ 
rung  des  Gewaltverzichts  in  den  sogenannten  Ost¬ 
verträgen  —  eigene  Ansprüche  aufrecht  erhalten 
wollen  bis  zu  einem  Tag,  an  dem  eine  einvernehmli- 
che  Regelung  gesucht  und  gefunden  werden  kann. 
Die  Deutschen  und  vor  allem  die  deutschen  Hei¬ 
matvertriebenen  haben  ihre  Kompromißbereit¬ 
schaft  häufig  unter  Beweis  gestellt  und  werden  es 
auch  weiter  tun.  Aber  können  sich  zwei  versöhnen, 
von  denen  nur  der  eine  den  Kompromiß  anbietet? 

Der  bekannte  polnische  Literaturhistoriker  und 
Regimekritiker  Jan  Josef  Lipski  weist  den  Weg, 
wenn  er  dafür  plädiert,  von  polnischer  Seite  .die  be¬ 
sten  Voraussetzungen  zu  schaffen  für  eine  Versöh¬ 
nung  unserer  Völker.  Vor  allem  müssen  wir  man¬ 
ches  in  uns  selbst  und  in  unserem  geschichtlichen 
Bewußtsein  ändern,  damit  dieses  möglich  wird“. 

Der  Ruf  dieses  polnischen  Intellektuellen  nach 
Wahrheit  ist  bislang  einsam  und  führte  gar  zu  An¬ 
feindungen  vom  offiziellen  Polen  wie  aus  den  Exi- 
lantenkreisen.  Seine  Forderung  muß  aber  nicht  ein¬ 
sam  bleiben.  Darf  nicht  einsam  bleiben.  Denn  die 
Wahrheit  ist  die  Voraussetzung  dafür,  daß  man  zu 
gerechten  Regelungen  strittiger  Fragen  und  damit 
zu  einer  echten  und  tiefgreifenden,  nicht  nur  zu 
einer  befohlenen  und  oberflächlichen,  Aussöhnung 
gelangen  kann.  En(je 


Erst  eine  gerechte  Regelung  wird  die  Aussöhnung  ermöglichen 


